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Schlechte  Vorhilder 


'Er  ist  zur  Erholung  hier" 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


eÄ”i7Ärru£"„ÄS  HonecKcr  oder:  wie  mutig  ist  Bonn ' 

eegnem,  die  der  Frau  Süssmuth  auf  diese  der  unteren  sozialen  Schichten  zu  orientie-  Mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  der  einstige  Moskauer  Statthalter  zwischen 
Weise  ein  Bein  stellen  wollten,  entlarvt  sich  ren  hätten.  Politiker  haben  oft  ein  ruinöses  wird  man  die  These  aufstellen  dürfen,  daß  Elbe  und  Oder  könne  nun  auch  noch  vor 
bei  näherem  Hinsehen  schnell  als  allzu  billi-  Arbeitspensum  abzuleisten,  vielfach  ohne  Erich  Honecker  niemals  wieder  deutschen  Gericht  gestellt  werden,  schien  die  Herr- 
ge  Retour-Kutsche.  Die  Sache  wurde  Wochenende  oder  ohne  „einfach  abschalten"  Boden  betreten  wird:  Der  sowjetische  schäften  in  Moskau  denn  doch  überfordert 
schließlich  von  der  Illustrierten  „stem"  auf-  zu  können.  Sie  haben  auch  eine  erhebliche  Schachzug,  den  langjährigen  DDR-Kerker-  und  zur  Exilierung  des  greisen  Mauermör- 
gebracht.  Und  deren  HaltungzurOder-Nei-  Verantwortung  zu  tragen  und  sollen  dafür  meister  der  deutschen  Justiz  zu  entziehen  ders  bewogen  zu  naben.  Denn  der  oberste 
ße-Frage  oder  den  Paragraphen  21 8  war  und  angemessen  entlohnt  werden.  Andernfalls  und- unter  faden^heinigsten  Gründen -in  Repräsentant  eines  Regimes  des  real 
ist  wohl  mehr  als  Süssmuth-konform.  Es  könnte  der  Politiker-Beruf  schnell  wieder  die  UdSSR  zu  bringen,  durfte  kein  sponta-  existierenden  Sozialismus,  verurteilt  in  ei¬ 
spricht  nicht  für  die  politische  Kultur  im  zur  Domäne  der  woblsituierten  Oberschicht  ner,  jederzeit  revidierbarer  Gedankenblitz,  nem  Staat,  der  gestern  noch  in  der  Liste  der 
l.ande,  wenn  praktizierte  „Offenheit  in  der  werden,  die  auf  staatliche  Bezüge  kaum  an-  sondern  Ergebnis  intensiverer  Überlegun-  feindlichen  imperialistischen  Mächte  ganz 
Politik",  wie  im  Fall  Süssmuth,  sogleich  als  gewiesen  ist.  gen  gewesen  sein.  oben  rangierte,  hätte  zugleich  das  zwar  ge- 

böse  Kampagne  abgekanzelt  wird.  Doch  besonders  in  Zeiten  wie  diesen,  wo  ringfügig  reformierte,  keineswegs  aber  ins- 

Bis  Mai  nun  soll  cier  Bundesrechnungshof  den  Bürgern  gerade  Opfer  abverlai^t  wer-  Am  Sturz  Honeckers  hatte  sich  der  Kreml  gesamt  zur  Di.sposition  gestellte  System  der 
alle  Dienstwagen-Richtlinien  für  führende  den  für  die  große  Aufgabe  des  Aufhaus  in  noch  aktiv  beteiligt.  Das  seitdem  inflationär  UdSSR  desavouiert. 

Politiker  und  die  damit  verbundene  Praxis  Mitteldeutschland,  sollten  politisch  Verant-  gebrauchte  Wort  Gorbatschows,  „Wer  zu  Soweit  die  Interessenlage  Moskaus  Auf¬ 
überprüfen.  Damit,  daß  Frau  Süssmuth  wörtliche  sich  an  ihre  Vorbildfunktion  erin-  spät  kommt,  den  bestraft  das  Leben",  anläß-  schlußreich  ist  die  Eitelkeit  des  Kreml  zur 
dann  doch  noch  zurücktreten  müßte,  rech-  nem  und  vorangehen.  Ein  Sonderopfer  un-  lieh  des  40.  und  damit  letzten  Geburtstages  yVahrung  seines  Gesichts  (oder  dessen  'was 
net  in  Bonn  zur  Zeit  zwar  keiner  mehr.  Es  serer  Parlamentarier  im  Zusanrimenhang  der  DDR,  signalisierte  der  SED  das  Ende  der  davon  nwh  übrig  ist)  eine  Trübung  des  Ver- 
könnten  jedoch  bei  der  vorgesehenen  Prü-  mit  den  notwendigen  und  berechtigten  Bostandsgarantie  durch  die  Panzer  und  Ka-  hältnisses  zu  Deutschland  in  Kaiü  zu  neh- 
fung  der  „Praxis"  bei  anderen  Polit-Größen  Steuererhöhungen  hätte  gewiß  viele  klein-  laschnikows  des  großen  Bruders  und  ver-  Bundesaußenminister  Genscher  hat 

noch  so  manche  tJeinlichen  Überraschungen  liehe  Kritiker  verstummen  lassen.  mittelte  der  Opposition  den  Mut  zum  ent-  Mnniatr  hei  «minpm  Trpffen  mii  Gnrha- 

gefördert  werden.  Die  getretene  Parlaments-  Hans  Heckei  schiedenen  Handeln.  Doch  die  Vorstellung,  tschow  noA  einmal  „mit  großem  Emst"  er- 

Chefin  ließ  in  ihrer  grolwn  Not  verlauten,  an  läutert,  daß  Bonn  auf  einer  Rücküberstel- 

ihrem  Verhalten  sei  doch  gar  nichts  unge-  lung  Honeckers  bestehe.  Und  Gorbatschow, 

wohnliches  -  das  machten  doch  alle  so.  Da-  LJd  jjKI  soGenschcrvorJoumalisten,habe„verstan- 

mit  habe,  so  ein  Bormer  Haushalt^'xperte,  -wt-«..  m  mm  •  •  den",  welche  Belastung  diese  sowjetische 

irSnglnSn  Kcine  Klärung  durch  das  Plebiszit  .  • , 

hatte  denn  auch  etwas  Ängstliches  an  sich.  ®  „  Verstanden  oder  nicht  -  Hon^ker  wird 

Wiecsschicn,hattedasomancheiner Furcht  Mehrheit  Stimmt  mit , Ja”  -  Bestätigung  aber  auch  für  Boris  Jelzin  UdSSR 

um  seinen  fleckenlosen  Ruf.  »  e>  bleiben.  Heißt  das,  die  UdSSR  nimmt 

Der  bei  ähnlichen,  leider  so  häufigen  Fäl-  Zur  Klärung  der  Situation  hat  sie  offensichtlich  „Armenhäusern"  der  Union,  die  an  der  Union  Deutschland  nach  wie  vor  nicht  ernst?  Mos- 
len  immer  wieder  vorgebrachte  Satz,  daß  nicht  beigetragen -dieerste  Volksabstimmung  in  festhallen,  um  nicht  wirtschaftlich  völlig  zugrun-  kaus  Außenamtssprecher  Churkin  hat  be- 
c,,jf-,pr.l'rTftp  ilpr  Wirit^haft  doch  auch  alle  SowjeUmion.  Zwar  lagen  bei  Redaktiorcs-  de  zu  gehen,  wird  der  Begriff  „Union"  anders  als  reits  eingeräumt,  daß  mit  dem  Abtransport 
PHvilPcripn  ppnnssen  eilt  nicht  Schluß  lediglich  spärliche  erste  Tendenzen  vor,  von  Gorbatschow  interpretiert:  ln  Kasachstan  Honeckers  die  deutsche  Souveränität  „tech- 
vpm  mit  «Pinpm  nrivaten  Kaoi-  ^entlieh  scheint  bereits  jetzt  zu  sein,  daß  etwa,  von  wo  eine  hohe  Zustimmung  gemeldet  nisch  verletzt"  worden  sei.  Und  damit  hat  er 
y^l  t  fcMpt^tlich  allein  seine  Sac^e  sehr  überzeugen-  wird,  erklärt  die  Republikführung,  ihre  Zustim-  Recht:  Zwar  trat  die  Souveränität  Deutsch- 

V  rhffn,  v^nSpHP^^^^^  ceht  Ja-Quote  Gorbatschow  entgegen  seiner  Re-  mung  zur  Union  sei  verbunden  mit  der  Forderung  [^nds  erst  am  Freitag  vergangener  Woche, 

Der  Verbleib  \  on  Steuer^ldem  jedoen  ge  t  gie.pianung  keineswegs  als  der  große  Triumpha-  nach  vollkommener  souveräner  Verfügung  über  zwei  Tace  nach  der  Ausflieeune  Honeckers 

alle  an,  denn  das  Geld  geW^^  tor  aus  dem  Plebiszit  herausgehen  wird.  «müidie  Ressourcen  und  Behebe.  Ulzlere  soU-  jurch  ^ie  Hinterle^ng®  dir  Ratifizie^ 

men  allen  Staatsbürgern.  Uennoen  scneinen  r  a  n  i-  o  h  j-  i.  ten  außerdem  pnvatisiert  werden,  ebenso  wie  die  O/Au/ipf  Anr 

sich  manche  Politiker  immer  wieder  wie  Die  Art  der  Fragestellung  lie^llerdings  auch  Landwirtschaft  -  Gorbatschow  hingegen  kämpft 

absolutistische  Fürsten  zu  benehmen,  die  ^um  etwas ^de^^  vermuten.  Der ziu-En^hei-  „us  spät-soziaüsHscher  Sicht  gegelSe  Idee  ies  lpr 

Ihrp“  t;ch..h,llP  versilbern.  ^.“"8  vorgelegte  Bandwum^tz  lautet:  „Halten  privateieentums  nach  wie  vor  al.  Verein  gung^est-  und 
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sehen  Botschafter  Terechow  informiert  wor- 1  Nachbarschaflsvertrag: 


den  war,  „in  rund  einer  Stunde"  werde  das 
Ehepaar  Honecker  von  einem  sowjetischen 
Militärflugplatz  ausgeflogen.  Kohl,  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  im  Parlament,  wurde  umge¬ 
hend  informiert,  sprach  sich  daraufhin  mit 
den  zuständigen  Ministem  (wer  immer  das 
in  einem  solchen  außergewöhnlichen  Fall 
sein  mag)  ab,  handelte  aber  nicht  -  dabei 
wäre  es  zu  diesem  Zeitpunkt  möglich  gewe¬ 
sen,  über  die  Luftkoordinierungsstelle  Zos¬ 
sen  alle  angemeldeten  sowjetischen  Flüge 
zu  unterbinden. 


Polens  Hürden  auf  dem  Weg  nach  Europa 

Noch  immer  sind  viele  zentrale  Fragen  der  deutschen  Volksgruppe  ungeklärt 


Gab  es  also  ein  Bonner  Zugeständnis  an 
Moskau,  Honecker  vor  den  Gerichtsschran¬ 
ken  zu  retten?  Als  später  Dank  für  das 
Kreml-Einverständnis  mit  der  deutschen 
Einheit?  Sollte  dies  der  Fall  sein,  hätten  sich 
gleich  beide  Seiten  der  Unterstützung  eines 
Straftäters  schuldig  gemacht.  Mit  welchem 
Recht  sollten  Stasi-Leute  aller  Ebenen  oder 
sonstige  SED-Minister  belangt  werden,  falls 
man  den  Ober-Ganoven  augenzwinkemd 
laufen  ließ? 

Sollte  indes  Bonn  tatsächlich  überrumpelt 
worden  sein,  verbietet  sich  ein  baldiger 
Übergang  zur  Tagesordnung.  Auch  wenn 
sowjetische  Truppen  nach  wie  vor  in 
Deutschland  stehen,  angesichts  der  drama¬ 
tischen  Krise  der  UdSSR  sitzt  Moskau  kei¬ 
neswegs  am  längeren  Hebel.  Am  Fall  Ho¬ 
necker  (nicht  an  der  Frage,  ob  dieses  Indivi¬ 
duum  verurteilt  werden  kann  oder  nicht, 
sondern  am  Prinzip  der  Souveränität  und 
Entschlossenheit  eines  geeinten  Staates) 
wird  sich  zeigen,  welches  Selbstvertrauen 
und  welchen  Mut  Deutschland  seit  dem 
3.  Oktober  hat.  Ansgar  Graw 

Kampagne: 

Volkstum  passe 

Minister  will  BdV-Mittel  sperren 

Der  rheinland-pfälzische  Justizminister 
Caesar  forderte  jetzt,  vom  Begriff  des  „deut¬ 
schen  Volkstums"  endgültig  Abschied  zu 
nehmen.  Der  Status  „Aussiedler"  passe 
nicht  mehr  in  das  heutige  Europa,  meinte 
der  F.D.P.-Politiker  trotz  der  jüngst  bekannt 
gewordenen  Ausschreitu^en,  gegen  Deut¬ 
sche  in  den  Oder-Neil?e-(^bieten,  die  den 
Aussiedlungsdruck  unzweifelhaft  weiter 
verstärkten  („Das  Ostpreußenblatt"  berich¬ 
tete).  Der  Artikel  llo  des  Grundgesetzes 
solle  eingeschränkt  werden. 

Obwohl  Caesar  vorgab,  die  berechtigten 
Interessen  der  Deutschen  im  Osten  zu  unter¬ 
stützen,  will  er  ihnen  so  den  Zugang  zur 
deut.schen  Staatsbürgerschaft  verbauen. 
„Deutsches  Recht  muß  an  unseren  Grenzen 
enden",  forderte  Caesar  wörtlich. 

Den  Vertriebenen-Verbänden  will  der  Ju¬ 
stizminister  so  auch  erst  einmal  alle  Zuwen¬ 
dungen  sperren.  Erst  solle  die  Verwendung 
dieser  Mittel  „geprüft"  werden.  Das  Eintre¬ 
ten  des  BdV  für  die  Rechte  der  Deutschen  im 
Osten  bezeichnete  der  Minister  als  „massive 
Hetzpropaganda".  Sie  konterkariere  die 
Außenpolitik  der  Bundesregierung.  Zu  anti¬ 
deutschen  Kampagnen  im  polnischen 
Machtbereich  nahm  der  Freidemokrat  nicht 
Stellung.  Ebensowenig  sind  seine  Vorstel¬ 
lungen  über  ostdeutsche  Kulturarbeit  oder 
die  Wahrung  der  berechtigten  Interessen 
der  Ostdeutschen  an  die  Öffentlichkeit  ge¬ 
drungen.  Caesar  möchte  aber  im  „Miteinan¬ 
der  mit  den  Polen"  die  Infrastruktur  im 
Osten  mit  deutschen  Mitteln  aufbauen. 

H.T. 


„Polens  Weg  nach  Europa  führt  über  Deutsch¬ 
land",  so  hatte  sich  Polens  gegenwärtiger  Mini¬ 
sterpräsident  Jan  Krzvsz.tot  Bielecki  anläßlich 
seines  Besuches  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ausgedrückt.  Zusammen  mit  Polen  wollen 
auch  wir  Deutsche,  daß  ein  freies  Polen  Mitglied 
eines  freien  Europa  werde.  Zur  Zeit  ist  es  aller¬ 
dings  so,  daß  Ungarn  zuerst  und  dann  die  Tsche- 
cho-Slowakei  bereits  Mitglied  des  Eurwarates  in 
Straßburg  geworden  sind,  nicht  aber  Polen.  Der 
Grund  liegt  darin,  daß  es  in  Polen  immer  noch 
nicht  ein  frei  gewähltes  Parlament  gibt,  im  Ge¬ 
gensatz  zu  Ungarn  und  der  Tschecno-Slowakei. 
So  wie  es  der  Runde  Tisch  in  Warschau  beschlos¬ 
sen  hat,  besser  gesagt  beschließen  mußte,  wurde 
in  Polen  nur  der  Senat  der  100  Mitglieder  frei  ge¬ 
wählt,  also  die  zweite  Kammer.  Der  Sejm,  das 
Parlament,  besteht  nur  aus  einem  Drittel  bereits 
frei  gewählter  Abgeordneter,  die  anderen  zwei 
Drittel  werden  von  der  einstigen  kommunisti¬ 
schen  Staatspartei  und  deren  Satelliten  bestritten. 
Gäbe  es  jetzt  freie  Wahlen,  würden  diese  zwei 
Drittel  zu  einer  kaum  noch  bemerkbaren  Minder¬ 


heit  zusammenschmelzen.  Der  Seim  hat  aber  in 
diesen  Tagen  entschieden,  daß  demokratische 
Neuwahlen  erst  im  Oktober  und  nicht  schon  im 
Mai  stattfinden  werden. 

Dies  wird  vorausgeschickt,  weil  gefragt  wer¬ 
den  muß,  warum  diese  Eile  beim  Ab^hluß  eines 
deutsch-fKilnischen  Nachbarschaftsvertrages  an 
den  Tag  gelegt  wird.  Zuerst  sollte  dieser  Vertrag 
sogar  schon  im  Februar  1991  fertig  vorliegen,  jetzt 
geht  die  Zcitvorstellung  dahin,  daß  noch  vor  der 
parlamentarischen  Sommerpause  außer  dem 
Grenzbestätigungsvertrag  auch  dieser  Nachbar¬ 
schaftsvertrag  zur  Ratifizierung  dem  deutschem 
Bundestag  zugeleitct  werden  soll.  Die  Eile  ist  um 
so  unverständlicher,  weil  die  Bundesregierung 
doch  nicht  daran  interessiert  sein  kann,  daß  der 
deutsch-polnische  Freundschaftsvertrag  von  ei¬ 
nem  nicht  demokratisch  voll  legitimierten  piolni- 
schen  Parlament  ratifiziert  wird. 

Fji  wird  jetzt  in  der  Öffentlichkeit,  ohne  daß  der 
Entwurf  des  Nachbarschaftsvertrages  bekannt 
geworden  ist,  immer  vom  „europäischen  Stan¬ 
dard"  gesprcKhen,  zu  dem  sich  die  Vertragspart- 


Für  die  Landsleute  in  der  Heimat 

Spendenaufruf  für  die  weitere  Arbeit  der  ßruderhilfe  Ostpreußen 

Hamburg  -  Die  Bruderhilfe  Ostpreußen  konnte  auch  1 990  nach  kontinuierlicher  Betreu¬ 
ungsarbeit  zugunsten  der  notleidenden  deutschen  Familien  in  Ostpreußen  eine  stolze 
Bilanz  ziehen.  Und  für  dieses  Jahr  haben  wir  uns  vorgenommen,  unsere  Arbeit  weiter 
auszubauen. 

Die  Bedürftigkeit  unserer  Landsleute  in  der  Heimat  ist  konstant  geblieben.  Besonders 
betroffen  sind  dabei  jene,  denen  seit  jeher  unsere  Aufmerksamkeit  gilt,  nämlich  den  alten 
Menschen  und  den  kinderreichen  Familien. 

Eine  neue  Perspiektive  der  Hilfeleistung  hat  sich  durch  die  jetzt  zusätzliche  Bildung 
deutscher  Kulturvereine  in  Ostpreußen  ergeben.  Vom  9.  bis  16.  November  1990  konnten 
im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  erstmals  27  Landsleute  aus  Ostpreußen  begrüßt  werden.  Sie 
haben  in  einem  Seminar  die  ersten  organisatorischen  Schritte  für  die  Vereinsgründungen 
in  Ostpreußen  kennengeleml.  Die  neue  Art  der  Unterstützungsarbeit  für  unsere  deutschen 
Landsleute  in  Ostpreußen  ist  ein  Beitrag  unserer  Solidarität  und  eröffnet  auch  Wege  für 
eine  bessere  Lebensqualität  für  die  Zukunft.  Sie  verstärkt  aber  im  besonderen  Maße  auch 
unser  Bemühen  um  die  Durchsetzung  der  Volksgruppenrechte  für  unsere  deutschen 
Landsleute  in  Ostpreußen.  Sie  brauchen  aber  auch  weiterhin  unsere  materielle  Unter¬ 
stützung. 

Daher  muß  es  weiterhin  unsere  Aufgabe  sein,  unsere  Landsleute  mit  gezielten  Hilfelei¬ 


stungen  zu  unterstützen.  Wie  die  Vergangenheit  allerdings  gezeigt  hat,  stehen  wir  nicht  ouerustpreuifcn  daneim  Bleiben  z.u  können,  und 

allein  vor  diesem  Problem.  Sie,  liebe  Leser,  naben  durch  Ihre  Unterstützung  immer  wiedef  ®  ®  notwendig  erweist,  die 

geholfen,  neue  Wege  der  Hilfeleistung  zu  erschließen.  Für  die  Betreuung  notleidender  i 

deutscher  Familien  in  Ostpreußen  bitten  wir  Sie  erneut  herzlich  um  Geldspenden.  Aussiedler  der  letzten  Jahre,  vor  al- 

Dafür  können  Sie  den  dieser  Folge  des  Ostpreußenblattes  beUiegenden  üSirweisungs- 

Sollten  Sie  den  Wunsirh  haben,  mit  einer  ostpreußischen  Familie  in  Kontakt  zu  treten  Nachblä^haftevemag  dis  ToJS  Emö^'llf 
oder  eine  Patenschaft  zu  übernehmen,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Unsere  Anschrift  odererversoerrtes  Hoffentlich  wird  dies  sowohl 
lautet:  Bruderhilfe  Ostpreußen,  Parkallee  86, 2000  Hamburg  13,  Telefon  0  40/  41  40  08-0.  in  Bonn  als^auch  in  Warschau  st)  gesehen.  An- 
Mit  Ihrer  Hilfe  gelingt  es  uns  sicher,  die  Betreuungsarbeit  weiter  auszubauen,  wofür  wir  dcmfalls  wäre  der  Nachbarschaftsvertrag  nicht 
Ihnen  schon  jetzt  unseren  herzlichen  Dank  aussprechen.  Ihre  Bruderhilfe  Ostpreußen  das  Papier  wert,  auf  dem  er  steht. 

- -  Herbert  Hupka 

Vorpommern: 

Das  Interesse  in  Anklam  war  gewaltig 

Ostpreußen  hatten  eingeladen  -  Vorstandsmitglied  von  Gottberg  fordert  Lastenausgleich 


ner  verpflichten  würden.  Die  KSZE-Schlußerklä- 
rung  vom  27.  Juni  1990,  auf  die  man  sich  hier 
bezieht,  ist  in  der  Tat  gerade  wegen  ihrer  Aussa¬ 
gen  über  „die  Zugehörigkeit  zu  einer  nationalen 
Minderheit"  zu  rühmen.  Aber  all  diese  Paragra¬ 
phen  sind  löbliche  Absichtserklärungen,  wie  wir 
deren  viele  auch  aus  dem  Kohl-Mazowiecki-Pa- 
pier  vom  14.  November  1989  kennen.  Damit  aber 
ist  den  Deutschen  in  der  Heimat  nicht  geholfen. 
Es  müßte  die  Frage  beantwortet  werden,  wer 
unter  dem  Begriff  „deutsche  Minderheit", 
„Volksgruppe  der  Deutschen"  verstanden  wird. 
ln  der  Kohl-Mazowiecki-Erkläning  wurde  der 
Name  Deutscher  verschwiegen,  man  sprach  nur 
von  „Personen  und  Bevölkerungsgruppen,  die 
deutscher  bzw.  polnischer  Abstammung  sind". 
Wie  ist  es  um  die  Schutzpflicht,  das  Obhutsrecht 
der  Bundesregierung  bestellt?  Wie  wird  die  Frage 
nach  Kindcr^rten,  Thülen,  wissenschaftlichen 
Einrichtungen  geklärt?  Was  wird  aus  dem  deut¬ 
schen  Kulturgut,  welche  Verpflichtiingen  geht 
Polen  zur  Erhaltung,  Pflege  und  Tradierung  ein? 
Zum  „europäischen  Standard '4  gehört  das  Recht 
auf  die  Heimat,  gehören  Freizügigkeit  und  Nie¬ 
derlassungsfreiheit. 

Die  Eigentumsrechte,  der  Anspruch  auf  Wie¬ 
dergutmachung  erlittenen  Unrechts,  hiervon 
hört  man  nur  dann  etwas,  wenn  Polen  mit  seinen 
schon  wiederholt  vorgetragenen  Forderungen 
(Wiedergutmachungszahlungen,  Entschädi¬ 
gung  der  Zwangsarbeiter)  zur  Stelle  ist,  wir  Deut¬ 
sche  hüllen  unser  Haupt  in  Schuld  und  Trauer 
und  schweigen.  Wie  wird  die  deutsche  Staatsan¬ 
gehörigkeit  den  Deutschen  in  der  Heimat  bestä¬ 
tigt  und  gesichert? 

Polen  soll  104  000  qkm  deutschen  Territoriums 
zugesprochen  bekommen,  Polen  will,  mit  48  Mil¬ 
liarden  Dollar  „das  am  meisten  verschuldete  ost¬ 
europäische  Land  ",  einen  Schuldenerlaß  in  Höhe 
von  80  Proz.ent  (!),  Polen  ist  aber  nicht  bereit,  in 
einem  Nachbarschaftsvertrag  verbindliche  Ver¬ 
pflichtungen  einzugehen,  die  für  die  Zukunft  die 
Gewähr  einräumen,  daß  die  Deutschen  in  der 
Heimat  frei  und  uneingeschränkt  als  Deutsche 
leben  und  arbeiten  können.  Das  heißt,  es  muß  aus 
dem  Nachbarschaftsvertrag  die  zwingende  Kon- 
setjuenz  abgeleitet  werden,  daß  es  für  die  Deut¬ 
schen  ein  Clücksgefühl  bedeutet,  in  Schlesien 
{>der  Ostpreußen  aaheim  bleiben  zu  können,  und 
daß  es  sich  nicht  mehr  als  notwendig  erweist,  die 
Heimat  als  Aussiedler  zu  verlassen,  und  schließ¬ 
lich,  daß  die  Aussiedler  der  letzten  Jahre,  vor  al¬ 
lem  die  jüngeren  unter  ihnen,  das  Verlangen  spü¬ 
ren,  als  freie  Deutsche  frei  in  der  Heimat  leben 
und  arbeiten  zu  können. 

Entweder  schließt  der  deutsch-polnische 
Nachbarschafts  vertrag  das  Tor  nach  Europa  auf 
oder  er  versperrt  es.  Hoffentlich  wird  dies  sowohl 
in  Bonn  als  auch  in  Warschau  so  gesehen.  An¬ 
dernfalls  wäre  der  Nachbarschaftsvertrag  nicht 
das  Papier  wert,  auf  dem  er  steht. 

Herbert  Hupka 


Ein  überwältigendes  Echo  erlebten  die  In¬ 
itiatoren  einer  (Ostpreußen- Veranstaltung  in 
Anklam  (Vorpommern):  Nahezu  800  Lands¬ 
leute  und  Interessenten  folgten  einer  Einla¬ 
dung  in  das  Landestheater.  Auch  Presse  und 
Rundfunk  waren  vertreten  und  berichteten 
durchweg  objektiv  über  die  Veranstaltung, 
in  deren  Mittelpunkt  eine  Rede  von  Wihelm 
von  Gottberg,  Mitglied  im  geschäftsführen¬ 
den  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  stand. 
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Organisator  Manfred  Schukal,  der  aus 
Gumbinnen  stammt  und  jetzt  in  Rostock 
lebt,  bezeichnete  den  starken  Zuspruch  der 
Öffentlichkeit  (weil  der  zur  Verfügung  ste¬ 
hende  Saal  restlos  überfüllt  war,  mußten 
zwei  weitere  Säle  geöffnet  werden,  in  die  die 
Veranstaltung  üwr  Lautsprecher  übertra¬ 
gen  wurde)  als  Beweis  des  nach  wie  vor  gro¬ 
ßen  Interesses  am  deutschen  Osten. 

Für  die  junge  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  als  wesentlicher  Mitveranstalter  sprach 
Eduard  van  der  Wal  ein  Grußwort,  in  dem  er 
insbesondere  an  das  Leid  der  (Dstdeutschen 
bei  Flucht  und  Vertreibung  und  in  den  er¬ 
sten  Nachkriegsjahren  erinnerte. 

Die  Eröffnung  der  Veranstaltung  hatte 
Anklams  stellvertretender  Bürgermeister 
Gerhard  Scheffler  übernommen,  anschlie¬ 
ßend  sang  der  AnkLimer  Knabenchor  ost¬ 
deutsche  Volkslieder,  darunter  auch  das 
Ostpreußenlied,  aber  ebenso  das  Pommem- 
una  das  Schlesierlied. 

Wilhelm  von  Gottberg  bezeichnete  in  sei¬ 
ner  Rede  die  Teil  vereinigung  von  West-  und 
Mitteldeutschland  als  „  Verefienst  der  Mittel¬ 
deutschen",  während  Bonn,  aber  auch  die 
westlichen  Verbündeten  zur  Überwindung 
der  deutschen  Teilung  keine  zielgerichtete 
Politik  geleistet  hätten.  Gottberg  ennnerte  in 
diesem  Zusammenhang  an  Zitate  wie  jenes, 
wonach  die  Wiedervereinigung  eine  „Le¬ 
benslüge"  sei.  Ähnlich  wie  bezüglich  Mit¬ 
teldeutschlands  versuche  Bonn  nun,  cist- 
deutschland  abzuschreiben.  Der  21.  Juni 


schichte.  Der  Redner  stellte  der  an  diesem 
Tag  dokumentierten  Haltung  frühere  2ütate 
wichtiger  bundesdeutscher  Politiker  gegen¬ 
über,  wie  etwa  von  Brandt  und  Wehner,  die 
noch  1%3  versichert  hatten:  „Verzicht  ist 
Verrat." 

Danach  ging  von  Goltberg  auf  das  Thema 
„Lastenausgleich"  ein,  das  offenkundig  auf 
starkes  Interesse  stieß.  Er  kritisierte,  daß 
Bonn  derzeit  gegenüber  vielen  ausländi¬ 
schen  Staaten  Geldgeschenke  verteile,  aber 
gleichzeitig  Entschädigungen  für  die  in  Mit¬ 
teldeutschland  lebenden  Heimatvertriebe¬ 
nen  verw-eigere.  Dies  sei  Ausdruck  eines 
„mangelhaften  Rechtsverständnisses".  Die 
Heimatvertriebenen  würden  daher  mit  allen 
Mitteln  gegen  diese  Pläne  angehen.  Voraus¬ 
setzung  dafür  seien  jedoch  neue,  streitbare 
Landes-  und  Kreisverbände  des  BdV  und 
der  Landsmannschaften  in  Mitteldeutsch¬ 
land.  Von  Gottberg  erinnerte  auch  noch 
einmal  daran,  daß  es  sich  beim  Laslenaus- 
gleich  nicht  um  eine  Entschädigung  für  den 
Besitz  in  Ostdeutschland  handele,  sondern 
lediglich  um  einen  Nutzungsausfall. 

Das  Programm  wurde  abgerundet  durch 
das  Agnes-Miegel-Gedicht  „Abschied  von 
Köniesberg",  yorgetragen  von  Gabriele  von 
CjOttberg,  sowie  einen  Reisebericht  von  Dr. 
Nehls  aus  Anklam,  der  soeben  von  einer 
HUfsgülerfahrt  nach  Pilkallen  und  Lasdeh- 
Gemeinsam  wurde 
schließlich  die  dritte  Strophe  der  National¬ 
hymne  gesungen.  Die  Veranstalter  der  er- 


i^er  ZI.  juni  nymne  ßcsuneen.  Die  Veran*iHU.>r  «»r- 
1990,  der  Tag,  an  dem  Bundestag  und  Voll«-  folgreic^en  Veranstaltung  wollen  die  An- 

Initiative  einbringen  in  die  Arbeit 
Oder-Nei^Liniewrabschiedeten, Riemer  zum  weiteren  Aufbau  eiitr  Undesgruppe 
der  schwärzesten  Tage  der  deutschen  Ge-  Mecklenburg-Vorpommern.  EvWÄG 
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Es  gibt  nur  wenige 
zeitgeschichtliche 
Vorgänge,  die  auch 
nach  einem  halben 
Jahrhundert  immer 
ncKh  nicht  völlig  ge¬ 
klärt  sind.  Der  Rüg  von 
Rudolf  Heß  am  10.  Mai 
1941  nach  England  ge¬ 
hört  zu  diesen  noch 
nicht  ganz  aufgeklärten 
Fällen  der  Weltge¬ 
schichte.  Nachdem  die 
Hauptperson  zu  Leb¬ 
zeiten  sich  nicht  zu  die¬ 
sem  sensationellen  Er¬ 
eignis  äußern  durfte 
und  einige  Aufzeich¬ 
nungen  darüber  immer 
ncKh  in  den  angloame- 
rikanischen  Archiven 
unter  Verschluß  gehal¬ 
ten  werden,  können  be¬ 
stimmte  Fragen  noch 
nicht  mit  letzter  Sicher¬ 
heit  beantwortet  wer¬ 
den.  Die  Entdeckung 
der  Zeitgeschichtlichen 
Forschungsstelle  Ingol¬ 
stadt  (ZR),  daß  es 
nicht  nur  im  britischen 
Hauptstaatsarchiv 
„Heß-Papiere"  gibt, 
sondern  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten, 
brachte  etwas  mehr  Licht  in  das  bisherige 
Dunkel  des  Falles. 

Denn  was  die  deutschen  Stellen  nach  dem  Rüg 
des  Führer-Stellvertreters  nach  England  am  12. 
Mai  1941  vcrlautbarten,  war  genauso  dürftig  wie 
zweifelhaft.  Da  hieß  es  in  der  „Parteiamtlichen 
Mitteilung  der  NSDAP";  „Parteigenosse  Heß, 
dem  es  auf  Grund  einer  seit  Jahren  fortschreiten¬ 
den  Krankheit  strengstens  verboten  war,  sich 
noch  fliegerisch  zu  betätigen,  hat  entgegen  die¬ 
sem  vorliegenden  Befehl  es  vermocht,  sich  in 
letzter  Zeit  wieder  in  den  Besitz  eines  Rugzeuges 
zu  bringen.  Am  Samstag,  dem  10.  Mai,  gegen  18 
Uhr,  startete  Parteigenosse  Heß  in  Augsburg 
wieder  zu  einem  Rüg,  von  dem  er  bis  zum  heu¬ 
tigen  Tage  nicht  mehr  zurückgekehrt  ist.  Ein  zu- 
rückgelas.sener  Brief  zeigte  in  seiner  Verworren¬ 
heit  leider  die  Spuren  einer  geistigen  Zerrüttung, 
die  befürchten  läßt,  daß  Parteigenosse  Heß  das 
Opfer  von  Wahnvorstellungen  wurde...  Unter 
diesen  Umständen  muß  leider  die  Nationalsozä- 
alistische  Bewegung  damit  rechnen,  daß  Partei¬ 
genosse  Heß  auf  seinem  Rüg  irgendwo  abge¬ 
stürzt  bzw.  verunglückt  ist." 

Laut  „Völkischem  Beobachter",  dem  Zentral¬ 
organ  der  NSDAP,  vom  14.  Mai  1941  verfügte 
Hitler  am  gleichen  12.  Mai  1941  die  Umbenen¬ 
nung  der  bisherigen  Dienststelle  des  „Stellvertre¬ 
ters  des  Führers"  in  „Partei-Kanzlei",  unterstellte 
sie  sich  persönlich  und  berief  Martin  Bormann  zu 
ihrem  Leiter. 

Am  13.  Mai  1941  teilte  die  „Nationalsozialisti¬ 
sche  Partei-Korrespondenz"  mit,  daß  Heß  „in 
Schottland  im  Rugzeug  in  der  Nähe  des  Ortes, 
den  er  aufsuchen  wollte,  abgesprungen  und  dort 
anscheinend  verletzt  aufgefunden  worden"  sei. 
Damit  erfuhrdiebreiteÖffentlichkeit  in  Deutsch¬ 
land  erstmals  vom  Rugziel  und  dem  Absprung¬ 
ort  desam  10.  Mai  1941  abgeflogenen  Hitler-Stell¬ 
vertreters;  freilich  auch  mit  dem  wiederholten 
Hinweis,  daß  Heß  „körperlich  schwer  litt"  und  in 
dem  „Wahn  gelebt"  habe,  „durch  einen  persön- 
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liehen  Schritt  bei  ihm  von  früher  her  bekannten 
Engländern  dtKh  noch  eine  Verständigung  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  England  herbeiführen  zu 
können".  Eine  gleichzeitig  verbreitete  Version 
derselben  Parteistelle  mochte  aber  auch  nicht 
ausschließen,  „daß  Heß  am  Ende  von  englischer 
Seite  bewußt  in  eine  Falle  gelockt  wurde".  Daß 
die  von  der  NSDAP-Leitung  behauptete  „fort¬ 
schreitende  Krankheit"  gar  nicht  so  schwerwie¬ 
gend  -  wenn  überhaupt  vorhanden  -  gewesen 
sein  kann,  beweist  nicht  zuletzt,  daß  Rudolf  Heß 
nach  seinem  England-Rug  immerhin  noch  über 
45  Jahre  lebte,  und  zwar  unter  harten,  teilweise 
inhumanen  Haftbedingungen  und  erst  mit  93 
Jahren  starb. 

Nach  den  vorliegenden  britischen  „Heß-Papie¬ 
ren"  glaubte  man  zunächst  auch  kurze  Zeit  an 
eine  etwaige  Kurzschlußhandlung  des  hochran¬ 
gigen  NS-Führers  und  ließ  ihn  ärztlich  untersu¬ 
chen.  Es  ergab  sich  aber  sehr  schnell,  daß  Heß 
keineswegs  unter  Wahnvorstellung  oder  geisti¬ 
ger  Verwirrung  litt,  sondern  lediglich  an  einer 
Verstauchung  des  Fußes,  die  vom  Fallschirmab¬ 
sprung  herrührte  und  bald  ausgeheill  werden 
konnte.  Die  protokollierten  Gespräche  mit  dem 
von  Rudolf  Heß  gewünschten  Herzog  von  Ha¬ 
milton  sowie  mit  anderen  britischen  Offizieren 
und  Regierungsvertretem  ließen  dagegen  eine 
grobe  Fehleinschätzung  der  briti.schen  Bereit¬ 
schaft  zu  einer  Verständigung  mit  NS-Deutsch- 


land  und  den  Hitler-Stellvertreter  erkennen.  Be¬ 
sonders  unrealistisch  nahm  sich  Heß'  Vorstel¬ 
lung  von  der  Möglichkeit,  in  London  eine  Regie¬ 
rungsneubildung  durchzuführen  aus,  als  er  am 
13.  Mai  1941  Sir  Ivone  Kirkpatrick  vom  britischen 
Außenministerium  sagte,  daß  Churchill,  der  seit 
1936  den  Krieg  geplant  habe,  und  seine  Kollegen, 
die  sich  für  seine  Kriegspolitik  zur  Verfügung 
gestellt  hätten,  „nicht  die  geeigneten  Personen" 
seien,  mit  denen  „der  Führer  verhandeln"  könne. 
Im  Verlauf  der  über  zweistündigen  Unterredung 
Kirkpatricks  mit  Heß  war  auch  von  Berlins  Vor¬ 
stellung  von  einer  neuen  Ordnung  die  Rede.  Da¬ 
nach  sollte  England  dem  Reich  „in  Europa  freie 
Hand  geben"  und  würde  dafür  „vollkommmen 
freie  Hand  im  Empire"  behalten,  mit  der  einzigen 
Ausnahme,  daß  die  deutschen  Kolonien  zurück¬ 
gegeben  werden  müßten.  Heß  erklärte  seinem 
britischen  Gesprächspartner,  daß  Deutschlands 
Interessensphäre  in  Europ>a  liege  und  daß  „jede 
Zerstreuung  deutscher  Kräfte  außerhalb  der 
Grenzen  Europas  eine  Schwächung  bedeuten 
und  den  Keim  von  Deutschlands  Zerstörung  in 
sich  tragen"  würde.  Hitler  würde  jedoch  auch 


den  Zusammenbruch  des  Britischen  Empire 
„aufrichtig  bedauern".  Bei  dieser  Gelegenheit 
suchte  Heß  -  nach  Kirkpatricks  Darstellung  - 
Mißtrauen  gegen  die  Amerikaner  zu  säen,  indem 
er  behauptete,  daß  die  „habsüchtigen  Amerika¬ 
ner  grimmige  Pläne  hinsichtlich  des  Empire"  hät¬ 
ten  und  sich  wohl  „sicher  Kanada  einverleiben" 
würden. 

DiePassageund  dieSorge  vor  einem  übereilten 
Friedensschluß  Londons  veranlaßte  US-Präsi- 
dent  Roosevelt,  sich  alsbald  in  den  „Fall  Heß" 
einzuschalten.  Schon  einen  Tag  nach  Vorlage  des 
Kirkjjatrick-Berichtes  wandte  sich  der  amerika¬ 
nische  Staatschef  am  15.  Mai  1941  in  einem  Ge¬ 
heimkabel  „Message  for  Former  Naval  Person 
from  the  President"  an  seinen  alten  Freund  und 
früheren  „Marine-Mann"  Winston  Churchill,  um 
diesen  um  weitere  Unterrichtung  über  die  Ge¬ 
spräche  mit  HeS  zu  bitten.  Churchill  kam  diesem 
Wunsch  Roosevelts  nach  und  informierte  die 
amerikanische  Regierung  über  alle  Äußerungen 
und  Angebote,  die  Heß  in  den  nachfolgenden 
Utiterredungen  vortrug.  Keinen  endgültigen 
Aufschluß  konnte  er  Roosevelt  freilich  über  die 
Vollmacht  geben,  mit  der  Heß  nach  England  ge¬ 
kommen  war.  In  Kirkpatricks  Bericht  wird  Heß 
zwar  die  Aussage  zugeschrieben,  daß  er  ohne 
Wissen  Hitlers  nach  England  geflogen  sei,  „um 
verantwortliche  Persönlichkeiten  zu  überzeu¬ 
gen,  daß  es  das  klügste  sei,  da  England  nicht  den 
Krieg  gewinnen  könne,  jetzt  Frieden  zu  schlie¬ 
ßen".  Englands  prekäre  militärische  Lage  und 
Hitlers  augenscheinliche  Großzügigkeit  sollten 
London  offensichtlich  für  Deutschland  ge¬ 
sprächsbereit  machen  und  schließlich  zur  Been¬ 
digung  des  Krieges  veranlassen.  So  empfand 
man  es  auch  im  Weißen  Haus  in  Washington  und 
suchte  dieser  Verlockung  aus  Berlin  entgegenzu- 
trelen. 

Churchill  konnte  es  sich  jedoch  leisten,  die  von 
Heß  vorgeschlagene  Verständigung  zwischen 
Deutschland  und  England  endgültig  abzulehnen 


und  den  hochrangigen  NS-Emissär  sogar  für  ge¬ 
fangen  zu  erklären,  zumal  mittlerweileauch  noch 
Krieg  zwischen  dem  Reich  und  der  Sowjetunion 
ausgebrochen  war.  England  stand  nicht  mehr 
allein  der  deutschen  Kriegsmaschine  gegenüber. 
Da  trat  auch  die  Frage,  ob  Heß  im  Aufträge  Hit¬ 
lers  gekommen  war  oder  auf  eigene  Faust  geflo¬ 
gen  ist,  in  den  Hintergrund. 

Auch  wenn  Kirkpatrick  Heß  die  Versicherung 
in  den  Mund  legt,  daß  er  ohne  W issen  des  Führers 
gekommen  sei,  spricht  sehr  viel  für  eine  Abspra¬ 
che  des  Stellvertreters  mit  seinem  Chef.  Da  konn¬ 
te  schon  die  Sperrung  des  Luftraumes,  den  die 
Maschine  von  Rudolf  Heß  durchflog,  nicht  ganz 
zufällig  und  ohne  oberste  Genehmigung  erfolgt 
sein.  Hitler  bestätigte  zudem,  daß  ihn  Heß  weni¬ 
ge  Tage  vor  seinem  Abflug  eindringlich  gefragt 
habe,  ob  er,  Hitler,  noch  zu  seinem  in  „Mein 
Kampf"  niedergelegten  Programm  eines  Zusam¬ 
mengehens  mit  England  stünde,  was  er  bejaht 
habe.  Zeitzeuge  Emst  Wilhelm  Bohle,  der  Hitlers 
Ansprache  selbst  gehört  hat,  kommentiert  in  sei¬ 
nem  hinterlassenen  Bericht  Hitlers  weitere  An¬ 
merkung;  „Natürlich  fügte  Hitler,  der  hervorra¬ 


gend  schauspielern  konnte,  hinzu,  er  habe  nicht 
geahnt,  was  Heß  damit  bezweckt  habe." 

Die  Briten  hatten  dem  deutschen  Anerbieten 
eine  glatte  Absage  erteilt  und  noch  dazu  wenig 
später  die  endgültige  Partnerschaft  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  im  Kampf  gegen  die  Achsenmächte 
gewonnen.  Hitler  hatte  also  nach  seinen  vergeb¬ 
lichen  Offerten  vom  Oktober  1939  und  Juli  1940 
ein  drittes  Mal  von  London  einen  Korb  bekom¬ 
men,  auch  wenn  diesmal  sein  Stellvertreter  alle 
Risiken  auf  sich  genommen  und  sich  treu-erge¬ 
ben  für  seinen  Führer  geopfert  hatte.  Die  von  Heß 
den  Briten  unterbreiteten  Vorschläge  für  eine 
deutsch-englische  Verständigung  entsprachen 
im  Kern  den  Vorstellungen,  die  Hitler  nach  dem 
Polen-  und  dem  Frankreichfeldzug  im  Reichstag 
vorgetragen  hatte;  die  Vorherrschaft  Deutsch¬ 
lands  auf  dem  Kontinent  samt  Rückgabe  der 
deutschen  Kolonien  und  Bestandsgarantie  des 
Britischen  Empire  seitens  des  Deutschen  Reiches. 
Daß  Heß  wiederholt  das  Interesse  Hitlers  an  einer 
Aussöhnung  mit  England  feststellen  konnte,  be¬ 
zeugen  viele  hochgestellte  Zeitgenossen  und 
geht  auch  aus  den  Überlieferungen  Bohles  her¬ 
vor.  Die  Möglichkeit,  seinem  Führer  auf  dem  ge¬ 
suchten  Weg  zu  einer  deutsch-britischen  Ver¬ 
ständigung  zu  helfen,  sah  er  über  seinen  akade¬ 
mischen  Lehrer,  den  Geographie-Professor  Karl 
Haushofer,  und  dessen  ^hn  Albrecht  am  ehe¬ 
sten  eröffnet.  Folgerichtig  zog  er  beide  ins  Ver¬ 
trauen  und  bat  um  eine  Verbindung  zu  dem  mit 
Albrecht  Haushofer  befreundeten  Herzog  von 
Hamilton.  Die  Kontaktaufnahme  sollte  ur¬ 
sprünglich  über  die  neutrale  Schweiz  bzw.  über 
Spanien  oder  Portugal  erfolgen,  kamen  aber 
dann  nicht  zustande.  Daraufhin  entschloß  sich 
Heß  zu  seinem  waghalsigen  Rüg  am  10.  Mai  1941 
und  verlangte  dann  nach  seinem  Absprung  über 
Schottland  eine  Unterredung  mit  dem  damals  als 
Geschwader-Kommodore  Dienst  tuenden  Her¬ 
zog.  Ihm  gegenüber  gab  er  sein  Pseudonym  als 
„Alfred  Horn"  auf  und  stellte  sich  als  Rudolf  Heß 


vor.  Der  Herzog,  der 
Heß  nur  flüchtig  kann¬ 
te,  überließ  nach  einem 
persönlichen  Gespräch 
die  weiteren  Unterre¬ 
dungen  Sir  Ivone  Kirk¬ 
patrick  vom  Foreign  Of¬ 
fice,  der  vor  dem  Krieg 
an  der  Britischen  Bot¬ 
schaft  in  Berlin  tätig  war 
und  Heß  von  dieser  Zeit 
her  kannte.  Gleichwohl 
fertigte  Herzog  Hamil¬ 
ton  einen  Bericht  über 
seine  Unterhaltung  mit 
Heß  an  und  überlieferte 
darin  aufschlußreiche 
Mitteilungen  des  Hitler- 
Stellvertreters.  Danach 
hatte  Heß  in  den  letzten 
Monaten  schon  dreimal 
versucht,  nach  England 
zu  fliegen,  mußte  aber 
wegen  schlechten  Wet¬ 
ters  jeweils  wieder  um¬ 
kehren.  Auch  diesmal 
hätte  er  bis  Dungavel 
fliegen  und  auf  dem 
dortigen  Rugplatz  lan¬ 
den  wollen,  sei  aber  vor 
dem  drohenden  Ab¬ 
sturz  mit  dem  Fall¬ 
schirm  abgesprungen, 
um  ihn,  Hamilton,  auf¬ 
zusuchen.  Nach  Vortrag 
seines  Anliegens  ersuchte  er  den  Herzog,  den 
englischen  König  um  freies  Geleit  zu  bitten,  „da 
er  unbewaffnet  und  aus  freiem  Willen  gekom¬ 
men"  sei.  Gleichzeitig  bat  er,  seiner  Familie  in 
Deutschland  mitzuteilen,  daß  er  lebe  und  unver¬ 
sehrt  sei.  Während  des  ganzen  Gesprächs  habe 
sich  Heß  „fähig"  gezeigt,  „sich  völlig  klar  auszu¬ 
drücken",  vermerkt  der  Herzog  zusammenfas¬ 
send  in  seinem  „Persönlichen  Bericht". 

Die  spätere  vollständige  Isolation  des  einstigen 
Hitler-Stellvertreters  warf  nicht  nur  Fragen  nach 

Was  geschah  im  Jahr  1987? 


dem  Humanitätsverständnis  der  Siegermächte 
auf,  sondern  rief  auch  das  Interesse  der  Ge¬ 
schichtsforscher  auf  den  Plan,  welche  aus  berufe¬ 
nem  Mund  gern  erfahren  hätten,  ob  der  England- 
Rug  vor  50  Jahren  mit  oder  ohne  Wissen  Hitlers 
erfolgte  und  ob  für  den  Fall  seines  Scheitems  eine 
einheitliche  Sprachregelung,  nämlich  die  Version 
von  der  Geisteskrankheit  Rudolf  Heß,  zwischen 
Hitler  und  seinem  Stellvertreter  vereinbart  wor¬ 
den  ist.  Das  Verhalten  des  „Angeklagten"  Rudolf 
Heß  in  Nürnberg  deutet  auf  eine  solche  Abspra¬ 
che  hin,  wie  auch  sein  Schlußwort  nochmals 
eindrucksvoll  seine  unbedingte  Verbundenheit 
mit  Adolf  Hitler  bezeugte. 

Aus  allen  diesen  Umständen  und  den  zur  Ein¬ 
sicht  freigegebenen  Dokumenten  läßt  sich  mit 
einiger  Zuverlässigkeit  schließen,  daß  Heß  mit 
Wissen  und  Willen  Hitlers  am  10.  Mai  1941  nach 
England  geflogen  ist,  daß  er  in  Übereinstimmung 
mit  seinem  Führer  den  Krieg  gegen  Großbritan¬ 
nien  zu  einem  baldigen  Ende  bringen  wollte,  um 
Deutschland  auch  den  Rücken  für  den  kurz  be¬ 
vorstehenden  Rußland-Feldzug  frei  zu  halten, 
daß  Roosevelt  den  britischen  Premierminister 
Churchill  in  der  Ablehnung  des  Friedensange¬ 
bots  entscheidend  bestärkt  und  ihm  dafür  defi¬ 
nitiv  die  militärische  Hilfe  der  Vereinigten 
Staaten  verbindlich  in  Aussicht  gestellt  hat  und 
daß  Rudolf  Heß  in  seiner  schier  grenzenlosen  Er¬ 
gebenheit  gegenüber  Hitler  das  volle  Risiko  eines 
&heitems  auf  sich  allein  genommen  und  sich 
sogar  noch  über  Hitlers  Tod  hinaus  an  die  ihm 
vom  „Führer"  zugedachte  Rolle  des  „Geistes¬ 
kranken"  in  Nürnberg  gehalten  hat. 

Die  für  diese  Folgerungen  noch  fehlenden  do¬ 
kumentarischen  Eleweise  können  weitgehend 
durch  die  handfesten  Hinweise  auf  die  vorhan¬ 
denen  und  zugänglichen  Akten  sowie  die  einge¬ 
tretenen  Ereignisse  (nach  der  Ablehnung  der 
Friedensmission  von  Heß  die  Veröffentlichung 
der  „Atlantik-Charta"  und  das  verstärkte  Ein¬ 
greifen  der  USA  zugunsten  Englands  bis  hin  zum 
provozierten  Überfall  des  amerikanischen  Rot- 
tenstützpunktes  Pearl  Harbour  im  Pazifik  durch 
die  Japaner  und  die  schlußendliche  deutsche 
Krit'gserklärung  an  die  Vereinigten  Staaten  am 
11.  Dezember  1941)  verbindlich  ersetzt  werden. 

Bleibt  freilich  festzustellen,  daß  nach  weitge¬ 
hender  Klärung  der  Umstände  und  Hintergrün¬ 
de  des  Englandfluges  noch  die  Aufhellung  des 
rätselhaften  Todes  von  Rudolf  Heß  im  August 
1 987  der  Zeitgeschichtsforschung  aufgegeben  ist. 
E)ie  vorliegenden  gerichtsmedizinischen  Befun¬ 
de  schließen  zumindest  die  von  den  Engländern 
verbreitete  Version  vom  „Selbstmord"  des  „Häft¬ 
lings  Nr.  7"  weitgehend  aus. 

^  gesellen  sich  offenbar  zu  den  noch  vorhan¬ 
denen  geheimen  Heß-Papieren  aus  dem  Jahr  1941 
noch  weitere  aus  dem  Jahr  1987  und  erhalten 
Rudolf  Heß  der  Geschichtswissenschaft  auch  in 
Zukunft  als  interessantes  Forschungsobjekt. 


Rätsel  um  Heß 

Neue  Dokumente  über  den  England-Flug/Von  Dr.  Alfred  Schickei 
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In  Kürze 


BdV-Sachsen  gegründet 

Der  Landesverband  Sachsen/Schlesische 
Lausitz  des  Bundes  der  Vertriebenen  (BdV) 
wurde  am  vergangenen  Sonnabend  in  Dresden 
gegründet.  Die  Konstituierung  des  Verbandes, 
der  ituwischen  18  Kreisverbände  und  eine 
Reihe  von  landsmannschaftlichen  Landes¬ 
gruppen  umfaßt,  war  im  letzten  Jahr  zunächst 
gescheitert,  weil  einigen  Gründungsvätem  eine 
durch  das  SED-Regime  belastete  Vergangen¬ 
heit  vorgeworfen  wurde. 

„Soldaten-Urteil“  kassiert 

Das  umstrittene  Frankfurter  „Soldaten-Urteir 
ist  jetzt  vom  Ersten  Strafsenat  desOberlandesge- 
ricntes  aufgehoben  worden.  Für  die  Behauptung, 
alle  Soldaten  seien  „potentielle  Mörder"  war  in 
dem  Urteil  ein  45j<ihriger  Arzt  und  Wehrdienst¬ 
verweigerer  freigesprochen  worden,  ln  der  Auf¬ 
hebung  des  damaligen  Urteils  heißt  es,  der  Frei¬ 
spruch  sei  „unvollständig  und  nicht  frei  von 
Rechtsfehlem"  gewesen. 

Polnische  Arbeitsmoral 

Die  katholischen  Bischöfe  Polens  haben  die 
„verbreitete  Arbeitsunlust"  in  ihrem  Land 
scharf  verurteilt,  ln  einem  Hirtenbrief  fordern 
sie  die  Polen  auf,  die  „Tugend  der  Arbeit"  und 
die  Lust  zur  Arbeit  wiederzufinden. 

Für  die  Nachwelt 

Nun  wird  auch  der  ehemalige  Bundestagsprä¬ 
sident  Rainer  Barzel  in  Öl  verewigt.  Nachdem  er 
sich  fünf  Jahre  dagegen  gesträubt  hatte,  an  der 
Wand  zu  hängen,  überzeugten  ihn  nun  die  Fä¬ 
higkeiten  der  vom  Parlament  beauftragten 
Künstlerin  Janet  Brooks-Gerloff.  Die  Malerin 
porträtierte  bereits  Otto  Graf  Lambsdorff,  Mini¬ 
sterpräsident  a.  D.  Heinz  Kühn  sowie  Nato-Ge- 
neralsekretär  Manfred  Wömer. 

Ohne  Kommentar: 

„Vielen  Dank  für  Ihr  Interesse,  bei  unserer  Ge¬ 
sellschaß  einen  fahresvertrag  für  Krankenversi¬ 
cherungsschutz  im  Ausland  abzuschließen.  Vor¬ 
aussetzung  ist,  daß  Sie  Ihren  Wohnsitz  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  haben.  Da  die  Vor¬ 
aussetzung  bei  Ihnen  nicht  gegeben  ist,  müssen 
wir  Ihren  Antrag  ablehnen.“ 

Brief  der  Münchener  „Vereinte  Versicherun¬ 
gen"  vom  28.  Januar  1991  an  den  Dezernenten  für 
Wirtschaftsförderung  in  Halle,  Norbert  Labusch- 
ke  (FDP).  Der  Beitritt  der  DDR  zur  Bundesrepu¬ 
blik  war  am  3.  Oktober  1990. 


in  seiner  voraus^nau  am  aie  tnnvicwung  Arbeitsmarkt  in 

der  Wi^haft  «nen  Setot  weiter  als  die  Bundesländern  sein."  Es  seien  in 

Bundesbank  Das  Institut  schätzt  das  Mitteldeutschland  nicht  nur  Arbeitsplätze 
Wac^mrn  des  deut^hen  ^z^rodukte  y^lorengegangen.  Seit  Ende  1989  habe  es 

drrnn’lxsÄit 

nen,  daß  dann  ein  Zuwachs  des  Sozialpro-  kontrastreich.  Im  alten 

Bundesgebiet  hätte  die  Zahl  der  gemeldeten 
-  t  offenen  Stellen,  der  Vermittlungen  und  der 

-  B^chäftigten  weiter  zugenommen.  Die  Ar- 

j  •  1  J  11  beitslosigKeit  sei  gesunken,  ln  den  neuen 

1  f  ICH  doch  \  Bundesländern  sei  dagegen  die  Zahl  der 

)  ,  1  L  -1 V  I  Arbeitslosen  und  der  Kurzarbeiter  noch  ein- 

/  ^  atrhai  J  mal  gestiegen. 

^  ^■^'i  nt  J  Sehr  aufschlußreich  ist  auch  ein  BKck  auf 

N-  i/uüai6h...  y  I  die  Strukturen  und  Erwartungen  in  einzel- 
^  nen  Branchen  derdeutschen  Wirtschaft.  Aus 

n  einem  Bericht  über  die  Lage  im  Großhandel 

I  in  den  neuen  Bundesländern  (z.  B.  in  Sach- 

'  j  sen-Anhalt)  wird  unter  der  Überschrift 

}  „Mühsamer  Start  aus  dem  Nichts"  auch  ein 

^  Einblick  in  die  Stimmungslage  und  die  Zu- 

kunftsaussichten  der  beteiligten  Untemch- 
I  ^  mer  gegeben.  Hans  Georg  Gehle,  Vizepräsi- 

|  i  p  W  dent  der  Industrie-  und  Handelskammer  in 

1  1  .  M  Magdeburg  und  Großhändler  für  Kfz-Zu- 

-—“r  1  4  ^  behör,  beschrieb  die  Startposition  für  den 

1  f  Großhandel  in  den  neuen  Bundesländern 

'  -  so:  „Es  sieht  so  aus,  als  verlören  wir  jetzt  das 

vierte  Mal  den  zweiten  Weltkrieg."  Kesigna- 
.  .^,^00— tion  herrscht  auch  in  der  „Kontaktring-Han- 

Dl  »*  delsgesellschaft  Halle". 

Zeichnung  aus  „Berliner  Morgenpost  , 

Wesentlich  günstigere  Aussichten  rwi- 
dukts  West-  und  Mitteldeutschlands  von  striert  dagegen  Gerhard  Krossing,  Ge- 
durchschnittlich  drei  Prozent  erreichbar  schäftsführer  des  Handelshauses  „Fahr¬ 
sein  kann.  zeugteile"  in  Magdebure.  Gleich  nach  dem 

Insgesamt  seien  die  Aussichten  für  die  1.  Juli  1990  hat  er  seinen  (Jroßhandelsbetrieb 
weitere  Entwicklung  in  Deutschland  nach  auf  die  neuen  marktwirtschaftlichen  Bedin- 
des  GoRkrieees  ..nicht  ungün-  gungen  umgestellt.  Der  Mitarbeiterstamm 

■  •  mußte  jedoen  von  101  auf  63  zurückgeführt 
und  privaten  Investitionen  werden. 

Überleben  dürfte  auch  der  Betrieb  von  Ste¬ 
fan  Bruns,  der  zusammen  mit  seiner  Frau 
einen  Backwaren-  und  Hefegroßhandel  in 
auch  mit  der  Magdeburg  betreibt  und  auch  Präsident  des 
in  Landesverbandes  des  Groß-  und  Außen- 


Montagsappell  an  den  Finanzminister" 


Eigentumsfragen 


Vielen  droht  die  zweite  Vertreibung 


Nun  wachsen  Zorn  und  Verzweiflung  bei  zahlreichen  Mitteldeutschen  sHg",  nieint  das  Kieler  Institut  Mit  Hilfe  der 
„Ein  Bundesbürger  kriegt  das  Haus  nicht,  Anträge  vor.  Die  Amtsleitcrin  befürchtet,  staatlichen  _ 

vorher  spreng  ich  das  Ding  in  die  Luft!"  Der  daß  man  für  die  ordnungsgemäße  Bearbei-  könnte  auch  mit  einer  allmählichen  Erho- 
Familienvater  aus  dem  brandenburgischen  tung  aller  Fälle  inzwischen  50  Jahre  benöti-  Jting  der  Produktion  gerechnet  werden. 

Woltersdorf  hat  sich  in  jahrelanger,  müh-  genkönnte.  Im  Kreis  Oranienburg,  nördlich  Kieler  Nationalökonomen  befaßten 

samster  Wochenendarbeit  sein  eigenes  aer  deutschen  Hauptstadt,  ist  der  Umfang  sich  in  ihrer  Lageschilderung  i 

Haus  gebaut  Das  Grundstück  dafür  hatte  der  Anträge  so  gewaltig,  daß  damit  das  noch  nicht  befriedigenden  Entwicklung  _ _  „..v* 

ihm  die  LPG  überlassen.  Die  war  aber  nicht  West-Berliner  Telefonbuch  gefüllt  werden  ‘^cn  fünf  neuen  Bundesländern.  Die  noch  handeis  von  Sachsen-Anhalt  ist.  Bruns  rech- 

der  rechtmäßige  Eigentümer.  Jetzt  meldete  könnte.  geklärten  Eigentumsverhältnisse  net  sich  gute  Chancen  für  die  Zukunft  aus. 

sich  der  tatsächliche  Eigentümer  aus  der  Neben  der  unzumutbaren  Unsicherheit  ständen  einem  schnelleren  Aufschwung  Zu  seinen  Kunden  zählen  Bäckereien,  Kon- 
Bundesrepublik.  Er  will  sein  Land  zurück,  für  die  derzeitigen  Bewohner  bremst  dieser  entgegen,  meint  das  Institut.  Um  dringend  sum-  und  Backbetriebe.  Seine  Perspektive 
Wer  will  es  ihm  verdenken?  Es  gehört  ihm  ja  Berg  vakanter  Eigentumslagen  auch  jegli-  notwendige  Investitionen  nicht  zu  behin-  lautet:  „Wir  haben  22  Jahre  lang  Regime  und 
und  keiner  hatte  je  das  Recht,  es  ihm  wegzu-  chen  wirtschaftlicnen  Aufbau  sowie  die  ln-  pem,  sollte  erwogen  werden,  einen  generel-  Zwangswirtschaft  überstanden,  dann  wer- 
nehmen.  Doch  was  sich  im  Prinzip  so  klar  Standsetzung  der  häufig  maroden  Gebäude.  Vorrang  für  Neuerwerber  einzuräumen  den  wir  auch  mit  der  freien  Marktwirtschaft 

und  einfach  darstellt,  ist  in  Wirklienkeit  für  Darüber  hinaus  verbreitet  sich  bei  vielen  Anspruch  früherer  Eigentümer  leben  können."  Werner  Mühlbradt 

viele  Mitteldeutsche  eine  furchtbare  Tragö-  betroffenen  Mitteldeutschen  eine  ausge- 
die.  sprochen  feindselige  Haltung  gegen  west- 

Das  Dilemma  ist  offenkundig:  Hier  die  deutsche  Landsleute.  Schließlich  nabe  man  Berlin: 
rechtmäßigen  Besitzer  aus  dem  Westen,  die  nicht  eine  Revolution  riskiert  und  die  deut-  - 

häufig  alles  verloren  haben  und  nun  ver-  sehe  Einheit  erkämpft,  um  sich  jetzt  von  r\lonAn  ö 

.ständTicherweise  auf  die  Rückgabe  des  Ge-  Haus  und  Hof  vertreiben  zu  lassen  -  so  der  pidllvll  C 

raubten  pochen.  Dort  die  Mitteldeutschen,  verständliche  Protest  vieler,  die  um  ihr  r»«*?  #^*»1*4  .»«K  *i:*>  onc  c't _ 

denen  die  Grundstücke  in  der  Form  eines  Heim  fürchten  müssen.  ”  ^ 

„Überlassungsvertrages"  zur  Verfügung  Die  Gefahr  einer  neuen  Mauer  in  den  Her 

gestellt  wurden.  Sie  lebten  seitdem  in  dem  zen  und  Köpfen  vieler  Deutscher  drohl 
Glauben,  Eigentum  erworben  zu  haben,  schon  bald  kein  leeres  Gerede  mehr  zu  sein 
Besonders  niederschmetternd  ist  die  Situati-  Die  Rechtsunsicherheiten  aus  dem  Eini¬ 
on  für  die  vertriebenen  Ostdeutschen.  Ihnen  gungsvertrag  müssen  schnell  und  gründlici 
droht  jetzt  zum  zweiten  Mal  alles  zu  verlie-  geklärt  werden.  Der  Vorschlag  „Entschädi 
ren.  Die  Regierung  Modrow  hatte  noch  kurz  gung  statt  Rückgabe",  den  Bundeswirt- 
vor  den  ersten  und  letzten  freien  Volkskam-  schaftsminister  Mollemann  kurzzeiti] 
merwahlen  im  März  1990  allen  angeboten,  Diskussion  brachte,  birgt  dabei  die  i 
das  Grundstück  zu  kaufen,  auf  dem  ihr  neuer  Ungerechtigkeiten  sowie  der  Durch-  Einrichtungen 

Haus  steht.  Viele  nahmen  dieses  Angebot  löcherung  des  Rechts  auf  Eigentum,  das  .  ~ 

natürlichsofortan.  Unter  ihnen  jedoch  auch  unabweisoar  zu  den  Grundpfeilern  eines 
unzählige  SED-Bonzen,  die  auf  diese  Weise  demokratischen  Staates  zählt. 

zu  Spottpreisen  erhebliche  Werte  „erwar-  Bei  den  betroffenen  Ostvertriebenen,  die  onsgemeinschaft  _ _ _ 

ben.  Um  derartige  Schiebereien  zu  tilgen,  sich  in  Mitteldeutschland  niedergelassen  nisationen  in  Deutschland 
ist  nunmehr  der  18.  Oktober,  der  letzte  Tag  haben,  müßte  wenigstens  die  Frage  nach 
der  Honecker-Herrschaft,  als  Stichtag  ver-  einer  Entschädigung  für  enteignetes  Eig 
einbart  worden.  Was  danach  an  Kaufverträ-  tum  jenseits  der  Oder-Neiße-Unie  aui 
gen  getätigt  wurde,  ist  nichtig  und  muß  er-  rollt  werden.  Es  geht  nicht  an,  daß  sie  in  J 
neut  überprüft  werden.  teldeutschland  quasi  Opfer  eines 

Die  Menge  der  zu  klärenden  Eigentums-  Standpunktes  werden,  der  dort, 

fragen  ist  derart  erdrückend,  daß  sie  kaum  Nutznießer  sein  müßten  -  in  Ostdeutsch-  _  . . . 

noch  zu  bewältigen  ist.  Allein  im  Kreis  Kö-  land  nämlich -einfach  unter  den  Tisch  fallen  ein  ausschließlich  mosiemi^hra  Kidiur^zen 
nigswusterhausen  bei  Berlin  liegen  14  (XX)  soll.  Hans  Heckei 


Ein  bishCT  einmaliges  Religionszentrum  Die  Jüdische  Gemeinde  in  Berlin  und  die 
plant  die  Islamische  Religionsgemeinschaft  Evangelische  Kirche  in  Berlin-Brandenburg 
^rlm  im  Osjen  der  Stadt.  Wie  die  „Islam-  teilten  auf  Anfrage  mit,  daß  sie  über  Pläne 
Nachrichten  in  Soest  berichten,  soll  das  für  ein  derartiges  Religionszentrum  bisher 
Zentrum  nicht  nur  eine  Moschee,  sondern  nicht  unterrichtet  worden  seien.  Die  Islami- 
auch  eine  Kirche  und  eine  Synagoge  umfas-  sehe  Religionsgemeinschaft  Berlin  hat  nach 
^n  Die  intemligiose  Einrichtung  solle  die  Angaben  ihres  Vorsitzenden  Abdel  Majid 
lg  in  die  Stellung  ^rlms  als  „multinationale  Stadt  Younes  37,5  Millionen  DM  von  der  SED- 
Oetahr  mit  über  300  000  Moslems,  mit  den  zentralen  Nachfolgepartei  PDS  für  das  Projekt  erhal- 
zahlreicher  Kirchen  und  ten.  ^ 

christlicher  Gruppierungen  sowie  mit  einer  »*1  j-  -  t.  l  .  .  . 
regen  jüdischen  Gemeinde  unterstreichen",  .  atheistisch  ausgerichtetc 

heißt  es  in  einem  Rundschreiben  der  Religi-  j^o^’^niunistische  PDS  zu  der  Unterstützung 

- •--'t  an  alle  islamischen  Orga-  «^wogen  haben  mag,  kann  nur  vermutet 

”  'yptden.EinbesonderesBemühenkommu- 
Auf  diese  Weise  könne  die  Einrichtung  zu  ^Konisationen  um  religiöse  Bo¬ 
jen-  einem  „einmaligen  Symbol  in  Deutschland  war  bisher  nur  im  Zusammennang  mit 

tge-  und  in  der  ganzen  Welt"  werden,  ln  dem  Versuch  zur  direkten  ideologischen 

dit-  Schreiben  wird  der  Dialog  mit  anderen  L'*^"nßnahme  zu  verzeichnen. 

Rechts-  Weltreligionen  aLs  vordringliche  Aufgabe  So  versuchte  die  SED  auch  in  der  DDR 
wo  sie  genannt.  Falls  das  Projekt  scheitern  sollte,  stets  die  vorhandenen  kirchlichen  Gruppen 
"1  für  politische  Zielsetzungen  zu  vereinnah- 

.  ,  - >-  nien.  Eine  angepaßte  „Kirche  im  Sozialis¬ 
trum  emchten.  mus"  war  das^el.  idea/H.  T. 
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Vor  70  Jahren; 


Leserbriefe 


Polens  Landhunger  war  Keim  neuer  Krisen  I - — - 

Im  Vertrag  von  Riga  dehnte  Warschau  sein  Lebiet  weit  auf  Teile  Weißrußlands  und  der  Ukraine  aus  Gleichartige  Forderung 

Knapp  ein  Jahr  nach  dem  überfallarticen  An-  ln  Warschau  feierte  man  am  18.  März  1921  Als  man  in  Berlin  diese  politischen  Verwandt-  ....  ...  .-j  -»•.  ■  u.n 

j 3uf  die  Ukraine  und  gleichwohl  den  großen  Landgewinn  alsdie  „Wie-  schäften  zu  einer  gemeinsamen  Expansion  nach  ” 'f  ich  heute  in  der  Zeitung  lese,  hat  Bui 
yVeißi^blandtwndetcn  Polen  und  seine  beiden  derherstellung  der  historischen  Grenzen  Polens"  Osten  verdichten  mochte,  aber  Warschau  von  ei-  Israel  aufgefordert,  die  besetzten  Gebie 


griff  der  polnischen  Armee  auf  die  Ukraine  und 
Weißrußland  beendeten  Polen  und  seine  beiden 
östlichen  Nachbarn  am  18.  März  1921  in  Riga  den 
kriegerischen  Konflikt  durch  einen  Friedensver¬ 
trag.  Im  neutralen  Lettland  Unterzeichneten  sie 
die  ^  Artikel,  die  Polen  einen  Gebietszuwachs 
von  über  140  000  Quadratkilometern  mit  starken 
ukrainischen  und  weißrussischen  Minderheiten 


isenminisiers  curzon  ungefähr  an  der  Sprach- 
scheide  („Curzon-Linie"),  dehnten  die  Polen  im 
Friedensvertrag  von  Riga  ihre  neue  Ostgrenze 
über  200  Kilometer  über  die  Sprachgrenze  nach 
dem  Osten  hin  aus. 

Sie  erfüllten  sich  mit  dieser  Grenzziehung  ei¬ 
nen  VVunsch,  den  besonders  Marschall  Josef  Pil- 
sudski  und  seine  Anhänger  hegten  und  der  ihnen 
angesichts  des  tobenden  russischen  Bürger¬ 


und  schmiedete  anspruchsvolle  Pläne  für  die 
Zukunft.  Wie  aus  vertraulichen  amerikanischen 
Diplomatenpapieren  hervorgeht,  sollte  Polen 
nach  den  Vorstellungen  seiner  maßgeblichen 
Politiker  (Marschall  Pilsudski  und  Oberst  Beck) 
die  6.  europäische  Großmacht  werden  und  „ein¬ 
flußmäßig  von  der  Ostsee  bis  zum  Schwarzen 
Meer  reienen". 

Die  enge  Allianz  mit  Frankreich  und  dieses 
große  Selbstbewußtsein  ließen  an  der  Weichsel 
weitgehend  vergessen,  daß  man  sich  durch  den 
Frieden  von  Riga  im  Osten  einen  weiteren  revi¬ 
sionistischen  Nachbarn  geschaffen  hat,  nachdem 


Als  man  in  Berlin  diese  politischen  Verwandt¬ 
schaften  zu  einer  gemeinsamen  Expansion  nach 
Osten  verdichten  mochte,  aber  Warschau  von  ei¬ 
ner  solchen  Komplizenschaft  nichts  wissen 
wollte,  kühlte  sich  das  deutsch-polnische  Ver¬ 
hältnis  im  Frühjahr  1939  sehr  schnell  ab  und 
verwandelte  sich  in  eine  zunehmend  bitter  wer¬ 
dende  Gegnerschaft.  Die  britische  Polengarantie 
vom  31.  März  und  Hitlers  Pakt  mit  Stalin  vom  23. 
August  1939  markierten  die  weiteren  Stationen 
bis  zum  deutsch-polnischen  Krieg,  ln  Berlin  wie 
in  Warschau  zog  man  bereits  Nachkriegsgren¬ 
zen.  Wünschten  sich  die  Polen  nach  einem  Sieg 
über  Deutschland  die  Eingliederu^  Ostpreu¬ 
ßens,  Danzigs,  Ostpommems  und  ÖDerscnlesi- 


Wie  ich  heute  in  der  Zeitung  lese,  hat  Bush 
Israel  aufgefordert,  die  besetzten  Gebiete 
zurückzugeben.  Auch  wenn  keine  UNO-Re- 
solution  vorliegt,  so  ist  eine  gleichartige 
Aufforderung  an  Rußland  und  an  Polen  zu 
richten,  alle  besetzten  Gebiete  zu  räumen, 
dazu  gehört  das  ganze  Baltikum,  aber  auch 
der  deutsche  Osten  mit  Ostpreußen,  Schlesi- 
en  pp. 

Diese  Forderungen  kann  man  nicht  nach¬ 
haltig  genug  immer  wieder  Vorbringen. 

Erich  LinnenkoM,  Duisburg 


weitgenena  vergessen,  daiS  man  sich  durch  den  utx;r  Ueutschland  die  tingliederui^  Ustpreu-  r.Ticn  unneniwm,  lzuisdi 

Frieden  von  Riga  im  Osten  einen  weiteren  revi-  ßens,  Danzigs,  Ostpommems  und  ÖDerscnlesi- 

sionistischen  Nachbarn  geschaffen  hat,  nachdem  ens,  räumte  Hitler  im  Geheimen  Zusatzprotokoll  n  •  ■  -mr  ••  •  K 

man  zwei  Jahre  zuvor  schon  gegen  das  Deutsche  zu  seinem  Abkommen  mit  Stalin  Ostpolen  dem  KCISC  TlRCll  IvOniRSDCrS 
Reich  ähnlich  ausgreifend  vorgi^angen  war  und  sowjetischen  Diktator  als  Einflußgebiet  ein  und  r>  -  v  • 

sich  damit  auch  den  westlichen  Nachbarn  zum  schrieb  damit  die  nach  dem  Friedensvertrag  von  Die  Rückbenennung  von  Kaliningrad 


sich  damit  auch  den  westlichen  Nachbarn  zum 
Gegner  gemacht  hatte. 

Als  diese  beiden  Nachbarn  im  Vertrag  von 


kriegs  in  greifbare  Nähe  gerückt  schien  und  mit  Rapallo  (April  1922)  und  im  Berliner  Vertrag 
französischer  Hilfedann  tatsächlich  Wirklichkeit  (1Ä6)  eine  immer  engere  Zusammenarbeit  ver- 
wurde.  ln  der  französischen  Ostpolitik  spielte  einbarten,  nahm  man  dies  in  Warschau  nicht 
nämlich  Polen  damals  eine  wichtige  Doppelrolle,  sonderlich  ernst.  Durch  Hitlers  anfänglich  kon- 
Es  sollte  einerseits  in  Nachfolge  des  zaristischen  ziliante  Politik  gegenüber  Polen  fühlte  man  sich 
Rußlands  der  natürliche  Bundesgenosse  gegen  in  den  mittleren  dreißiger  Jahren  sogar  in  seiner 
Deutschland  sein,  andererseits  ein  Bollwerk  ge-  selbstbewußten  Haltung  b^tät^t.  kurschall  Pil- 
gen  den  Bolschewismus  darstellen.  Daher  sah  sudskis  Kommentar  zu  Hitlers  R^erungsantritt 
man  in  Paris  eine  Machterweiterung  des  polni-  „Ich  hoffe  mit  diesem  ehemaligen  Österreicher 
sehen  Partners  auf  Kosten  des  dur^  den  Bür-  besser  auszukommen  als  mit  allen  seinen  preu- 
gerkrieg  erschöpften  russischen  Staates  sehr  ßischen  Vorgängern",  schien  sich  als  richtige  Ein- 
gem  und  bewahrte  schließlich  auch  die  polni-  schätsmng  der  deutsch-polnischen  Beziehungen 
sehe  Armee  durch  gezielte  Unterstützung  vor  der  Zukunft  zu  bewahrneiten. 
einer  möglichen  Niederlage.  Das  sogenannte  Antisemitische  Innenpolitik,  autoritäre  Regie- 
„Wunder  an  der  Weichsel"  am  14.  August  1920  rungspraxis  und  sowjetfeindliche  Grundeinstel- 
war  weniger  ein  polnischer  Sieg  als  ein  erfolg-  lung  machten  Polen  und  Deutschland  gleichsam 
reicher  französischer  Schachzug.  zu  natürlichen  Partnern  und  Verbündeten. 


schrieb  damit  die  nach  dem  Friedensvertrag  von 
Riga  an  Polen  gegangenen  140  000  (^adratkilo- 
meter  wieder  der  Ukraine  und  Weißrußland  zu. 
Nach  Einmarsch  der  Roten  Armee  in  diese  Ge¬ 
biete  am  17.  S^ember  1939  wurden  sie  am  28. 
September  1939  im  deutsch-sowjetischen  Grenz¬ 
vertrag  wieder  förmlich  Rußland  bzw.  der  So¬ 
wjetunion  zugegliedert.  Auf  den  Konferenzen 
von  Teheran  (1943)  und  Jalta  (1945)  ließ  sich 
Stalin  diese  Rückgliederung  von  seinen  westli¬ 
chen  Alliierten  betätigen  und  versprach  Polen 
dafür  einen  „Ausgleich"  ^Kompensation") 
durch  deutsche  Ostgebiete. 

So  geriet  die  1921  in  Riga  gezogene  Grenzlinie 
in  Zusammenhang  mit  der  künftigen  deutschen 


Die  Rückbenennun^  von  Kaliningrad  in 
Königsberg  kommt  einer  Grabschändung 
gleich.  Wir,  die  wir  bis  November  1949  dort 
bleiben  mußten,  haben  erlebt,  wie  die  Stadt 
Königsberg  starb.  Es  war  ein  schlimmes 
Sterben.  Stück  für  Stück,  Mensch  für 
Mensch.  Hundertfache  Grabschändungen. 

Nein,  Königsberg  ist  nicht  mehr  und  gibt's 
nicht  mehr.  Die  jetzige  Rückbesinnung  der 
dort  lebenden  Menschen  und  das  Aufbau¬ 
enwollen  des  Königsberger  Doms  kommt 
dem  gleich,  wenn  ein  Ertrinkender  nach  ei¬ 
nem  Strohhalm  greift. 

Das  ganze  nördliche  Ostpreußen  ist  ein 


Namibia: 


SWAPO-Kämpfer  bedrohen  Bevölkerung 

Leibwache  des  Präsidenten  Nujoina  verbreitet  Angst  und  Schrecken 


Von  der  UNO,  aber  auch  von  Bundesau¬ 
ßenminister  Genscher  lange  hofiert  und  als 
Befreiungsorganisation  grfeiert,  gelang  der 
linksgerichteten  Guerilla-Gruppe  SV/aPO 
im  März  1990  die  Machtübemarune  im  ein¬ 
stigen  Dcutsch-Südwestafrika.  Obwohl  die 
vom  Stamm  der  Ovambos  dominierte  SW  A- 
IXD  jahrelang  Gegner  und  Angehörige  ande¬ 
rer  Stämme  in  Konzentrationslagern  vor  al¬ 
lem  in  Angola  festhielt,  blieb  es  bei  der 
freundlichen  Haltung  des  Großteils  der 
Weltöffentlichkeit.  Nun  mehren  sich  die 
Anzeichen  dafür,  daß  die  Partei  um  Sam 
Nujoma  unberechenbar  geblieben  ist. 

Wie  die  Nationale  Gesellschaft  für  Men¬ 
schenrechte  in  Namibia  (NSHR)  berichtet, 
hat  die  Wache  des  Präsidenten  Nujoma  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  Passanten 
und  Autofahrer  bedroht  und  mit  automati¬ 
schen  Waffen  beschossen.  Dabei  wurde  bis¬ 
her  eine  Person  verletzt.  Bei  einem  dieser 
Zwischenfälle  beschossen  die  Leibwächter 
Sam  Nujomas  in  Swakopmund  einen  Wa¬ 
gen,  in  aem  sich  eine  Familie  mit  Kindern 
befand.  Offenbar  hatte  der  Fahrer  die  Halte¬ 
signale  der  Leibwache  nicht  gesehen.  Präsi¬ 
dent  Sam  Nujoma  tätigte  derweil  seine  Ein¬ 
käufe  in  einem  nahegdegenen  Supermarkt. 

Das  Verhalten  der  Präsidentenwache,  die 
sich  vornehmlich  aus  ehemaligen  PLAN- 
Kämpfem  (ehemals  der  militänsche  Flügel 
der  ^APO)  rekrutiert,  beunruhigt  inzwi¬ 
schen  weite  Teile  der  namibischen  wvölke- 
rung.  Einer  Umfrage  der  NSHR  zufolge 
meinten  62  %  der  schwarzen  Bevölkerung 
von  Windhoek,  daß  die  Leibwache  Nujomas 
„eine  Gefahr  für  die  öffentliche  Sicherheit" 
ist.  Wegen  der  rassistischen  Vorurteile  der 
Leibwächter  sehen  sich  80  %  der  weißen 
Bevölkerung  Windhoeks  persönlich  „ex¬ 
trem  gefährdet".  Alle  waren  der  Ansicht,  die 
Angenörigen  der  Leibwache  seien  schieß- 
wütig. 

Trotz  der  massiven  Kritik  am  offensicht¬ 
lich  paranoiden  Verhalten  der  Sicherheits- 
leute  hat  sich  bisher  wenig  geändert.  So  wird 
der  Präsidentenkonvoi  bei  seinen  Ausflü¬ 
gen  ins  Land  noch  immer  von  zwei  Lastwa¬ 
gen  mit  Rugabwehrgeschützen  begleitet. 
Offenbar  befurchtet  Sam  Nujoma  auch  An¬ 
griffe  aus  der  Luft.  Einer  Direktive  zufolge 
dürfen  in  seiner  Nähe  Flugzeuge  nicht  tiefer 
als  1500  Meter  fliegen.  Piloten,  die  aus  Un¬ 
wissenheit  über  den  jeweiligen  Aufenthalts¬ 
ort  des  Präsidenten  gegen  diese  Anordnung 
verstoßen,  müssen  demnach  damit  rechnen, 
ohne  Vorwarnung  beschossen  zu  werden. 

Inzwischen  hat  sich  der  Bürgermeisteer 
von  Swakopmund  öffentlich  über  das  Auf¬ 
treten  der  Präsidentenwache  beschwert.  Als 
Sam  Nujoma  im  Dezember  dort  seinen  Ur- 


rungspraxis  und  sowjetfeindliche  Grundeinstei-  Vorgeschichte  ließen  hierzulande  den  Eindruck 
lung  machten  Polen  und  Deutschland  gleichsam  entstehen,  als  seien  den  Polen  1939  bzw.  1945 
zu  natürlichen  Partnern  und  Verbündeten.  über  140  000  qkm  alten  polnischen  Landes  von 

der  Sowjetunion  genommen  worden  und  müß¬ 
ten  sie  fürdiesen  großen  Land  verlust  vom  kriegs¬ 
verantwortlichen  Deutschland  entsprechend 
entschädigt  werden.  Eine  Annahme,  die  die  An- 
■  1  -■-*  •*11  erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  polnische 

OrOHdl  DGVOlK0rUri2  westgrenze  ebenso  erleichtern  wie  als„politisch 

®  und  moralisch  gerechtfertigt"  erscheinen  lassen 

la  verbreitet  Angst  und  Schrecken  sollte,  in  Wahrheit  lebten  in  den  vor  70  Jahren  zu 

Polen  gekommenen  Gebieten  vor  Kriegsaus¬ 
laub  verbrachte,  hatten  sich  seine  schwer  bruch  knapp  3  Millionen  Polen,  denen  nach  1945 
bewaffneten  Leibwächter  in  den  Parkanla-  die  Heimat  von  über  9  Millionen  Deutschen  als 

fen  gelümmelt  und  Touristen  verschreckt.  „Ausgleich"  zugewiesen  wurde. 

inigen  Urlaubern  nahm  man  die  Filme  ab.  So  schuf  der  Friedensschluß  von  Riga  in  den 
weil  sie  versucht  hatten,  den  Urlaubssitz  des  nacWoIgenden  70  Jahren  fast  nur  Unfrieden  und 
Präsidenten  zu  fotografieren.  Einem  Jouma-  gehört  zu  den  problematischen  Daten  europäi- 
listen,  der  die  Präsidentenwache  „im  Ein-  scher  Geschichte.  A.  S. 

Satz"  fotografieren  wollte,  wurde  mit  der  , 

Waffe  gedroht.  Truppenabzug! 

In  einer  Presseerklärung  beklagte  die 

NSHR,  daß  diese  Zwischenfälle  bisher  ohne  WOllPT 

Konsequenzen  geblieben  seien.  Die  Truppe  A-'IC  kJvIVTjdö  Wvllld 

SSmenTr“  pSf  WeuÄS  «  Dogger  weist  polnische  Wegegell 

dort,  daß  die  „schwer  bewaffneten  Sicher-  Generalmajor  Alexej  Koslow,  stellvertre- 


(DstgrenM.  (je^fuckte  j»ln^he  Darstellung  verwahrloster  Friedhof.  Für  die  jetzt  dort 

lebenden  Menschen  ist  es  kein  Leten,  son- 


dem  ein  Vegetieren,  Leben  ist  es  nur  für 
wenige  Ausnahmen.  Darum  kann  das  nörd¬ 
liche  Ostpreußen  nur  eine  Mahnstätte  Euro¬ 
pas  für  alle  Diktaturen  sein.  Richtigerweise 
muß  es  heißen:  Eine  Reise  nach  Kaliningrad 
-  und  nicht  nach  Königsberg. 

Inge  Hclwig,  Düsseldorf  12 

Heuchelei  in  der  Politik 

Kuweit  besetzt:  Aufschrei  der  halben 
Welt,  Krieg  -  Befreiung, 

Baltikum  besetzt  -  kaum  eine  Hand  rührt 
sich, 

Ostpreußen  besetzt  -  Grabesstille. 

Ernst  Federau,  Hamburg 


111  diici  1  iviai  uii^  uic _ 

Konsequenzen  geblieben  seien.  Die  Truppe  Die  Sowjets  wollen  noch  Nachschlag 

SffimcnTr“  heS^  Dregger  weist  polnische  Wegegeldforderungen  entschieden  znrück 

dort,  daß  die  „schwer  bewaffneten  Sicher-  Generalmajor  Alexej  Koslow,  stellvertre-  stehen  ist,  dürfte  klar  sein.  Bonn  soll  wahr- 
heitsleute  undiszipliniert,  aggressiv,  para-  tender  Verwaltungschef  der  Westgruppe  scheinlich  alles  zahlen.  Und  wie  aus  gut  in- 
noid  und  höchst  mißtrauisch  gegenüber  den  der  Sowjetarmee,  bekräftigte  es  jetzt  noch  formierten  Kreisen  verlautete,  wird  es  das 


weißen  Bürgern"  Namibias 


Die  einmal  vor  Journalisten  in  Berlin:  Die  eine  womöglich  sogar  tun. 

.L—  J*_T> _ _  _ _  T  •  ^  J‘ 


Truppe  schließe  auch  Mitglieder  des  ehe-  Milliarde  Mark,  die  Bonn  den  Sowjets  ver 

_ i:  _ _ _ 1 _ _ j _ a  n/^  . _ 1*1-  _ » 


von  boiomon  „jesus"  i-iawaia,  aem  nicht.  Das  gigantische  Unterfangen,  das  bis  ten  den  1  ransit  zu  gewähren,  dafür  verant- 
„Schlächter  von  Lulsango",  geleitet.  Wie  die  Ende  1994  abgeschlossen  sein  soll,  werde  wörtlich.  Mittlerweile  ist  man  sich  in  Mos- 
NSHR  weiter  erklärte,  sind  die  Sicherheits-  wohl  mindestens  eine  halbe  Milliarde  mehr  kau  und  Warschau  jedoch  handelseinig  ge- 
leute  nicht  auf  ihre  Aufgaben  vorbereitet  kosten,  woran  Deutschland  sich,  so  der  worden,  daß  auch  die  polnischen  Eisen¬ 
worden  und  sprechen  nur  unzureichend  Sowjet-Offizier,  „beteiligen"  müsse.  Was  bahnlinien  für  den  Rücktransport  genutzt 
Englisch.  Claus  P.  Clausen  unter  „Beteiligung"  in  solchen  Fällen  zu  ver-  werden  können.  Im  Gegenzug  hat  Moskau 

in  Aussicht  gestellt,  seine  T ruppen  auch  aus 
Polen  noch  vor  Mitte  1994  abzuziehen.  Da¬ 
mit  müßten  die  Moskauer  Geldwünsche  ei¬ 
gentlich  hinfällig  sein.  Wir  dürfen  gespannt 
sein,  ob  die  Zusatzforderungen  nun  wirk¬ 
lich  zurückgenommen  werden  oder  ob  den 
Herren  in  Moskau  nicht  noch  etwas  anderes 
einfällt,  weshalb  man  Bonn  angehen  könnte. 

Indes  hat  sich  der  Vorsitzende  der  CDU/ 
eSU-Bundestagsfraktion  Alfred  Dregger 
wenigstens  gegen  polnische  Geldforderun¬ 
gen  im  Zusammennang  mit  dem  Truppen¬ 
transport  verwahrt.  Die  Dreistigkeit,  die 
hinter  Warschaus  Ansinnen  hervorschien, 
Wegegeld  für  durchziehende  Sowjettrup¬ 
pen  zu.yerlangen,  war  wohl  auch  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  nicht  mehr  zu  verheh¬ 
len.  Schließlich  kam  Warschau  fast  zeit- 

Pleich  mit  erneuten  „Wiedergutmachungs"- 
orderungen  sowie  dem  Wunsch  nach  Erlaß 
fast  aller  ärhulden. 

Unbenommen  betrachtet  nimmt  sich  die 
ganze  Szene  ohnehin  grotesk  aus:  Da  bezahlt 
ein  Land  den  Abzug  der  Truppen,  unter 
denen  es  45  Jahre  lang  unsäglich  leiden 

_  _ _  mußte  und  baut  ihnen  auch  noch  Wohnun- 

„Deutsche  ins  Gas"  (Niemcy  do  Gazu)  schmierten  polnische  Chauvinisten  an  die  Au-  gen  in  deren  Heimat.  Gleichzeitig  tritt  es  ein 
ßenwand  des  Hauses  in  Danzig-Langfuhr,  in  dem  sich  die  Büroräume  des  „Deutschen  Viertel  seines  Landes  ab  unef  hilft  den 
Freundschaflskreises"  (DFK)  Danzig  befanden.  Wie  „Das  Ostpreußenblatt"  berichtete,  Nutznießern  obendrein  noch  beim  Wieder¬ 
ist  den  Deutschen  daraufhin  aus  Furcht  vor  Übercriffen  auf  das  Gebäude  gekündigt  aufbau  der  amputierten  Ländereien.  Man 


Interessant  ist  die  Begründung  für  die 
lehrbelastungen.  Koslow  machte  die  Wei- 
?rung  Polens,  den  sowjetischen  Streitkräf- 
n  den  Transit  zu  gewähren,  dafür  verant- 


ist  den  Deutschen  daraufhin  aus  Furcht  vor  Übergriffen  auf  das  Gebäude  gekündigt 
worden.  Angeheizl  von  der  polnischen  Presse  mehren  sich  Mißhandlungen  und  Anfein¬ 
dungen  aller  Art.  Nicht  zuletzt  der  Grenzanerkennungsvertrag  vom  14.  November  1990 
ließ  Zahl  und  Umfang  antideutscher  Machenschaften  sprunghaft  ansteigen. 

Foto  DFK  Danzig 


Viertel  seines  Landes  ab  unef  hilft  den 
Nutznießern  obendrein  noch  beim  Wieder¬ 
aufbau  der  amputierten  Ländereien.  Man 
muß  über  vieles  angestrengt  hinwegsehen, 
um  einigermaßen  Verständnis  für  die  Irrun¬ 
gen  und  Wirrungen  unserer  Tage  zu  ent¬ 
wickeln.  H.  T. 


Frau  und  Familie 


^£)flpauMait 
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in  Haus  und  Hof 


Nattkischken,  Kreis  Tilsit 


Margarete  Schippe!  erinnert  sich  an  ihre  Zeit  beim  Arbeitsdienst  in 

Als  ich  1943  im  Alter  von  17  Jahren  aus  rinnen,  deren  Männer  und  Söhne  im  Krieg  kcnstube  untergebrachtw^,derWirt- 
der  Schule  entlassen  wurde,  meldete  waren  und  die  nur  noch  von  älteren  und  schaftsbaracke,  in  der  sich  Nuche,  hi^al 
ich  nüch  freiwillig  zum  weiblichen  gebrechlichen  Männern  unterstützt  wur-  und  Wäscherei  befanden  und  schlielslich 
Arbei^ienst,  in  den  man  mit  18  Jahren  auf  den,  bei  der  Landarbeit  zu  helfen.  Ungeach-  den  vier  „Kameradschafteraumen  (parak- 
jeden  Fall  eingezogen  wurde.  Ich  hatte  ge-  tet  unserer  Eignung  für  die  Landwirtschaft,  ken  für  je  12  Arbeitsmaiden  einschließlich 
hört,  daß  man  bei  freiwilliger  Meldung  die  wurden  wir  auf  die  einzelnen  Bauernhöfe  einer  sogenannten  „Kaineradschattsaite- 
Chance  hatte,  auf  ein  Schtoß  in  Bayern  zu  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  unse-  sten",  die  veran^ortlich  mr  die  jeweilige 
kommen.  Da  ich  in  der  Hauptstadt  von  res  Lagers  verteilt.  Bei  einer  Entfernung  von  Kameradschaft  [Stube]  war).  Außerdem  gab 
Ostpreußen,  in  Königsberg,  lebte  und  noch  über  vier  Kilometern  zum  zugeteilten  Hof  es  noch  die  abseits  liegenden 

nie  in  Bayern  gewesen  war,  weil  man  früher  bekam  man  ein  Fahrrad  gestellt.  Etwa  vier  Waschräume  und  mehrere  „1  lumpsklos  . 
weder  das  Geld  noch  die  Möglichkeit  hatte,  Wochen  waren  wir  immer  auf  dem  gleichen  Nach  dem  Außendienst  Vk^urden  wir  mit 
so  viel  wie  heute  umherzureisen,  erschien  Hof,  dann  wurde  gewechselt.  Am  Abend  Arbeiten  innerhalb  des  Lagers  beschäftigt, 
mir  Bayern  so  fern  wie  ein  anderer  Stern.  Als  kehrten  wir  müde  ins  Lager  zurück  und  j^äufig  stand  Volksliedersingen  auf  dem 
ich  dann  meine  „Einberufung"  zum  Ar-  berichteten  uns  gegenseitig  mehr  oder  we-  Programm.  Ferner  waren  stets  Strümpfe  zu 
beitsdienst  erhielt,  lautete  sie  nicht  nach  niger  enttäuscht  oder  befriedigt  unsere  Er-  stopfen  oder  Kleidungsstücke  zu  flicken 
Bayern,  sondern  nach  Nattkischken,  Kreis  lebnisse  bei  den  Bauern.  und  die  schrecklichen  Waschschüsseln  mit 

Tilsit,  nur  wenige  Kilometer  von  der  russi-  Am  ersten  Tag  meines  Außendienstes  auf  gand  blank  zu  reiben,  bis  man  sich  in  ihnen 
sehen  Grenze  entfernt.  dem  mir  zugeteilten  Hof  sah  ich  hinter  der  spiegeln  konnte.  Da  wir  aus  dem  unter- 

Das  Lager  war  in  einfachen  Baracken  un-  Eingangstür  des  Hauses  im  Flur  ein  Huhn  schiedlichsten  Milieu  kamen,  war  es  nicht 
tergebraent.  Wir  hatten  weder  fließendes  liegen  und  fragte,  was  es  dort  suche.  Der  alte  einfach,  sich  zu  arrangieren,  und  ich  lebte 
Wasser  noch  elektrisches  Licht,  wenn  auch  Bauer  erklärte  mir  verschmitzt,  daß  das  erst  auf,  als  das  halbe  Jahr  zu  Ende  ging  und 
die  Leitungen  dafür  bereits  vorhanden  wa-  Huhn  schlafe,  und  ich  sehr  leise  sein  müßte,  ^um  Abschied  einen  festlichen  Aoend 

ren.  Wasser  erhielten  wir  täglich  in  einem  um  es  nicht  zu  wecken.  So  ging  ich  den  gan-  unsere  Bauern  vorbereiteten. 

1000-Liter-Wagen  angeliefert.  Es  mußte  für  zen  Tag  auf  Zehenspitzen  an  dem  Huhn  , _ (,;iu  j 

über  70  „Arbeitsmaiden",  wie  man  uns  vorbei,  bis  der  Bauer  mir  am  Abend  grinsend  '  nH 

nannte,  ausreichen  als  Wasch-  und  Trink-  sagte,  daß  das  Huhn  überhaupt  nicTit  schla-  Volkslieder  führten  Tanze  und  kk  ne  Sket- 

wasser  und  für  die  (natürlich  per  Hand)  zu  fe,*Wndem  längst  tot  sei.  ^  T  i 

waschende  Wäsche.  An  Unterwäsche  besä-  Fast  immer,  wenn  ich  schüchtern  auf  einen  hatte  mich  als  komische  Alte  ve 

^n  wir  nur  drei  Garnituren,  sie  wurde  ein-  neuen  Hof  gestallt  kam,  lautete  die  erste 

mal  wöchentlich  gewechWlt.  Auch  die  der-  Frage  des  Bauern  oder  der  Bäuerin:  „Frei-  preußi^hem  Ehalekt  mit  weinerlicher  Sh^ 
bCT  blauen  Weider  wurden  nur  einmal  wö-  leinchen,  sind  äe  vom  Lande  oder  vonne  rne  benchtete,  daß  ih^in  Mann  nach  dem 
chentlich  gewechselt.  Auß^em  besaßen  Stadt?"  Wenn  ich  dann  bedauernd  erklärte,  anderen  w^starb.  Da^i  bewegte  ich  fleißig 
wir  noch  eine  „Ausgehuniform",  die  aus  daß  ich  „nur"  aus  der  Stadt  kam,  wurde  ich  im^inarra  Sriickzeug  und  murmelte 
beigefarbenem  Rock  und  Jacke  sowie  einer  mißbilligend  angesehen,  denn  man  traute  Glatt,  zwei  ^aus  tzwei 

wei^n  Bluse  b^tand.  mir  zu  Recht  wenig  landwirtschaftliche  Fä-  R^bts,  zwei  Links,  wie  man  hier  sagt).  Als 

Abgesehen  von  der  „Erziehung  zum  Ge-  higkeiten  zu.  So  versuchte  man  mich  mit  ich  zum  eretenmal  »zw«  Glatt,  zwei  l^f^us 
meinschaftsgeist"  b^tand  der  Zweck  des  einfacheren  Arbeiten  wie  Strümpfestopfen,  j  das  I^blikum  begeistert 

weiblichen  Ar^itsdienstes  darin,  den  Bäue-  Kartoffelstecken  und  Beerenpfiücken  zu  toiwII,  und  je  öfter  ich  diesen  Spruch  wie¬ 
beschäftigen.  Da  ich  zu  Hauw  sehr  ver-  derholte,  umso  lebhafter  wurden  die  Zu- 
wöhnt  worden  war  und  nie  im  Hause  zu  sclwuer,  klat^hfen  sich  auf  die  Knie  und 
TllilUrUlAill  helfen  brauchte,  gingen  mir  selbst  diese  Ar-  schienen  sich  königlich  zu  amüsieren.  Ich 

j  hpvnr^fphpnrfp  Osfprfp^if  beiten  viel  zu  langsam  von  der  Hand,  was  '1'^  erschlagen  von  meinem 

►  oevorsienenae  usieriesi  herumgesprochen  tmerwarteten  Erfolg  und  innerlich  von  mei- 

langen,  ßngerdicken  Rolle  formen,  in  hatte,  so  daß  ich  eines  Tages  nicht  mehr  zum  schauspielenschen  Leistung  uberzeugt. 

-11  j  j-  Außendienst  geschickt  wurde,  sondern  La-  Einige  Tage  später  traf  ich  dann  Jedoch  ei- 

gerdienst  machen  mußte,  also  in  der  Küche  nen  der  Bauern,  der  auf  unserem  Fest  gewe- 
nelfen  oder  die  Baracken  reinigen.  sen  war.  Er  schlug  mir  vergnügt  auf  die 

Unser  Lager  war  im  Viereck  um  den  Fah-  Schulter,  daß  ich  fast  zusammenorach  und 
nenplatz  mit  Fahnenstange  angeordnet,  hier  sagte;  „Nei  Freileinchen,  wie  Sie  da  immer 
mußten  wir  uns  jeden  Morgen  zum  Mor-  jesacht  haben  ,ein  Glas  sauf'  aus,  ,ein  Glas 
genappell  versammeln,  anschließend  ging  sauf  aus',  das  war  Ja  wirklich  zu  scheen!" 
es  zum  Frühsjxirt.  Das  Lager  bestand  aus  der  Daraufhin  beschloß  ich,  doch  lieber  Buch- 
EricfT  Nietsch  Führerinnenbaracke,  in  der  auch  die  Kran-  händlerin  statt  Schauspielerin  zu  werden. 


Meistens  ist  es 
lärmend  laut; 
aber  manchmal, 
u<enn  es  leise  vrird: 
ganz  still..., 
führ  ich, 
uhe  Dom  Himmel, 
zwischen  Sternen, 
zuischen  Wolken, 
Einer  auf  uns  schaut. 


Heinz  Gruhn 


Fasten  vorüber,  das  ist  mir  lieber;  Eier  und  etwa  40  cm  1  ^  , 

Wecken  viel  besser  schmecken."  Dieser  et-  der  Mitte  halbiCTen  und  beid( 
was  holprige  Reim  stammt  aus  einer  Zeit,  artig  flechten  und  zu  einem  I 
als  man  das  Fastengebot  noch  ernst  nahm  und  Die  Teiekränzchen  mit  dem 
zwischen  Aschermittve’och  und  Ostersonntag  auf  bestreichen,  auf  ein  gefettetes  Blech  setzen  und 
praktisch  sämtliche  Genüsse  -  außer  Fisch  -  bei 200* C (mittlere S ^ 
verzichtete.  An  Ostern  schmeckten  dann  die  gelbbackenlassen.il 
„Eier  und  Wecken"  -  und  so  manches  andere  -  Cteterei  setzen.  Aus  i 
besonders  gut.  Nach  sechs  langen  Wochen  durfte  einen  großen,  geflo 
man  sich  endlich  wieder  etwas  gönnen  und  ver-  Die  Kranzmitte  kai 
wohnte  sich  entsprechend.  Es  ist  überliefert,  daß  Ostereiern  auslegen, 
vielerorts  bis  zu  drei  Tage  lang  -  lediglich  unter¬ 
brochen  durch  Schlafpausen  -  gegessen  und  ge¬ 
trunken  wurde.  Auch  die  Mensaiender90erjah-  I 
re  fasten,  allerdings  aus  ganz  anderen  Beweg-  fy  1 

gründen.  Trotzdem  hat  sich  der  Brauch  erhalten, 
sich  an  Ostern  mit  Genüssen  aus  Küche  und  w» 

Keller  zu  verwöhnen.  Und  häufig  sind  es  immer  ir  i  •  j 

noch  die  traditionellen  Speisen,  die  das  heidni-  „WolfSKindcr 
sehe  Frühlingsfest  cxler  clas  christliche  Osterfest 
•symbolisieren^ebackene  Lämmer,  Hasen,  Zöpfe  |  "1  intagsfliegen 
und  Brezeln,  Fi!«h-  und  Eiergerichte.  Von  Ost-  U  prallen  Fen 
preußen  bis  nach  Südtirol  und  von  Wien  über  Eberhard  F 

Etwas  Abwechslung  auf  dem  österlich  ge-  ^wanzigjanren  na 
schmückten  Tisch  könnte  sicherlich  nicht  scha-  buenautor  dem  M 
den.  Wie  wäre  es  mal  mit  einem  Fischgericht  „aus  weg  Sehens-  und  < 
dem  hohen  Norden"?  Mit  einem  sogenannten  nen  geschenkt.  Die 
„Stralsunder  Fischertopf"?  die  Preise  in  der  F 

Zutaten:  (4  Personen)  500  g  Fischfilet  (z.  B.  64jährigen  häufen 
Seelachs), '/i Zitrone,  Maggi  Wurzmischung 4, 4  ...  r-u  l  j  r- 

Zwiebeln,  2  EL  Butter/Margarine,  1  Salatgurke,  Was  Eberhard  Fi 
4-6  gekochte  Kartoffeln,  1  EL  Tomatenmark,  1-2  res  Jahrhunderts  e 
EL  Klare  Gemüsebrühe, '/« I  Wasser,  2  Bund  Dill,  und  einzigartig  in 
8  EL  Kondensmilch  (10  %  F),  1  EL  Senf.  beinahe  altmodisc 

Zubereitung:  Das  Fischfilet  waschen,  in  grobe  wird  zum  genauei 
Stücke  schneiden,  mit  dem  Zitronensaft  b^äu-  samen  Zuhören  vi 
fein,  mit  der  Würzm^hui^  würzen  und  Pantoffelkino  wir. 
durchziehen  lassen.  Die  Zwiebeln  schalen,  grob  „„o  ri»  Koi, 

hacken  und  in  einem  flachen  Topf  mit  der  Butter/  j®  „ 

Margarine  glasig  dünsten.  Salatgurke  waschen,  ^^iscnutz  U“'b) 

Kerngehäuse  entfernen,  in  Würfel  schneiden,  Frankfurter  Burgei 
dazugeben  und  mitdünsten  lassen.  Diegewürfel-  (1984)  über  adlig 
ten  Kartoffeln,  das  Tomatenmark  und  die  Fisch-  (1988)  über  elf  alte 
Würfel  zugeben.  Klare  Gemüsebrühe  darüber-  Klara  Heydebreck", ,  die  Geschichte  einer 
streuen  und  das  Wasser  zugießen.  Zum  Kochen  Selbstmörderin,  wurde  1969  sein  erster 
bringen  und  das  Fischfilet  bei  '  :  ' 

zuhihr  garziehen  lassen.  Dill  waschen,  abtropfen 
lassen  und  fein  hacken.  Mit  Kondensmilch  und 
Senf  verrühren  und  zum  Schluß  unterziehen. 

Für  „Bunte  Osterkränzchen"  benötigt  man 
folgende  Zutaten:  500  g  Mehl,!  Würfel  Hfefe,gut 
'  / il  lauwarme  Milch,  60  g  Butter  oder  Margarine,  \ 

75  g  Zucker,  1  Prise  Salz,  Bittermandelöl,  1  ver-  pg^ 
quirltes  Ei  zum  Bestreichen,  10  gekochte,  bunt 
gefärbte  Eier  zum  Dekorieren.  ,  ” 

Zubereitung:  Mehl  in  eine  Schüssel  geben,  in  ^ 
die  Mitte  eine  Vertiefung  drücken,  Heß  hinein-  Fee 


geringer  Wärme-  FUmerfolg.  Mit  den  berühmten  Comedian 
Harmomsts  war  es  Fechner  1976  gelungen, 
eine  gesellschaftliche  Gruppe  vor  die  Kame¬ 
ra  zu  locken,  die  ihm  noch  fehlte  -  die  Künst- 


Jahrgang  42 


tos  il^flptnilmblau 
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Wir  bängten  ab.  Sie  und  ich  besprachen 
uns  mit  unseren  Zwillingen.  Dann  rief  ich 
Joan  wieder  an,  und  wir  verabredeten  uns 
für  den  Nachmittag. 

Moritz  und  ich  waren  zur  besprochenen 
Stunde  unter  der  Uhr  am  Rathaus.  Ein  paar 
Minuten  vergingen,  und  Joan  kam,  gefolgt 
von  ihrem  Doppel. 

Wir  gingen  zu  viert  in  ein  Caf6  und  ent¬ 
wirrten  clas  Durcheinander.  Alles  schien 
jetzt  sonnenklar.  Joan  hatte  plötzlich  ein  Te¬ 
legramm  von  ihrem  Freund  in  Adelaide  er¬ 
beten.  Es  war  eine  alte  Bekanntschaft,  mehr 
oder  weniger  verlobt.  Sie  hatte  mir  das  ver¬ 
schwiegen.  Er  meldete  sich  für  das  Wochen¬ 
ende  in  Melbourne  an.  Und  Joan  hatte  Jean 
gebeten,  sie  am  Sonnabend  zu  vertreten. 

Wir  feierten  auf  der  Stelle  eine  Doppelver¬ 
lobung.  -  Es  ist  wohl  nicht  nötig,  noch  aus¬ 
drücklich  zu  erklären,  warum  dieser  alte 
Freund  von  Joan  fürs  Wochenende  nach 
Melbourne  gekommen  war...  - 

Bald  folgte  eine  Doppelhochzeit.  Moritz 
verlor  seine  Haare,  ich  ließ  mir  einen  Voil- 
bart  stehen.  Und  so  haben  wir  seither  alle 
vier  still  vergnügt  gelebt. 

Und  doch!  Von  Zeit  zu  Zeit  sehe  ich  meine 
Joan  an.  Selbst  heute  noch,  nach  mehr  als  25 
Jahren,  bin  ich  noch  immer  nicht  hundert¬ 
prozentig  überzeugt  davon,  daß  ich  mit  Joan 
verheiratet  bin,  und  nicht  mit  Jean.  Und  ich 
habe  den  leisen  Verdacht,  daß  sie  manchmal 
glaubt,  ich  sei  nicht  Max,  sondern  mein  Bru¬ 
der  Moritz  oder  Maurice,  wie  er  sich  heutzu¬ 
tage  zu  nennen  beliebt,  der  Esel.  Besonders, 
wenn  ich  etwas  tue,  das  sie  dazu  veranlaßt, 
zu  sagen:  „Das  ist  ganz  und  gar  nicht  deine 


Tt  Ui,  Disner  gescnan:  Max  trifft  sich  mit  seiner 
hreundin  Lucy,  während  sein  Zwillingshruder 
Moritz  ihm  seine  andere  Freundin  Joan  „ah- 
nimmt  .  Lucy  aber  ist  nur  gekommen ,  um  Max  zu 
eröffnen,  daß  sie  sich  in  einen  anderen  Mann 
verlieht  habe.  Hoffentlich,  so  Max  ahnungsvoll, 
geht  nun  mit  Joan  und  Moritz  alles  gut. . . 

Nie  werde  ich  den  Ausdruck  in  seinem 
Gesicht  vergessen. 

„Hallo,  Maxi",  rief  er.  „Noch  auf?" 

„Wie  du  siehst." 

„Es  hat  geklappt",  sagte  er. 

„Was  meinst  du  damit?" 

„Sie  war  keinen  Augenblick  im  Zweifel." 

„Sie  hat  dich  für  mich  gehalten?" 

„Sie  hat  mich  so  behandelt,  als  sei  ich  du. 

Sie  nannte  mich  Max.  Sie  tat  alles,  was  sie  mit 
dir  getan  hätte." 

Ich  schnappte  nach  Luft. 

„Nun,  bist  du  nicht  zufrieden?  Das  ist  es 
doch,  was  du  wolltest." 

„Hat  sie  dich  geküßt?" 

„Ja  und  nein.  Eigentlich  küßte  sie  doch 
dich." 

„Du  hast  mein  Vertrauen  mißbraucht!", 
schrie  ich. 

„Wie  kannst  du  das  sagen?  Außerdem,  ich  anrufen  und  fragen. 
habe  eine  ^te  Nachricht  für  dich."  Niemals  werdeichihreStimmeam Telefon 

„Nämlicn?"  vergessen.  Was  auch  immer  mein  lieber 

„Du  hast  dich  verlobt."  Bruder  ihr  in  meinem  Namen  angetan  hatte, 

„Sag'  das  nochmal!"  gefallen  schien  es  ihr  nicht  zu  hacxen. 

„Du  hast  dich  mit  Joan  verlobt."  „Es  ist  aus  zwischen  uns",  zischte  sie. 

„Du  wagst  es..."  „Was  ist  dir  über  die  Leber  gelaufen,  lieb- 

„Bist  du  nicht  glücklich?"  Seine  Frage  stejoan?" 
klang  plötzlich  ganz  logisch.  Kurze  Pause.  Dann,  mit  ruhigerer  Stimme: 

Ich  dachte  nach.  Unter  diesen  Umständen  „Max,  wie  lange  kennen  wir  uns  nun  schon?" 
sollte  ich  es  wohl  sein.  Es  war  nicht  einmal  Es  war  eine  rhetorische  Frage,  aber  ich 
nötig,  Joan  zu  beichten,  was  an  diesem  rechnete  eifrig  und  rasch  nach.  „Fast  drei 
Abend  sonst  noch  vorgefallen  war.  Monate." 

„Moritz",  sagte  ich.  „Du  hast  recht.  Ich  „Augenscheinlich  nicht  lange  genug,  daß 
danke  dir.  Du  bist  ein  Prachtkerl."  du  midi  kennst",  erwiderte  sie  bitter. 

„Was  aber  wirst  du  mit  Lucy  machen?".  Was  zum  Teufel  hat  Moritz  angestellt?  Ich 


Walter  Adamson 


Moritz 

oder  Eine  verzwickte  Verwandtschaft 


P.  S.  Die  Rechte,  diese  Geschichte  zu  einem 
Opemlibretto  zu  verwenden,  sind  bereits 
vergeben. 
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Es  war  vor  vierzig  Jahren 


Erhard  Steiniger 


hörte  Gün-  in  der  Marienkirche  folgte  eine  halbe  Stunde  und  modern  gekleidet,  em  langer  z.ug  von 
päter.  Und  die  „Festtafel"?  Sie  bestand  aus  Zuschauern  folgte  und  fuUte  fast  zur  Hälfte 
lem  einzigen  Tisch  im  einzigen  Zimmer  der  die  große  Wallfahrtskirche, 
sah  Schwiegereltern,  Vertriebene  aus  Ostpreu-  Günther  und  Inge  blieben  auf  ihren  Plät- 
'  "«n.  Seine  Eltern  und  Geschwister  fenlten  zen.  Sie  wollten,  gewissermafen  als  ErMtz 

;anz;  sie  lebten  seit  ihrer  Vertreibung  drü-  für  die  eigene  Trauung,  als  JuTClpaar  an  die¬ 
len  in  Thüringen.  Zur  absoluten  Mittellosig-  ser  grünen  Hochzeit  teilhaTCn.  Und  den 

1 _  Te  Schikanen  der  Besatzungs-  beiden  drängten  sich,  ohne  daß  man  darüber 

mächte,  wie  Passierschein,  Aufenthaltsge-  sprach,  wieder  die  verreichenden  G^an- 
nehmigung,  Visum;  Kontrollen  über  Kon-  ken  auf.  Wie  war  die  Trauung  bei  ihnen 
„  n.  Für  Günthers  Eltern  war  sein  damals  verlaufen? 

Hochzeitstag  ein  trauriger  Tag.  Um  sich  ab-  Pastor  Lübbert  holte  auch  sie ^ram  Portal 
zulenken,  fluchtete  Vater  in  cfen  Wald,  dort  der  Marienkirche  ab.  Auch  die  0^®1 
rodete  er  Stubben;  Mutter  weinte  still  vor  ein,  und  sogar  die  Sonne  durchbrach  für 
Besser  nicht  an  jene  Zeit  denken!  zehn  Minuten  diedichten  Regenwolken  und 

. bestand  damals  aus  ließ  ihre  Strahlen  durch  die  hohen  Fenster 

des  Gotteshauses  einfallen,  als  wollte  sie 
Flasche  Wein;  hinterher  noch  ein  Pudding,  diese  jungen,  geschlagenen,  aus  ihrer  Hei- 
Und  trotzdem  war  man  dankbar,  dies  zu  mat  vertnebenen  Menschen  ennutigen, 
haben.  nicht  zu  verzagen,  nach  diesem  schreodi- 


Was  machen  wir  heute?' . 

ther  seine  Frau  beim  Frühstück  fra¬ 
gen.  Der  Angesprochene  drehte  sich 
zum  CToßen  Wohnzimmerfenster  um,  : 
nach  dem  Wetter,  sah  die  ersten  goldgelben 
Sonnenstrahlen  der  aufgehenden  Marzen- 
sonne  durch  die  Gardinen  dringen  und  er¬ 
widerte  in  gleichgültigem  Alltagston:  „An-  keit  kamen 
scheinend  wird  es  heute  wieder  einen 
schönen  Tag  geben.  Ich  denke,  wir  fahren 
ein  Stück  hinaus  ins  Grüne;  vielleicht  nach  trollea 
Gößweinstein." 

„Ja,  das  wollte  ich  auch  Vorschlägen",  ant¬ 
wortete  Inge  und  sah  Günther  darai  eigen¬ 
artig,  irgendwie  forschend  an.  Bei  sich  aber  sich  hin, 
dachte  sie:  Ob  er  daran  denkt?  Heute  ist  ja  Das  „Festmahl' 

unser  vierzigster  Hochzeitstag.  Schmandschinken,  Salzkartoffeln  und  einer 

Im  gleichen  Augenblick  spürte  sie  Gün¬ 
thers  Arm  um  sich  gelegt  und  hörte  seine 
leise  gesprochenen  Worte:  „Heute  vor  vier¬ 
zig  Jahren  saß  ich  um  diese  Zeit  im  Zug  von 
Kiel  nach  Rendsburg."  Weiter  kam  er  nicht, 
denn  Inge  drehte  sich  spontan  zu  ihm  herum 
und  drückte  ihn  wortlos  an  sich. 

„Ich  wollte  dir  ja  vierzig  Rosen  schenken", 
sagte  er  entschuldigend,  „aber  Rosen  sind 
edle  Gewächse,  Individualisten,  keine  Mas-  Inge  trug  ein  graues 
sengeschöpfe;  sie  wirken  am  schönsten  ein-  einen  dunkelblauen  Anzui 
zeln  oder  in  kleinen  Gebinden."  Schaffung  Inge  150  D-Mark  Gehallsvor- 

„Nein,  nein,  das  wäre  wirklich  schade  um  schuß  von  ihrer  Dienststelle  bekommen  hat¬ 
te.  Den  Brautstrauß  -  sieben  Nelken  - 1 
wortlos  zur  Terrassentür  hin-  der  Schwiegervater  besorgt. 

_ "■ _ : r.  J  _  j  Und  doch  folgte  dieser  armseligen  Hoch- 


?rin  Ruth  mit  Klein-  gen  ein  neues  Leben  zu  beginnen.  -  Hinter 
es  Cousine  am  Tisch  innen  gingen  die  Brauteltem,  Schwägerin 
.  Unser  „Wölfi"  sagte  Ruth  mit  Kdein-Wolfgang  und  Cousine  Elsa 
V  den  christlichen  Text  mit  zwei  ihrer  Kinder.  Eine  unerwartet  hin- 
Gott  gebracht"  auf.  -  zugekommene  Freundin  Inges  bildete  den 
Kostüm  und  Günther  Abschluß.  Die  vielen  Verwandten  und  Be- 
für  dessen  Be-  kannten  der  Brautleute  waren  in  alle  Welt 
zerstreut  oder  vermißt.  -  Oben,  auf  dem 
Chor,  drückten  sich  einige  Kinder  herum,  sie 
sie,  wo  wir  doch  soviele  Blumen  haben!"  -  te.  Den  Brautstrauß  -  sieben  Nelken  -  hatte  sahen  neugierig  über  die  Brüstung. 

^  -i'-  Günther  ging  wortlos  zur  Terrassentür  hin-  der  Schwiegervater  besorgt.  Trotz  dieses  mehr  als  bescheidenen  Rah- 

“  aus  und  l^m  mit  einem  Blumenstrauß,  den  Und  doch  folgte  dieser  armseligen  Hoch-  mens  freute  sich  Günther  damals,  daß  seine 

Frühlingsahnen:  Die  Sonne  hat  den  Schnee  er  über  Nacht  dort  heimlich  a^estellt  hatte,  zeit  die  glücklichste  Zeit  ihres  Lebens.  Gün-  Unbekannte  aus  dem  Krieg  nun  ^ine  Frau 
an  einigen  Stellen  schon  zum  Schmelzen  wieder  herein.  Ein  herrlicher  ^auß!  thers  Aushilfsbeschäftigung  war  zum  Dau-  wurde.  Aber  auch  Trauer  über  die  Zeitum- 

gebracht  Foto  Archiv  EineStundespätersaßdas„Brau^aar"im  erarbeitsplatz  geworden,  Stück  für  Stück  stände,  besonders  über  seine  in  Not  leben- 

Auto  und  fuhr  durch  die  frühlingshafte  schaffte  man  sich  den  eigenen  Hausstand;  den  Eltern  sorgten  immer  wieder  für  die 
fränkische  Landschaft.  Sie  wollten  diesen  und  als  Klein-Barbara  sehr  bald  schon  be-  Wermutstropfen. 

Willi  Wepiipr  Tag  ganz  allein  und  ganz  bewußt  erleben;  er  schlossen  hatte,  das  Licht  der  Welt  zu  erblik-  Inge  neben  ihm  verfolgte  mit  Interesse  die 

- ‘  sollte  ihre  „Goldene  Hochzeit"  ersetzen,  die  ken,  bekam  man  auch  eine  eigene  Neubau-  Trauung.  Ihre  besondere  Aufmerksamkeit 

•  1^*0  C  4-  1.  sie  ja  wohl  nicht  mehr  erleben  würden.  Ihr  Wohnung.  Welch  ein  Glück!...  galt  der  Liturgie  und  dem  Zeremoniell  bei 

Ein  ul/jClien  ^tauu  vierzigsterHochzeitstagsoUteansemeStel-  Die  Ortstafel  „Gößweinstein"  und  die  der  Kommunion.  Für  sie  als  Protestantin 

.  K4  u  le  treten;  er  sollte  iTir  Tag  sein:  ohne  Kinder,  Türme  der  Wallfahrtskirche  führten  in  die  war  dies  alles  neu  und  beeindruckend.  Und 

Wir  wollen  den  jungen  Mann  pnkel,  Geschwister,  Verwandte  und  Be-  Gegenwart  zurück.  Die  herrliche  Basilika  Günther?  Er  genoß  besonders  die  Gesänge 

nennen.  Hans  ist  verheiratet  :^it  kannte,  ohne  Trubel -ein  Tag  der  Stille.  von  Balthasar  Neumann  und  die  Burg,  die  des  Franziskaners.  Nur  schade,  daß  man 
sieMi^ahren.  Seine  Frau  heißt  Ev.  Während  Günther  den  Wagen  durch  das  Richard  Wagner  zum  „Tannhäuser"  inspi-  nicht  mehr  lateinisch  sang. 

Hans  und  hv  ^wohnen  eine  tin-Zimmer-  zartgrüne  erwachende  Land  steuerte,  such-  riert  haben  soll,  beherrschten  den  Ort.  Günther  spürte  Inges  Hand  nach  der  sei- 

Wohnung  mit  Küche.  Seit  kurzen!  steht  nun  te  er  gedanklich  den  Weg  zurück  in  die  Ver-  Andächtig  betraten  die  beiden  „Brautleu-  nen  suchen.  Und  der  nachfolgende  lange 
in  dem  Zunmer,  in  dem  Hans  und  hv  woh-  gangenheit.  Er  sah  weder  den  Tannenwald  te"  das  Gotteshaus  und  standen  in  seinem  Händedruck  sagte  ihm  alles.  Er  bedeutete 

H  f  eingestreutem  jungen  Birkengrün  zu  Bann.  Feierliche  Stille  umfing  sie.  Diebeiden  Dank  für  die  vergangenen  Jahre,  für  Treue, 

An  diesem  ScnreibtischarTCitet  Hans,  falls  seiner  »eite,  noch  die  sprießenden  Wiesen  suchten  sich  einen  Platz  in  den  vorderen  Verständnis,  Liebe  und  Fürsorge  und  ent¬ 
er  nicht  untewegs  ist,  denn  Hans  ist  Vertr^  ersten  Löwenzahnblüten,  knospendem  Bankreihen  und  wollten  Gott  auf  ihre  Weise  hielt  zugleich  die  Bitte  um  Gemeinsamkeit 

ter.  D^h  es  klappt  ni^t  so  recht,  und  ^3*5  Wiesenschaumkraut.  Die  Gedanken  waren  in  aller  Bescheidenheit  für  die  vierzig  Jahre  für  den  Rest  ihres  Lebens, 

macht  s  auch  nicht.  Aber  man  will  ja  leTCn.  unterwegs  nach  Rendsburg  in  Schleswig-  des  gemeinsamen  Lebensweges  cmnken.  Die  Trauung  war  zu  Ende.  Draußen,  am 

I-  u  j  ^  j  ’  Holstein.  Wie  bescheiden  verlief  doch  da-  Doch  der  Zufall  wollte  es  anders:  Aufgang  zum  Portal,  stand  die  Prinzengar- 

hch  lern  Hans  gar  nicht.  Die  Hetzjagd  des  mals  dieser  Tag:  Draußen,  vor  dem  Portal,  sammelte  sich  de  Malier,  denn  der  junge  Mann  gehörte 

Tages,  das  Rennen  nach  Gdd  frißt  an  seinen  Günther  war  erst  vor  drei  Monaten  aus  an  diesem  31.  März  eine  Hochzeitsgesell-  wohlauch  dem  Kamevalsverein  an.  -  Jetzt 

Nerven.  Es  m^ht  murri^h  und  quengelig.  Rußland  zurückgekommen  und  zu  seiner  in  schaff  und  wartete  auf  Einlaß.  Jetzt  griffen  stellte  sich  die  Jugendblaskapelle  dazu  und 
^  ist  es  auch  bei  Hans.  Menschen,  die  von  Untermiete  wohnenden  Inge  gezogen.  Kiel  die  schweren  Glocken  mit  ihrem  ehernen  begann,  flotte  vßrsche  zu  spielen.  Böller- 
di^r  Kranl^eit  befallen  sind,  kann  eine  zu  80  Prozent  zerbombt,  kein  Srnmer,  Geläute  nach  den  Seelen  der  Menschen,  er-  schüsse  knallten  über  den  Kirchenvorplatz. 

Hiege  an  der  Wand  zur  Raserei  bringen.  Lei-  nichts  zu  bekommen.  Dieses  Zusammenle-  faßten  sie  und  zwangen  sie  zur  Ehrfurcht  vor  Die  Kanone  hatte  man  offensichtlich  selbst 
.  u  -  j  ben  ohne  Trauschein  war  Inge  „vor  den  Leu-  Gott;  luden  sie  aber  auch  ein,  das  Gotteshaus  zusammengebastelt.  -  Der  Bräutigam  nahm 

Wenn  man  nun  nwh  verheiratet  ist  u^  t^n"  sehr  peinlich.  Auch  ihre  Eltern  lehnten  zu  betreten.  nun  einem  der  jungen  Musiker  die  Trompe- 

sonst  keinen  Menschen  hat,  den  man  b^  ^jgg  gj,  Daher  sollte  so  schnell  wie  möglich  Die  Orgel  schallte  durch  die  große  Kir-  le  ab  und  blies  jetzt  den  „Olvmpia-Marsdi" 

quengeln  kann,  dann  quengdt  man  eb^  mit  geheiratet  werden.  -  Als  Günther  dann  chenhalle,  ein  Franziskaner  gefeitete  das  mit,  einen  Marsch,  den  Günther  zuletzt  vor 
seiner  Frau.  Ja,  und  dann  gibt  ein  Wort  das  gurch  einen  Glücksfall  Arbeit  als  Aushilfs-  junge  Brautpaar  zum  Altar.  Welch  ein  Un-  52  Jahren  in  seiner  Heimat  beim  Fronleich¬ 
andere  -  und  dann  ist  ra  sehr  bald  um  das  angestellter  gefunden  hatte,  gab  man  sich  terschied  zur  eigenen  Hochzeit  damals!  Der  namsfest  gehört  hatte.  Es  war  Sitte,  jeweils 
bisherige  gute  Einvernehmen  geschehen.  Ist  g^^  31  März  um  halb  elf  Uhr  auf  dem  Stan-  Bräutigam  in  Smoking,  die  Braut  in  Weiß,  nach  Beendigung  des  Gottesdienstesan  ei- 


Er  nannte  ihn  Hansi 
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Dieser  Ostpreul^*,  der  ein  Liebhaber 

Berlins  wurde,  besaß  drei  Eigen-  g  §Q 
schäften  des  echten  Ostpreußen,  die  *3l 

man  wohl  immer  w'ieticr  beobachten  kann; 
jeder  Landsmann,  wer  immer  und  wo  im-  OcdCI 
nier,  war  ihm  ein  Mensch  von  besonderen 
(iiiaden  und  bes<')nderer  innerer  Verbun¬ 
denheit;  er  war  gänzlich  uneitel  und  ohne 
letlen  geschäftigen  Geltungstrieb  und  blieb 
drittens,  in  seiner  Sachlichkeit  und  Be- 
lahungskraft,  stets  fern  von  aller  Kritiksucht, 

Vergleicherei  und  Beckmesserei.  Ein  Mann, 
der, Treu  erzeigen  und  Freundschaft  halten' 
konnte,  wie  es  m  dem  Gedicht  des  Memelers 
Simon  Dach  heißt,  und  ein  Mann,  keines 
I  la.sses  fähig. . . "  -  Es  war  Dr.  Ilse  Reickse,  die 
TiKhter  des  ein.sfigen  Berliner  Bürgermei¬ 
sters  Georg  Reicke,  die  vor  dreißig  Jahren  in 
unserer  Wochenzeitung  diese  freundschaft¬ 
lichen  Zeilen  über  fteinrich  Spiero,  den 
Freund  dc's  Vaters  und  der  Familie,  fand. 

Nun  gilt  es  wieder  einmal,  an  diesen  auf¬ 
rechten  Ostpreußen  zu  erinnern,  der  vor  1 15 
Jahren,  am  ^4.  März  1876,  in  Königsberg  als 
Stihn  eines  Kaufmannc*s  das  Licht  der  Welt 
erblickte. 

Nach  dem  Besuch  des  berühmten  Fried¬ 
richskollegs  in  scüner  Vaterstadt  studierte 
Spiero  Jura  und  Germanistik.  Um  die  Jahr¬ 
hundertwende  kam  er  nach  Hamburg,  um 
die  dortige  Niederlassung  des  väterlichen 
Geschäfts  zu  übt^rnehmen.  Immer  aber  fand 
Spiero  die  Zeit,  sich  auch  den  schönen  Din-  ,  . 
gen  des  Lebens  zu  widmen  und  dazu  ge-  •^o*''gsb< 
hörte  für  ihn  die  Literatur,  das  Theater.  Er  Blick  auf 
bc'gegnete  Detlev  von  Liliencron  und  Wil-  den  Fiscli 
heim  Raabe,  setzte  sich  sehr  für  ihre  Dich¬ 
tung  ein.  Er  wurde  Vorsitzender  der  Wil- 
helm-Raabe-Gesellschaft  und  in  diesem  daß  diese 
Zusammenhang  zum  Ehrendoktor  der  Uni-  Jahrzehnt 
versität  Göttingen  ernannt.  packend 

1905  rief  er  an  der  Elbe  die  Hamburger  Noch  k 
Kunstgesellschaft  ins  Leben  und  führte  die  kriegesu 
erste  Ausstellung  mit  Werken  der  Käthe  •  •  - 

Kollwitz  in  Hamburg  durch.  -  Die  Künstle¬ 
rin  kannte  er  schon  von  Kindesbeinen  an,  als 
sie  noch  Käthe  Schmidt  hieß  und  mit  Hein¬ 
rich  Spiero  und  den  anderen  Kindern  vom  ^acl 
Weidendamm  lauthals  das  Lied  vom  „Fürst 

von  Thoren"  anstimmte.  -  Im  Rahmen  der  . . . .  . 

Veranstaltungen  der  Hamburger  Kunstge-  Nach'dem'züsammenbmch 
Seilschaft  las  der  junge  Dichter  Walt 
I  leymann  seine  ersten  Verse.  Auch  er 
stammte  aus  Ostpreußen,  aus  Königsberg. 

Innere  Verbundenheit 


es  Erinnerungsbuch  mehr  als  sechs  !n  der  Su>a  Kantiana  hinter  dem  Dome,  vor  Baschlikmütze  ganz  über  das  Gesicht  gezogen 
ite  nach  seinem  Erscheinen  noch  so  ücm  spielende  Kinder  jauchzten,  lernte  es  die  wurde,  daß  knapp  die  Augen  herausschauten  - 
zu  lesen  ist?  Worte  vom  bestirnten  Himmel  oben  und  dem  dannempfanddasKinddieNähederGrenze.das 

;urz  vor  Ausbruch  des  Ersten  Welt-  moralischen  Gesetze  innen  buchstabieren,  ehe  nachbarlich-fremde  Rußland  mit  seiner  unendli- 
^  intemahm  der  Königsberger  ausge-  denn  es  ihren  Sinn  zu  ahnen  begann.  Und  wenn  eben  Ebene.  Und  es  sah  im  Hafen  die  großen 
dehnte  Reisen,unteranderem  nach  Rußland  kein  Denkmal,  sondern  nur  ein  Eisernes  Kreuz  Seedampfer  löschen,  hörte  am  Kai  die  Sprache 
und  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  über  dem  Hause  der  Lamhchaft  an  die  Erhebung  manches  fernen  Landes  und  ward  zur  Sommer- 
wo  er  Vorlesungen  über  deutsche  Litera-  von  1813  erinnerte,  .so  meinte  es.  doi-h  die  Man-  zeit  im  schaukelnden  Wagen  hinter  drei  Pferden 
turgeschichte  hielt.  Im  Krieg  dann  wurde  er  ner  durch  Kneiphof  und  Vorstadt  zum  Branden-  an  den  Strand  gefahren.  Dann  überflog  auch  das 
Berlin  in  die  Rohstoffabteilung  des  burger  Tore  ziehen  zu  sehen,  die  am  19.  Oktober  Junge  Herz  jenes  „heilige  Grauen“  .jenes  Gefühl 

Kriegsministeriums  berufen,  wo  er  eng  mit  1813  das  Grimmaische  Tor  in  Leipzig  stürmten,  der  ewigen  Glut  de.s.sen,  was  „groß  gelebet.  / 

Walther  Rathenau  zusammenarbeitete.  p,  Men.sch  und  Gott  in  sich  versxebet!“  Den  Dichter. 

. . . . .  war  er  lange  Z  J  ,  dZh  tt  der  Seehöhe  von  Warnicken  über  der 

Jahre  als  Mitarbeiter  zahlreicher  Zeitungen  "  Z,  Zllnlu>,Zih  miiZitnZiZ  Vi  rtlfsschlucht  dies  Gefühl  in  Worte  bannte,  trieb 

und  Zeitschriften  tätig  und  gab,  wie  aüch  -bevor  es  ein  Telephon  gab.  mit  es  zur  Erforschung  der  Vergangenheit  nach  dem 

schoazuvor,7.ahlreiche  Schriften  heraus,  so  fZlZrZ  ZZt/lt  'ZP  ^"den.  er.  Ferdinand  Gregorovius.  wurde  der 

über  die  „Geschichte  der  deutschen  Lyrik  Z  Geschichtsschreiber  Rom.s  und  Athens;  und  .so 

seit  Claudius"  oder  die  „Geschichte  der  ^er  erste  Komg  sich  ebenso  wie  der  alte  Kaiser,  umfing  den  jungen  Königsberger,  wenn  er  die 

Diese  von  Dr.  Ilse  Reicke  erwähnte  „innere  deutschen  Frauendichtung".  Seine  „Ge-  Runen  der  Heimat  deuten  lernte,  auf  den  Spuren 

Verbundenheit"  zu  seinen  Landsleuten  schichte  des  deutschen  Romans"  erschien  i-i  h  tt  J  P  8  derVorzeit  beides:  die  verklammernde  Liebe  zum 

spürt  man  denn  auch  immer  wietler,  liest  erst  1950  -  nach  seinem  Tod,  der  ihn  im  - i/ . .- — . .-..  j..  . 

man  in  dem  Erinnerungsbuch  „Schicksal  Frühjahr  1947  in  Berlin  ereilte, 
und  Anteil",  das  Heinricn  Spiero  1929  her-  Auch  wenn  Heinrich  Spiero  lange  Jahre  in 
ausgab  und  in  dem  er  auf  ein  halbes  Jahr-  Berlin  lebte  und  arbeitete,  so  fühlte  er  sich 
hundert  zurückblickte.  Wem  ist  dieser  ein-  seiner  Vaterstadt  Königsberg  doch  tief  ver- 
fühlsame  Mann,  der  sich  stets  im  Hinter-  bunden  -  „ein  Ostpreuße  des  Herzens  und 
grund  hielt,  nicht  alles  begegnet!  So  schreibt  des  Blutes",  wie  Dt.  Ilse  Reicke  ihn  einmal 
er  in  dem  Vorwort  zu  dem  Buch;  „Geboren  nannte.  Diese  tiefe  Verbundenheit  zu  der 
im  deutschen  Osten  wenige  Jahre  nach  der  alten  Krönungsstadt  am  Pregel  spürt  man 
Reichsgründung,  ist  er  weit  ins  Reich  und  denn  auch,  liest  man  seine  Zeilen  über  das 
ins  Ausland  verschlagen  worden  und  hat  Königsberg  seiner  Kindheit;  Zeilen,  die  w'ir 
das  Glück  gehabt,  nicht  wenigen,  deren  unseren  Lesern  nicht  vorenthalten  möchten: 

Werke  und  Wesen  Antlitz  und  Geschick  des  Verheerende  Brände  und  pietätlose  Hände 
V'alerlandes  formen  halfen,  menschlich  na-  haben  aus  dem  Antlitz  der  Stadt  manch  unwieder- 
hezutreten.  Von  ihnen  und  nicht  vi>n  ihm  ist  bringliche  Rune  ihrer  Geschichte  und  Bewäh- 
auf  den  folgenden  Seiten  die  Rede..."  rung  getilgt;  trotzdem  ist  es  vorfünfzig  Jahren  für 

Und  sti  werden  sie  denn  alle  wieder  leben-  ein  Kind  Königsbergs  nicht  .schwer  gewesen,  sich 
dig,  wenn  Heinrich  Spiero  sie  beschreibt,  die  in  verpflichtendem  Erbe  zu  fühlen.  Das  große 
Marie  Lewald,  jüngere  Schwester  der  Fanny  Mahnzeichen  des  gewaltigen  Orden.s.schlo.s.ses 
Lewald,  deren  „Römisches  Tagebuch"  vor  Augen,  in  gewundenen  Gassen  an  alten 
Spiero  1926  herausgab,  Agnes  Miegel  und  Giebelhäusern  vorbeistreifend,  mochte  es  bald 
Agne^s  1  larder,  Johanna  Ambrosius,  die  mehr  als  nur  einen  Hauch  der  Vergangenheit  der 
Dichterinnen  und  Schriftstellerinnen,  die  auffangen.  Es  schritt  am  Blauen  Turm  vorüber,  stre 
mit  ihrem  Werk  weit  über  die  Grenzen  Ost-  das  Bohlwerk  des  Stromes  entlang,  daran  Ro-  gesi 

Ereußens  hinaus  wirkten.  Er  begegnete  .senkranz. seinen  Morgengang  machte;  es. sah  von  Fi 
lermann  Sudermann  und  Emst  Wiehert  einer  der  .sieben  grauen  Brücken  zu  den  .schma-  prei 
ebenste  wie  den  Schauspielern  Adalbert  len.  ro.stroten  Speichern  der  Lastadie  hinüber  geg 
Matkowsky  und  Arthur  Kraußneck,  weiß  und  fühlte  in  äng.st.seligem  Erschauern  die  von  vor 

1.  1  ._r»_ _ i  .  .  ttf  fzi  — 


Sie  waren  ihrer  Zeit  weit  voraus 

Neuer  LO- Arbeitsbrief  ist  fünf  außergewöhnlicben  Frauen  gewidmet 

Tn  diesen  Tagen,  genauer  gesagt  am  24.  schaft  Ostpreußen,  Abt.  Kultur,  Parkallee 
März,  sind  180  Jahre  vergangen,  da  in  84/86,  2000  Hamburg  13).  Die  Autorin  Dr. 


Wo  die  braunen  Heiden  beben, 
wo  des  Windes  trunkenes  Leben 
um  die  alten  Häuser  schlittert, 
da  nur  fühle  ich  erschüttert 
in  mir  werden  tieferes  Lehen. 

Wellen  brüllen  auf  am  Strande, 
Bernstein  glimmt  im  gelben  Sande 
Eichenstämme  stehn  in  Stärke, 
harte  Hand  schafft  harte  Werke  - 
hier,  mein  Herz,  bist  du  zu  Haus. 


sah  ich  Schönheit  Strahlen  legen 
um  vergangener  Zeiten  Erbe. 

Wo  der  Lichterstraßen  Bahnen 
an  verwutuschene  Welten  mahnen 
fühlte  ich  ein  heißes  Ahnen 
neuer  Kräfte  sich  gestalten. 

H'o  die  Alpen  nackte  Spitzen 
wachsen  über  Riesensitzen, 
mußten  meine  Augen  blitzen, 
Widerschein  des  ewigen  Schnees. 


Norddeutsche 

Heimat 


VON  HEINRICH  SPIERO 


Wo  in  weicher  Lüfte  Regen 
Piiiienwipfel  sich  bewegen. 
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^ -  ■  gen  (Nr.  410)  sowie  von  letzterem  der  mit 

^  ^  •'■  dem  Münzzeichcn„t"  für  die  Münze  Thorn 

/*Hjwv-«r4^  ”  'ß '•  besonders  gekennzeichnete  Schilling  (Nr.  5). 

'  ^  DerHalbschoter.ebenfallsvonWin- 

rieh  von  Kniprode  eingeführt,  erwies  sich  als 
iH  '\’  ■■•  •A  yx :  y  FeWschlag,  wen  er  Wr  den  Kleinhandel  zu 

li|- \  \  , 4  v>  •■•ir  <  hoch  im  Wert  war  und  das  Dutzendsystem 

Ift'  \  rri  r^TilA  durchbrach.ErübertrafdenSchillingumein 

Ä  1  »jJ  \;j;3  t '  ^  ^  fftiQ  \:- .■•  AV C  Drittel  im  Wert,  zählte  16  Pfennige  und  45 

r-'n  IHHPlX  1  •.  Stück  von  ihm  gingen  auf  eine  Mark.  Die 

i  tLiJ  /y  i  I  Münze  ist  deutlich  größer  als  ein  Schilling, 

l  J  "P  -A  VV'  \:  •  •/'  j-‘  "Ata  V  jjf  1  1 '  Hauptseite  wird  einj  lochmeister- 

4X»'42ilüaSJ^  A— rr  -7--  Schild  von  sechs  doppelten  Bogenlinien  in 

j-— ^  Form  einer  Rosette  umrahmt.  Die  Umschrift 

Xn>N  i]  Uralsfipi^  in  gotischen  Majuskeln  lautet:  MONETA  : 

^  1^7  DOMINORVM :  PRVSSIE.  Auf  der  Rücksei- 

te  befindet  sich  das  Ordenskreuz  samt  Kreuz 
&u^  .  von  Jerusalem,  an  den  Enden  mit  Lilien  ver- 

^äSBt«  ziert  und  von  vier  Bogen  eingefaßt.  Die 

_ _  Umschrift  lautet  HONOR  :  MAGRI  :  IVDl- 

Stadtplan  von  Thom  aus  dem  Jahr  1659:  Die  Burgruine  mit  dem  alten  Haus  der  Münze  CIVM  :  DILIGIT.  ... 

liegen  vom  rechts.  Zeichnung  nach  Zemickes  Chronik  Als  eine  bessere  Münzeinheit  erwies  sich 

das  V  i  e  r  c  h  e  n.  Als  Kleinmünze  im  Wert 

Münzanstalten  in  Elbing,  Marienburg,  Dan-  Eine  repräsentative  Auswahl  von  Thomer  von  vier  Pfennigen  stellte  es  die  Verbindung 

zig  und  Königsberg  hinzutraten.  In  Thom  Münzen  wird  hier  in  Wort  und  Bild  darge-  zum  hansischen  Witten  her,  auf  den  drei 
lag  rund  200  Jahre  lang  die  Hauptmünzstät-  stellt.  <ß'^S7 

te  des  Deutschen  Ordens,  denn  dort  wurden  Der  Pfennig,  lateinisch  als  denarius  be- 

in  dieser  Zeit  bis  1454  die  meisten  Ordens-  zeichnet,  war  im  13.  Jahrhundert  und  bis  zur  utfvSIlu^L  u  ^ 
münzen  hergestellt.  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  die  einzige  aus-  ^ 

Wer  die  Lagepläne  derOrdensburg  Thom  geprägte  Ordensmünze.  Diese  aus  dünnem 
genauer  betrachtet,  wird  im  Südosten  des  Silberblech  hergestellten  primitiven  Hohl-  x.£S|JÜJ»^ 

Schilling  mit  Münzzeichen  „t":  Aus  der 
Thomer  Münze  um  1400 

Vierchen  gingen.  Eine  Mark  entsprach  180 
Vierchen,  so  daß  eins  einen  Drittel  Schilling 
wert  war.  Diese  Münze  ist  kleiner  als  ein 
Schilling,  trägt  jedoch  auf  der  Hauptseite 
den  gleichen  Hochmeislerschild,  aber  mit 
der  einheitlichen  Umschrift  MAtllSTER  x 
GENERALIS.  Die  Rückseite  enthält  nur  ein 
freistehendes  großes  Ordenskreuz  und  die 
Umschrift  DOMINORVM  x  PRVSSIS.  Die 
Vierchen  sind  recht  selten,  weil  sie  nur  unter 

Burggebiets  das  Gebäude  der  alten  Münze  pfennige,auch  Brakteaten  genannt, entspra-  Regentschaft  der  Hochmeister  Winrich 
entd«:ken.  Es  lag  an  der  äußeren  Wehrmau-  chen  den  im  ersten  Jahrhundert  der  Or-  von  Kniprode  und  Conrad  Zöllner  von  Ro¬ 
er  der  Unterburg  angelehnt,  unmittelbar  densherrschaft  gegebenen  begrenzten  tech-  thenstein,  also  zwischen  1351  und  1390,  ge¬ 
neben  dem  später  vermauerten  Münztor,  nischen  Möglimkeiten.  Ohne  Inschriften  worden  sind. 

nahe  des  Ausflusses  des  Mühlbachs  in  die  sind  in  diese  Blechmünzen  mannigfaltige  Gefolge  der  Niederlage  von  Tannen- 

Weichsel.  stilisierte  Zeichen  eingeprägt,  wie  z.  B.  Or-  und  der  dem  Land  auferlegten  hohen 

Aus  vielen  Urkunden  geht  hervor,  daß  der  densschilde,  Ordenskreuze,  Kronen,  Tore  Kontributionen  sank  seine  Finanzkraft  un- 
Orden  sich  allezeit  die  Münzgerechtigkeit  und  Baken  in  Kombination  mit  Punkten,  aufhörlich.  Der  Silbergchalt  der  Münzen 
vorbehielt,  auch  wenn  er  einige  Fabrikati-  Sternen,  Kleeblättern  oder  Buchstaben.  Die 

onsstätten  zum  Schlagen  der  Münzen  ein-  2^hl  der  festgestellten  unterschiedlichen  m 

richten  ließ.  Hochmeister  Winrich  von  Motive  auf  den  Brakteaten  liegt  im  Bereich  - 

Kniprode  stellte  1378  diesen  Gmndsatz  in  des  Ordens  und  der  Bistümer  TCi  weit  über 
Schillinge:  Aus  dem  14.  Jahrhundert  wäh-  einem  Privileg  deutlich  heraus,  in  dem  es  hundert.  Die  abgebildeten  Hohlpfennige 
rend  der  Regiemngszeiten  der  Hochmeister  heißt:  „Montze  und  Wechsel  und  alles  das  zeigen  ein  Ordenskreuz,  ein  Balkenkreuz 

Winrich  von  Kniprode  (1351-1382)  und  czur  herlichkeit  gehört,  das  welle  wir  uns  sowie  ein  Tor  mit  Kleeblatt  und  Kreuz.  Halbschotcn  Von  1385  Regierungszeit  des 

..  o  u-  „Der  S  c  h  i  1 1  i  n  g  (lat.  solidus)  wurde  von  Hochmeisters  Conrad  Zöllner  von  Rothen- 

***  j^j**"**»^  Unter  eigener  Aufsicht  uberließ  er  die  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode  (1351  stein  (1383-1390) 

Herstellung  der  Münzen  zeitweise  beson-  bis  1382)  eingeführt  und  entwickelte  sich  zur  ,  t  u  i  l  r-  i 

ders  ausgesuchten  Bürgern.  gebräuchlichsten  Münze  im  Ordensland.  " 

Für  die  Thomer  Münze  sind  die  Namen  Alle  folgenden  Hochmeister  bis  zu  Johann  Jl^ötmis  1466  von  rund  13Lothauf3  Lothbei 
einiger  Münzmeister  überliefert,  nämlich  vonTiefen(1489-1497)ließendiesesbegehr-  u*u  r-.  i  j 

Conrad  Zöllner  von  Rothenstein  (1383  bis  1308  Meinike  der  Munczer,  Ratsmann  der  te  Geldstück  immer  wieder  prägen.  Der  Nfch  ihrem  Abfall  vom  Deutschen  ^den 
1390)  und  StadtThom;  1391  Münzmeister  Johann  Lep-  Schilling  galt  den  sechzigsten  Teil  einer  von  Polen  1457  den 

rier;  1404  übergab  Bruder  Peter  von  Walten-  Mark  und  zählte  12  Pfennige.  In  ihrer  über  und  Danzig  das  Münzrecht, 

w  4K>  neym  das  Münzamt  an  Bruder  Niclas  Röder,  hundertjährigen  Geltungsdauer  haben  die  danach  teilten  sich  Stadt  und  König  den 

4— — den  Hauskomtur  zu  Thom;  1415  Bruder  Schillinge  in  ihrem  äußeren  Münzbild  nur 

t  Engelharth  Nothafft,  Münzmeister  zu  wenig  Änderungen  erfahren.  Dagegen  hat  D>P|n  Thom  nach  1457  geprägten  Schillin- 


Hohlpfennige/Brakteaten:  Aus  dem  13. 
Jahrhundert 

Kulmer  Handfeste  von  1233  niedergelegt, 
die  weit  über  den  städtischen  Rahmen  hin¬ 
aus  als  Rechtsbasis  für  das  Land  galt. 

Im  ganzen  Preußenland  galt  eine  einheit¬ 
liche  Münze,  nämlich  der  kulmer  Pfennig. 
720  Stück  dieser  aus  dünnem  Silberblech 
geprägten  Pfennige  ergaben  den  Wert  einer 
Mark.  Die  wichtigste  Münzregel  der  um 
1251  erneuerten  Handfeste  besagte,  daß  die 
auszuprägende  Mark  Münzstücken  im  Ge¬ 
wicht  und  Wert  einer  Mark  (=  Gewicht)  Sil¬ 
ber  gleich  sein  soll. 

Als  Landesherren  in  ihren  bischöflichen 
Territorien  Kulm,  Pomesanien,  Ermland 


Aus  der  preußischen  Münzgeschichte  (I) 


Die  Thomer  Münze 


Eine  Serie  in  fünf  Teilen 

VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


sterwappen.  Die  Umschrift  in  Majuskeln 
nennt  abgekürzt  den  Namen  des  jeweils  re¬ 
gierenden  Hochmeisters,  also  z.  B.  MAGST 
>  WVNRICVS I  PRIMS  (Magister  Wunricus 

firimus).  Die  Münzrückseite  trägt  einen  ein- 
achen  Ordensschild  mit  Kreuz  und  folgen¬ 
der  einheitlicher  Umschrift  in  Majuskeln 
MONETA  ;  DNORVM  I  PRVCI  (=  Domi- 


Vicrchen:  Von  1385.  Regicmngszcit  des 
Hochmeisters  Conrad  Zöllner  von  Rothen¬ 
stein  (1383-1390) 

wie  die  heruntergekommenen  Ordensmün¬ 
zen  und  die  polnischen  Münzen.  Der  Hoch¬ 
meister  und  der  polnische  König  strebten 
gemeinsam  die  Wiederherstellung  einer  gu- 


Deutschlandtreffen 


t)as£)npnuMait 


Der  Heimat  verpflichtet 


41  Jahre 

Woche  für  Woche 


|)as  CiQprtutmblatj 


Am  18.  Mai  (Pfingstsonnabend)  ist  es  ein  Offenes  Singen  veranstaltet.  „Ostpreu- 
endlich  soweit:  Nach  dreijähriger  ßen- seine  Landschaft,  seine  Menschen,  sein 
Pause  öffnen  sich  wieder  die  Hallen-  Humor"  ist  der  Titel  eines  großen  Bunten 
tore  auf  dem  Messegelände  in  Düsseldorf.  Abends,  der  um  19.30  Uhr  im  Saal  1  des 
Pünktlich  um  9  Uhr  b^innt  dann  das  MKC  beginnt.  Der  bekannte  Schauspieler 
Deutschlandtreffen  der  (Xtpreußen  unter  Herbert  Tennigkeit  wird  dabei  durcn  das 
dem  Motto  „Der  Heimat  verpflichtet".  Zeit-  Programm  führen.  Diese  Veranstaltung  ist 
gleich  findet  auf  dem  Nordfriedhof  eine  eintrittspflichtig.  Karten  dazu  können  ab 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  statt.  Die  sofort  für  5  DM  pro  Stück  gegen  Voraus- 
Ausstellungen  in  Halle  6  werden  um  10  Uhr  Zahlung  bei  der  Bundesgesoiäftsstelle  an¬ 
eröffnet.  Unter  anderem  werden  die  folgen-  gefordert  werden  (zuzüglich  1  DM  Zustell- 
den  Institutionen  vertreten  sein:  Kulturab-  gebühr).  Da  die  Besucherzahl  begrenzt  ist, 
teilung  der  LO/Kulturzentrum  Ostpreußen  enmfiehlt  es  sich,  rechtzeitig  zu  ordern, 
im  Dculschordensschloß  Ellingen,  das  Ost-  Für  diejenigen,  die  nicht  zum  Brauch¬ 
preußische  Landesmuseum  Lüneburg,  die  tumsabend  wollen  oder  können,  finden 


grüßen 


zum 

Deutschlandtreffen 


Nur  alle  drei  Jahre  haben  Sie  Gelegenheit,  Ihren  Freunden,  Bekannten  und 
Venwandten  per  Kleinanzeige  einen  Pfingstgruß  zu  besonders  günstigen 
Konditionen  zu  schicken. 

Zum  pauschalen  Vorzugspreis  von  DM  25,-  schalten  wir  für  Sie  eine  An¬ 
zeige  nach  Größe  und  Art  wie  nachstehendes  Muster: 


plet".  Dr.  Wolfgang  Thüne  leitet  ab  20  Uhr 
im  Saal  3  des  MKC  eine  Gesprächsrunde 
zum  Thema  „Heimat  -  Versuch  einer  Stand¬ 
ortbestimmung  für  einen  Begriff".  Ebenfalls 
ab  20  Uhr  kann  in  Halle  2  das  Tanzbein  ge¬ 
schwungen  werden  (Tairz  für  jung  und  alt), 
und  in  Halle  3  schließlich  trifft  sich  die  Ju¬ 
gend  zu  Unterhaltung,  Musik  und  Tanz. 
Der  Pfingstsonntag  beginnt  traditionsge- 
Agnes-Miegel-Gesellschaft,  der  Salzburger  mäß  mit  den  Gottesdiensten.  Pfarrer  Emst- 
Verein,  die  Prussia-Gesellschaft,  die  Ost-  August  Marburg  hält  den  evangelischen 
und  Westpreußenstiftung  in  Bayern,  Das  Gottesdienst  um  9  Uhr  im  Saal  1  des  MKC 
Ostpreußenblatt,  der  Verein  für  Familien-  und  Prälat  Johannes  Schwalke  zur  gleichen 
forschung  in  Ost-  und  Westpreußen  und  der  Zeit  den  katholischen  Gottesdienst  im  Saal  2 
Verein  zur  Erhaltung  und  Förderung  der  des  MKC.  Um  10  Uhr  hält  dann  die  GJO  auf 
Zucht  des  Trakehner  Pferdes.  •  dem  Freigelände  vor  den  Hallen  8  und  9  ih- 

Zur  gleichen  Zeit  (Beginn  9  Uhr)  wird  die  ren  „Bunten  Rasen"  ab. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  in  der  ln-  Um  11  Uhr  ist  die  Halle  9  Schauplatz  für 
nenstadt  von  Düsseldorf  aktiy.  Schwer-  die  Großkundgebung  des  Deutschlandtref- 
punkt  der  Selbstdarstellung  sind  die  Scha-  fens,  nrüt  der  ein  eindrucksvolles  Bekenntnis 
dowstraße  und  die  Königsallee.  zu  unserer  Heimat  Ostpreußen  abgelegt 

Die  feierliche  Eröffnung  des  Deutschland-  werden  soll, 
treffens  und  die  Übergabe  des  Ostpreußi-  Im  Anschluß  daran  besteht -wie  natürlich 

sehen  Kulturpreises  ist  für  15  Uhr  im  Saal  1  auch  am  Sonnabend  schon  -  reichlich  Gele- 
des  Messe-Kongreß-Centers  (MKC)  ange-  genheit,  sich  zu  treffen  und  zu  schabbern. 
setzt.  Eine  Podiumsdiskussion  der  GJO  im  Für  alle  Heimatkreise  sind  in  den  Hallen 
Saal  3  des  MKC  schließt  sich  um  17  Uhr  an.  Plätze  reserviert.  Die  Verteilung  war  in 
Ebenfallsuml7UhrwirdimSaal2desMKC  Folge  9/91,  Seite  19  bereits  abgedruckt,  ro. 


Ly&/nß  KjOctMlei/ncmeädfi 

in  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordern! 
/ifjUAtr,  .ä  Bahnhofplatz  1 

Baldham/Mchn 
^  '  Tel.  (08106)  87  53  / 


Kurt  Christokat 

aus  Worienen,  Kr.  Pr.  Eylau 
Rielkestraße  1 1, 6800  Mannheim 


Überweisen  Sie  bitte  -  getrennt  vom  Text  -  den  genannten  Betrag  in  Höhe 
von  DM  25,-  nur  auf  unser  Postgirokonto  Hamburg  Nr.  90  700-207  mit 
dem  Vermerk  .Deutschlandtreffen“. 

Den  Text  für  Ihre  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form 
ebenfalls  mit  dem  Stichwort  »Deutschlandtreffen“  getrennt  zu.  Bitte  schrei¬ 
ben  Sie  möglichst  in  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  ein¬ 
schleichen. 

Annahmeschluß  ist  der  30.  April  1991. 

Durch  Ihren  persönlichen  Anzeigengruß  lösen  Sie  sicher  vielfach  große 
Freude  aus. 


Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86 
2000  Hamburg  1 3 


HOTEL 

RESERVIERUNG 

SERVICE 


Im  Zimmerpreis 
enthalten 


Hotel 


Hotel  Ramads  Renaissance 

Hilton  Hotel 

Hotel  Intercontinental 

Hotel  Ramada  am  Seestern 
Hotel  Rheln-Residence 
Hotel  Arabella 
Hotel  Hoiiday  Inn  (Ratingen) 

Hotel  Fürstenhof 

Carat  Hotel 

Hotel  Madison  I 

Hotel  Ambassador 

Hotel  Quality  Inn  (Ratingen) 

Ibis-Intercity  Hotel 
Bahnhotel 

Hotel  Diana 

Hotel  am  Hofgarten 

Hotel  am  Spichernplatz 


Mit  unserem  hochmodernen  Reservierungs-System  buchen  Sie 
Ihr  Hotelzimmer  ln  Düsseldorf  computeischnell.  einfach  und 
sicher,  mit  sofortiger  Bestätigung  per  Telefon  und  anschließender 
schriftlicher-Bestatigung.  Natürlich  gebührenfrei. 

Die  hier  veröffentlichten  Sonderpreise  gelten  ausschlieeiich 
während  des  Ostpreußentreffena  Pfingsten  1991. 
Reservierungen  werden  vom  Hotel  grundsätzlich  nur  bis  18  Uhr 
gehalten.  Bei  Nicht-Anreise  bis  18  Uhr  wird  die  Reservierung  vom 
Hotel  aufgehobea  Garantierte  Reservierungen  weiden  auch  über 
18  Uhr  hinaus  für  Sie  gehalten.  Für  garantierte  Buchungen  ist 
eine  Anzahlung  erforderlich. 

(1)  -  Mindeslaufenthalt  2  Nachte  _ 


BUSREISEANGEBOT 

VON  BERLIN,  CHEMNITZ,  DRESDEN,  ERFURT,  GERA,  HALLE, 
LEIPZIG,  MAGDEBURG,  ROSTOCK  U.  SCHWERIN  ORGANISIE¬ 
REN  WIR  BUS-SONDERREISEN  ZUM  OSTPREUßENTREFFEN 
ZUM  PAUSCHALPREIS  VON  DM  135,-  PRO  PERSON. 

FORDERN  SIE  UNSEREN  PROSPEKT  AN ! 


ANZEIGE 

BESTELLSCHEIN 

Wir  bitten  um  Reservierung  von 

_ Einzelzimmer  und/oder _ Doppelzimmer 

im  Holel _ 

(falls  bereits  ausgebucht  bitte 

im  Hotel _ ) 

Ankunft: _ Abreise: _ 

I  I  Wir  werden  vor  18.00  Uhr  anreisen. 

CH  Wir  reisen  nach  18.00  Uhr  an. 

Wir  werden  dem  Hotel  sofort  nach  Erhalt  der 
schriftlichen  Bestätigung  eine  Anzahlung  für  die 
erste  Nacht  als  Garantie  zukommen  lassen. 

CH  Wir  bitten  nur  um  Zusendung  von  Informations¬ 
material  über  die  ausgeschriebenen  Bus-Sonder¬ 
reisen  zum  Ostpreußentreffea 

Absender: _ 


Tel.  Nr.:  _ 

- - 


Bitte  deutlich  ausgefüllt  zurück  an: 


MESSE-  UND  GESCHÄFTSREISEDIENST 
UNTERRATHER  STR.  163  •  4000  DÜSSELDORF 


Telefonische  Bestellungen:  (0211)  414900 
oder  per  Telex  :  8582783 

oder  per  Telefax  :  (0211)4201494 


Glückwünsche 


tios  tiOmnillmbratt 
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Dreher,  Gustav,  aus  Seebach,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Hilgenstiege  26,  4444  Bad  Bentheim,  am 
25.  März 

Kujat,  Eduard,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße 
20,  jetzt  Keltingstraße  14,  2360  Bad  Segeberg, 
am  30.  März 

Lehmann,  Liesbeth,  aus  Augken,  Kreis  Wehlau, 

ßzt  Glasergasse  15,  0-6101  Belrieth,  am  26. 
ärz 

Lerps,  Edith,  aus  Orteisburg,  jetzt  Richard- 
Wagner-Straße  6,  8900  Augsburg  21,  am  22. 
März 

Pallenschat,  Getrud,  Oberin  i.  R.,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Luisenstraße  5,  jetzt  Schmilauer  Straße 
126,  2418  Ratzeburg,  am  27.  März 
Witt,  Elly,  geb.  Masureck,  aus  Gumbinnen,  Tra¬ 
kehnerstraße  7a,  jetzt  Dreibergen  29,  2850  Bre¬ 
merhaven,  am  26.  März 


Hörfunk  und  Fernsehen 


^tr  gratulieren 


Sonntag,  24.  März,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  Die  Friedens¬ 
kirchen  in  Schlesien. 

Sonntag,  24.  März,  11.05  Uhr,  NDR  4: 
Auch  Hoffnung  braucht  Hilfe.  Ein¬ 
drücke  aus  Rumänien,  gesammelt 
während  eines  Hilfstransportes. 

Montag,  25.  März,  14.10  Uhr,  ZDF:  Der 
Eiserne  Kanzler-Otto  von  Bismarck. 

Montag,  25.  März,  16.55  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  So  zärtlich  war  Suleyken: 
„Duell  in  kurzem  Schafspelz".  Eine 
Kurzgeschichte  aus  Masuren. 

Montag,  25.  März,  19.00  Uhr,  Bayern  11: 
„Das  ist  nicht  mehr  mein  Königs¬ 
berg".  Eindrücke  von  einer  Reise  in 
die  Hauptstadt  Ostpreußens. 

Mittwoch,  27.  März,  17.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Die  Deutschen  im  Osten. 
Heute:  Baltische  Länder  (Wiederho¬ 
lung  am  Donnerstag,  28.  März,  9.45 
Uhr). 

Freitag,  29.  März,  20.15  Uhr,  ZDF: 
„Wolfskinder".  Dokumentation  ei¬ 
nes  ostpreußischen  Familienschick¬ 
sals. 


Schäfer,  Hermann,  aus  Damerau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Langeleben  1, 3308  Königslutter,  am 

Steiner,  Magdalena,  geb.  Rohloff,  aus  Großwal¬ 
tersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stettiner  Stra¬ 
ße  41,  2822  Schwanewede,  am  14.  März 
Tamm,  Margarete,  geb.  Tarrftn,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Iwck,  jetzt  bei  Hörchinger,  Waiastraße 
20,  6730  Neustadt,  am  26.  März 
Voß,  Franziska,  geb.  Berg,  aus  Friedeberg  (Leb- 
beden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  28,  2160  Stade/ Bützfleth,  am 
26.  März 

Wilgenbus,  Richtie,  geb.  van  der  Mei,  aus  Kö- 
nigsberg-Aweiden,  Graf-von-Spee-Straße  28, 
jetzt  Karl-Leisner-Straße  2, 4280  Borken,  am  30. 


zum  98.  Geburtstag 

Breuksch,  Mathilde,  geb.  Kallweit,  aus  Wilken¬ 
dorf  und  Weißensee,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Chat- 
tenstraße  20,  46.50  (ielsenkirchen-l  füllen,  am 
28.  März 


zum  96.  Geburtstag 

Baatz,  Paul,  aus  Rosengarten,  Kreis  Angerburg 
und  Hegelingen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Ringstraße 
24,  2350  Neumünster,  am  28.  März 


zum  95.  Geburtstag 

Zielinski,  Emil,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Mommerstraße  20, 4054  Nettetal  1,  am  26. 
März 


zum  85.  Geburtstag 

Bolz,  Hedwig,  geb.  Koschorreck,  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße  24,  jetzt  Rotenbergstraße  1, 7030 
Btiblingen,  am  24.  März 

CarbrechL  Gerhard,  aus  Ebenrode,  jetzt  Krokus¬ 
weg  19,  5840  Schwerte  1,  am  28.  März 
Lenski,  Otto,  aus  Wappendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Fritz-Weineck-Straße  12,  0-4440  Wolfen- 
Nord,  am  29.  März 

Saborowski,  Willi,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hammer  Baum  27,  2000  Hamburg  2o,  am  28. 
März 

Schächinger,  Ella,  geb.  Masuch,  aus  Deutschhei¬ 
de,  Kreis  OrtelsDurg,  jetzt  C)chsenpohl,  2167 
Himmelpforten,  am^.  März 
Schröder,  johanna,  verw.  Wolf,  geb.  Schade,  aus 
Schallen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  &hulstraßc  1,  O 
4322  Cochstedl,  am  25.  März 
Seewald,  Margarete,  geb.  Brattka,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Parkstraße  4, 3052  Nenndorf,  am  29. 
März 

Walter,  Gerda,  geb.  Kolitz,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Hausserstraße  90,  7400 

_ _  ,  Tübingen,  am  “iS.  März 

zum  88.  Geburtstag  ^ 

Bärmann,  Liesbeth,  geb.  Schroeder,  aus  Tapiau,  o. 

Kreis  Wehlau,  und  Königsberg, >tztHeAriet-  zum  »4.  Geburtstag  „  ■  ,  c 

tenstraße  2b,  4800  BielefeTd,  am  £.  März  ^  V 

Hoffmann,  Anna-Minna,  geb.  Hochleitner,  aus  ^0,  4994  Preußisch  Oldendorf, 

Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stettiner  Straße  i  iz  •  1  c  ■  .  . 

1,^2330  Eckemförde,  am  sT Vlärz  'm  w  ‘ 

Kulessa,  Anna,  geb.  Chilla,  aus  Grünlanden,  p  t 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Spießhof  2,  5140  ^ngelke,  Kurt,  aus  Iben^re,  Kreis  Elchmede- 
Erkelenz,am27  März  run^  ^-tzt  Andreasstraße  3200  H.ldeshe.m, 

Mcitzner,  Claus,  ausOrtelsbure,  jetzt  Benfeywec  ...  .  «  .  ..  .  . 

'i  -unn ^  "  Kaminski,  Ehsabeth,  CCD.  SchwartinsKi,  aus  Ko- 

M?n2LEmst,  aus  Ältwa^L  Kreis  Wehlau,  ic>tzt 
Rosenhof  E  2/68,  Lübecker  Straße  3/11,  i()70  \  21  ^9050  Chemnit^am  M  Marz 

Ahrensburg,  am  26.  März  m 

Warscheit,  Emma,  geb.  Schweinberger,  aus  See-  ,  i 

hüben,  Kreis  ScKloßberg,  jetzt  Ältenpflege-  Jebramek,  Adolf,  aus  Un^eide,  Kreis  Lyck^rtzt 
heim  Rosenhöhe,  An  der^Ri^höhe  25^,  ^X)  ^  Beejhovennng  19,  4178  Kevelaer,  am  Marz 
Bielefeld  14,  am  27.  März  Kochlowski  Helene,  ^b.  Steppat,  au^tradau- 

Weber,  Eva,  geb.  Sinnhuber,  venv.  Haupt,  aus  Kreis  Lyck.jetztWmdthorst  20, 6093  Hors- 

Wiekmünde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Hohe-  „  neim,  am  z  .  Marz  ■  .  .  n. 

markstraße  8,  6370  Oberursel,  am  .?).  März 


zum  94.  Geburtstag 

Bumeleit,  Ida,  geb.  Preuß,  aus  Gumbinnen,  Salz¬ 
burger  Straße  4,  jetzt  Spitzbergenweg  48,  2300 
Kiell,  am  30.  März 

Malten,  Herta,  geb.  Milthaler,  aus  Lölzen,  jetzt 
Timmannhaus,  Ansgarstraße  1/3,  2210  Itze¬ 
hoe,  am  27.  März 

Werner,  Anna,  geb.  Plitt,  aus  Sommerfeld,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Friedrichstraße  61, 
6228  Eltville,  am  29.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Kruska,  Ottilie,  geb.  Cusek,  aus  Ulrichsee,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  In  der  Geist  60,  4670  Lünen, 
am  29.  März 

Pawils,  Hermann,  aus  Gumbinnen,  Bismarck- 
straße45,  jetzt  Jordanstraße  1 ,  .3000  Hannover  1 , 
am  27.  März 

Zimny,  Margarete,  geb.  Stein,  aus  Schaberau, 
Kreis  Wehlau,  Gumbinnen,  und  Königsberg, 
jetzt  An  der  Wildkoppel  11,  2057  Reinbek,  am 
29.  März 


zum  91.  Geburtstag 

Bojarzin,  Auguste,  geb.  Mucha,  aus  Großheide¬ 
nau,  Kreis  Orteisburg,  jetztSchäfervs'eg58,2214 
Hohenlockstedt,  am  25.  März 
Gandras,  Auguste,  geb.  Brozio,  aus  Grundensee, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Hellgrund  61,  2000  Wedel, 
am  25.  März 

Hoenig,  Maria,  aus  Mandeln-Tropitten,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Am  Weinberg  10,  4930 
Detmold,  am  27.  März 


zum  87.  Geburtstag  jetzt  Schennger  Weg  4,  6966  Groß  Eichholz-  fooo  Berlin  28,  am  27.  März 

Bollen,  Helene,  geb.  Brandenburg,  aus  Hein-  heim,  am  26.  März  Borek  Therese  eeb  Pukas  i 

richswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fried-  Maunischat,  Maria,  aus  Gumbinnen,  Bismarck-  Lötzen  ietzt  wühelmshöhe* 
richstraße  1, 3410  Northeim,  am  29.  März  straße  61,  jetzt  Blumenstraße  32,  5608  Rade-  77  am  ^  März 

Eglinski,  Wilfried,  aus  jäckstein,  Kreis  Gumbin-  vormwald,  am  25.  März  Deyda,  Ilse  aus  Heinrichswi 

nen,  jetzt  Vor  den  Toren  2,  3051  Auhagen,  am  Penski,  Ida,  geb.  Dadzio,  aus  Bartendorf,  Kreis  derune,  ietzt  Hohnberewei 

26.  März  Lyck,  jetzt  Dusch holzer  Straße  131, 5800  Wit-  «m  27  vßrz  * 

Herpell,  Elisabeth,  geb.  Kudicke,  aus  Lvck,  Me-  ten,  am  28.  März  Dronz  Helene  geb  Brodow 

melerWegl8,jetztSteenbecklO,24ü8Timmen-  Ragnilz,  Auguste,  geb.  Kehlert,  aus  Kalkhof,  ken  Kreis  Lvck  ietzt  Dro«» 
dorfer  Strand,  am  24  März  lereis  Treubur^  jetzt  Amselweg  4, 3180  Wolfs-  ne?zha^n,  Jm  i^Mä« 

Kirech,  Hisiwig,  jetzt  TraunsteinerStraße  1, 2300  bürg  1 1,  am  9.]Uarz  Dzierma,  Fritz,  aus  Skomante 

Kiel,  am  ZV.  t  enruar  Seennger,  Ewald,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  Aofelstieo  3  21 68  Dmrhtpn 

K'‘z‘NeueStraße53,714irLuawigsburg,am24.  JäscKke, A?na',geb.Se,au 
)etztVeilchenwegl5,4814Sennel,am27.Marz  Marz  Wehlau  jetzt  AU  Heerdt  31 

Krakor,  Olga,  aus  Allenstein,  jetzt  Mecklenbur-  Skubich,  Fritz,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  Haupt-  1 1  am  M  März 

ger  Weg  4,  2210  Itzehoe-Tegelhöm,  am  28.  straße,  jetzt  Ludwig-Beck-Straße  13,  2800  Bre-  Kiel’  Lieselotte,  geb  Teck  ai 

März  men  41,  am  25.  März  Lvck  Hauptstraße  73  kVzf  K 

Lux,  Magda,  geb.  Kaschub,  aus  Gittau,  Kreis  Or-  Surrey,  Martha,  aus  Groß  Leschienen,  Kreis  Or-  Schembec4  am  30  Miry 
telsbur^  jetzt  Syburger  Straße  5,  5840  Schwer-  telsburg,  jetzt  Zwickauer  Damm  147, 1000  Ber-  Klein  Erna  geb  Pawlick  au 
te,amS.Marz  lin  47,  am  27.  März  Rastenbu^g,  jetzt  Hep^nl 

Neunziger,  11^,  geb.  Mindt,  aus  Neuhausen-  6,4g  Fürth%m  29.  Märr 

Tiergarten  Kieis  Konjgsbt’rg-Und,  jetzt  Graf-  53,  Geburtslag  Konopka,  Helene,  aus  Seefii 

^pjxlin-Straße  3,  2370  Rendsburg,  am  27.  ßarczewski,  Frieda,  geb.  Hensel,  aus  Lyck,  Ab-  jetzt  OT  Habbelrath,  Freche 

n  C  I  D  1  1  i.  bau,  jetzt  Heerweg  20, 5275  Bergneustadt,  am  Frechen,  am  25.  März 

Pallokal,Enul,aus  BerMn  (Mes.^hnenL  Kreis  25.  \ßrz  ^  Landsmann,  Elma,  geb.  Powe! 

Elchniederung,  jetzt  Crebiner  Weg  2427  Bilitza,  Hildegard,  aus  Rotbach,  KreLs  Lyck,  jetzt  (Lebbeden),  Kreis  Elchniedt 

pi/nn»!  Prn![' All  .■  Hermann-sburger  Straße  4,  3102  Hermann.s-  eistraße  5 1  1, 0-8060  Dresei 

Prengel,  Erna,  geb  Stern  aus  Allen^em,  jetzt  b^rg,  am  30.  März  Lengwenus,  Frieda,  geb.  Juck 

Hemannsburg  128,  „800  Bremen  66,  am  24.  Brettschneider,  Frieda,  geb.  Rescheleit,  aus  Ost-  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
c„i.:‘irfi,  »j,,  ,  ,  Ul  V  n  .L  Seebad  Cranz,  Kreis  Siimland,  jetzt  Galmeistra-  6308  Butzbach,  am  24.  Märj 

^  ^  32, 5860  Iserlohn,  am  30.  Potschka,  Ella,  geb.  Lindem 

Drescher,  Fritz,  aus  Schustern,  Pleine,  Piktupö-  (Rokaiten),  Kreis  Elchniede 
c„u  la.  in  I  u  r-  x-  u  nen  und  Sz.agmanten,  Kreis  Pogegen,  jetzt  O-  straße  6, 8210  Prien,  am  25. 

Schuld!  Genmd,  geb.  Gi^e,  aus  Kor^jhen,  2031  Gülzowshof  08,  am  27.  Mä>z  QuodL  Hedwig,  geh.  Spriei 

Sr  2o5^  hTÄ/^  ±  ’  t^uddek,  Auguste,  geb.  Maseizik,  aus  Gorlau,  erund,  jetzt  D%trichstra^ße  5 

^  1  .  Lvck,  jetzt  Alemannenstraße  24,  7142  26.  März 

^ Anf  rV  •'“1  57  Marbacfi,  am'29.  März  Raulin,  Helene,  aus  Groß  Stüi 

{^^ärz^  ^  ^  ^  ^  Hamm  1,  am  27.  Oumschat,  Arno,  aus  Herdenau  (Kallningken),  jetzt  Rehstraße  38,  7032  Sii 

Strunkheit, Paul, aus Schakuhnen, Kreis Elchnie-  The^or*Heuß^raße’6 ‘^TT^Ni^hnro Sch^f  Mirairoih  R  rw. 

„  u  1 1  u,  C..U  1  Freynik,  Gustav,  aus  Kaltenborn,  Kreis  Neiden-  .3001  Mellendorf  1/Wedem, 

Crig.l.‘F,a»,  G™wn„™,  N.chllR.ll™-  iSlj 4l! 
jetzt  Welschenweg  78, 481 1  Oerlinghausen,  am  '  ■  ‘  •  steig  11,  und  Roßlinde,  jetzt  Hermann-Löns-  Tartsen,  Sabine,  geb.  Hardwii 

13.  März  Straße  15, 3030  Walsrixle,  am  27.  März  Am  Bischofskreuz  24,  7801 

Pesch,  Anna,  geb.  Lamottke,  aus  Rockelheim,  zum  86.  Geburtstag  Grigo,  Martha,  geb.  Zander,  aus  Stosnau,  Kreis  März 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Nettelbeckstraße  40,  2330  Deufsehmann,  Berta-Maria,  geb.  Mörchel,  aus  Treuburg,  jetzt  Schulstraße  13,  5020  Frechen,  Turowski,  Paul,  aus  Borken 
Eckemförde,  am  29.  März  Gumbinnen,  Friedrich-Wilhelm-Platz  13,  jetzt  am  8.  März  Eichenstraße  6,  4750  Unna, 

Raulien,  Fritz,  aus  Waldenau,  Kreis  Königsberg-  bei  Asta  Borchers,  Mozartstraße  18,  3203  Sar-  Heiduschat,  Hans,  aus  Osterode,  jetzt  Heinrich-  Waschkewitz,  Richard,  aus  P 
Land,  jetzt  bei  E.  Wilke,  Greifenberger  Straw;  stedt,  am  25.  März  Manla-Straße  39,  6460  Gelnhausen,  am  26.  jetzt  Mühlenstraße  55, 4660 

64, 2(X)0  Hamburg  73,  am  29.  März  Dombrowsky,  Erna,  geb.  Grigull,  aus  Heidecks-  März  28.  März. 

Riemer,  Ida,  geb.  Senmidt,  aus  Rotenkamp,  Kreis  hof  (Skirbst),  Kreis  ElchnicnJerung,  jetzt  Stok-  Hoffmann,  Frieda,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  Zeisig,  Elfriede,  aus  Kölmer 
Gumbinnen,  jetzt  Mittlere-Zwinger-Straße  1,  keldorfer  Weg  53,  2407  Bad  Schwartau,  am  27.  jetzt  5720  Homewood  Dr.  Fort  Wayne,  Indiana  jetzt  Ringstraße  12,  3433  Ni 

8500  Nürnberg  20,  am  28.  März  Marz  46825,  USA,  am  29.  März  März  Fortst 


Glückwünsche 

Geburtstage  uustrer  Landsleute  (75, 80,  ivu  da 
au  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  uvrden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  ivrstoßen  wird.  ClückioUnsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  uvrden,  da 
die  Redaktion  nicht  iilvr  eine  entsprechende 
Kartei  ivrfügt. 


Krupka,  Gustav,  aus  Orteisburg,  jetzt  Herder¬ 
straße  20,  2082  Uetersen,  am  2^  März 

Schanko,  Maria,  geb.  Schulz,  aus  Langsee,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Boystraße  16, 4390  Gladbeck,  am  25. 
März 

Thormann,  Johanna,  geb.  Schuklat,  aus  Nem- 
mersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  G.-Adam- 
Lang-Straße  13, 7515  Linkenheim-Hochsletten, 
am  z8.  März 

Wicchert,  Edith,  geb.  Holländer,  aus  Neuhausen, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Rotenbachstraße 
27,  7570  Baden-^den,  am  25.  März 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Erinnerungsfoto  845 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


hart  Beisitzer  Gerda  Seiler,  Kurt  Becker,  Otto  Fisch- 

i,  2000  Hamburg  13  mann;  Kassennrufer:  Günter  Buttkus  und  Kurt 
lärzbiszum  1.  April  '^ic’lzorek.  Alle  nahmen  die  Wahl  an.  Der  bis- 
ximmem)  ein  Oster-  Vorsitzende  Witt  wurde  als  Ehrenvor- 

Berlin-Brandenbure  gewählt.  Auch  diese  Wahl  erfolgte 

■  •  einstimmig. 

Lahr  -  Donnerstag,  4.  April,  20  Uhr,  Stamm¬ 
tisch  in  der  „Krone“. 

Pforzheim  -  Einen  vollen  Saal  in  der  „Stadt 
Pforzheim"  hatte  Major  i.G.a.D.  Gert  Sailer, 
Karlsruhe,  als  Referent  der  ersten  Monatsver¬ 
sammlung  des  neuen  Jahres  mit  seinem  Thema 
„Das  Schicksal  des  Tannenberg-Denkmals  und 
der  Hindenburg-Sarge".  Der  Vortrag  widerlegte 
manche  Gerüchte  und  Lügen  mittels  authenti¬ 
scher  Beweise  und  2^genaussagen,  die  dieser 
gewissenhafte  Forscher  zusammengetragen  hat¬ 
te.  Denkwürdige  Bilder  und  Bücher  machten 
dabei  die  Runde.  Mit  anhaltendem  Beifall  dank¬ 
ten  die  Zuhörer;  mit  einem  Hindenburg-Fünf- 
markstück  gezierten  Klinkerbruchstü«  des 
Reichsehrenmals  dankte  der  Kreisvorsitzende. 
Kreisvorsitzender  Werner  Buxa  warb  um  Teil¬ 
nahme  an  der  viertägigen  Jahresfahrt,  diesmal 
aus  Anlaß  des  Deutschlandtreffens  der  O^reu- 
_  _  _  _  ßen  in  Düsseldorf,  aber  mit  Ziel  und  Tnema 

•utschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  „Winrich  von  Kniprode",  Hochmeister,  gebürtig 

in  Kniprath  bei  Düsseldorf.  Mitglieder  zanlen  für 
drei  Übernachtungen  mit  Frühstück  und  zwei- 
Strese-  Abendessen  nur  185,-  DM  einschl.  Busfahr¬ 
ten  von  Pforzheim  zum  Standquartier  und  zu  den 
Veranstaltungen  in  EKisseldorf  am  Sonnabend 
und  Sonntag. 

Schwenningen  -  Dienstag,  9.  April,  15  Uhr, 
Seniorentreffen  der  Landsmannschaft  im  Hotel 
,  Württembergischer  Hof"  mit  Vorlesungen  -  Ge¬ 
schichten  von  Agnes  Miegel.  Anschließend  ein 
Dia-Vortrag  über  Ereignisse  innerhalb  der 


sowie  Mecklenburg  und  Vorpommern  mit  aktu- 
ellpolitLschen  uncT  kulturhistorischen  Themen 
statt.  Seminarleitung:  Thomas  Hess  (Rostock); 
weitere  Informationen  und  Anmeldung  bei  Edu¬ 
ard  van  der  Wal,  Telefon  0  30/8  1 5  65  97,  Claszei- 
le  24, 1000  Berlin  37. 

Landesgruppe  Berlin 

Vow. :  Georg  Vogerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Buese- 
straße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 

2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 

1000  Berlin  61 

Sbd.,  6.  April,  Mohrungen,  18  Uhr,  „Kegler- 
heim",  Gustav-Freytag-ZEcke  Gutzkow%tr., 

1/62 

Sbd.,  6.  April,  Ortelsbuig,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  208 
Sbd.,  6.  April,  Insterburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Raum  210 

So.,  7.  April,  Angerburg,  Darkehmen,  Goldap,  1 5 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 

1/61,  Kasino 

So.,  7.  April,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchnie- 
derung,  15  Uhr,  Deutschlandnaus, 
mannstraße  90, 1  /61,  Raum  110 

So.,  7.  April,  Samland,  Labiau,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Raum 
210 

Mi.,  10.  April,  Frauengruppe  der  LO,  15  Uhr, 

Deutschiandhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61, 

Raum  110 

Sbd.,  13.  April,  Neidenbuig,  15  Uhr,  „Kegler-  Gruppe.  “  “  ' 

heim",  Gustav-Freytag-/rcke  Gutzkow-gtra-  referat  von  Eberhard  Voigt,  DiUenburg,  über  den 

Landesgruppe  Bayern  berühmten  Volkshelden  „Marschall  Vorwärts" 

Vorsj  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und  (Gebhard  Leberecht,  Fürst  Blücher  von  Wahl- 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50  statt).  Der  Referent  verstand  es,  diesen  gro^n 
Augsburg  -  Sonnabend,  23.  März,  15.30  Uhr,  preußischen  Generalfeldmarschall  ins  rechte 
Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahl  des  Vor-  Licht  zu  rücken.  Er  schilderte  die  Lebensstufen, 
sUndes  in  der  Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  angefangen  von  seiner  Geburt  in  Rostock  bis  zu 
-  Sonnabend,  23.  März,  18  Uhr,  Kegeln  in  seinem  Tod  in  Krieblowitz,  Schlesien,  in  leben- 
Gruber's  Einkehr,  (3ögginger  Straße.  diger  und  anschaulicher  Weise.  Er  erlebte  die  für 

_ _  _  Erlangen  -  [Donnerstag,  11.  April,  19  Uhr,  ihn  schrecklichste  Zeit  seines  Lebens  in  den  Jah- 

t  aus.  Ein  neuer  Termin  wird  Sing-abend  bei  Kaffee  und  Kuchen  inn  Jugend-  ren  der  französischen  Unterdrückung.  1813  er- 
ntgegeben.  Zentrum,  Raum  20.  CDst-  und  westpreußische  Hei-  hielt  er  den  CDberbefehl  über  das  schlesische  Heer. 

Sonnabend,  6.  April,  14.30  Uhr,  matlieder  sowie  andere  deutsene  Volkslieder  Blücher  wirkte  aber  weit  über  sein  Kommando 
er  dem  Motto  „iDem  Frühling  werden  zusammen  mit  den  Nürnberger  Heimat-  hinaus  durch  seinem  gerade  in  dieser  Zeit  so 


Volksschule  Deumenrode  -  Die  Tafel,  die  das  Mädchen  in  der  Mitte  der  ersten  Reihe 
hält,  beweist  eindeutig,  daß  dieses  Bild  1933  aufgenommen  wurde.  Es  zeigt  Mädchen 
und  Jungen  der  Volksschule  Deumenrode  mit  ihrem  Lehrer  Erich  Gandras.  Bedauer¬ 
licherweise  enthält  das  Schreiben  unserer  Leserin  Käthe  Jung,  geborene  Hillbrunner, 
keine  weiteren  Angaben,  sondern  nur  die  Frage  „Wer  erkennt  sich  wieder?"  und  den 
Zusatz,  daß  auch  Olga  Lehmann,  geborene  Lüdke,  auf  Nachricht  wartet.  Deumen¬ 
rode  im  Landkreis  Lyck  hieß  übrigens  bis  zum  16.  Oktober  1928  Gorczitzen.  Dies  Dorf 
gehört  also  zu  den  wenigen  Orten  in  Ostpreußen,  die  sehr  früh  umbenannt  wurden. 
-  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  845"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin 
weiter.  hz 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 OT)  90 14,  Dorfstra- 
ße  40,  2000  Tangstedt 
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dort.  Abfahrt  ist  der  18.  Mai,  7.30  Uhr  ab  Lehrte, 
Bahnhof  -  Poststraße.  Rückfahrt  am  Pfingstsonn¬ 
tag,  19.Mai,um  17  Uhr  ab  Düsseldorf -Messehal¬ 
len.  Anmeldungen  bitte  umgehend  an  Ursula 
Neu  mann,  Wilhelm-Henze-Straße  5, 31 60  Lehrte, 
Telefon  0  51  32/5  28  22. 

Osnabrück  -  Freitag,  22.  März,  17  Uhr,  Mo- 
natsversammlung  im  Clubraum,  Stadthalle 
Osnabrück.  -  Mittwoch,  3.  i^ril,  15.30  Uhr,  Tref¬ 
fen  des  Hobby-Kreises  im  GMZ  Ziegenbrink.  - 
Freitag,  5.  April,  1 5  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup- 
pe  im  Cafä  Gertrudenberg.  -  In  der  Zeit  vom 
10. 6. 1991  bis  20.  6.  1991  plant  die  Landsmann¬ 
schaft  eine  Fahrt  nach  Wernigerode  im  Harz.  Der 
Preis  beträgt  mit  Hall^nsion  DM  720,-,  Einzel¬ 
zimmerzuschlag  DM  200,-.  Die  Zimmer  sind  mit 
Dusche/WC  ausgestattet.  Anmeldungen  bis 
zum  30. 3. 1991  nehmen  Waltraut  Rasch -Telefon 
05  41/7  31  24  -  und  Erna  Baumann  -  Telefon 
0  54  01  /3  24  12  -  entgegen.  Am  19.  5.  1991  fährt 
die  Landsmannschaft  zum  Bundestreffen  der 
Ostpreußen  nach  Düsseldorf.  Abfahrt  ab  Ge¬ 
richtsgebäude  Kollegienwall,  Osnabrück,  um 
6.00  iJnr.  Anmeldungen  bis  25.  4. 1991  ebenfalb 
bei  Waltraut  Rasch  und  Erna  Baumann. 

Quakenbrück  -  Zum  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  in  den  EXisseldorfer  Messehallen  am 
Pfingstsonntag,  dem  19.  Mai,  fährt  ein  Bus  ab 
Quakenbrück  um  6  Uhr  ab  der  Petruskirche,  Art¬ 
landstraße,  anschließend  Bahnhofsvorplatz  (6.05 
Uhr),  Badbergen,  Omnibushaltestelle  Friedhof; 
6.15  Uhr  Arsenbrück,  ehern.  Kreisamt.  Der  Fahr¬ 
preis  beträgt  28,-  DM  pro  Person,  Anmeldungen 
nimmt  ab  sofort  Fredi  Jost,  Hasestraße  60,  4^0 
(Quakenbrück,  Telefon  0  54  31/35  17,  entgegen. 
Interessenten  aus  Essen/Oldbg.  sollten  die  An¬ 
meldung  ebenfalls  nach  (Quakenbrück  abgeben, 
ln  Essen  hält  der  Bus  um  5.45  Uhr  am  Postamt. 

Wilhelmshaven  -  Montag,  8.  April,  16.30  Uhr, 
Heimatnachmittag  mit  Dia-Vortrag  „Fahrrad¬ 
tour  in  Ostpreußen".  -  Der  1.  Vorsitzende  Alfred 
Buni^  begrüßte  an  diesem  Heimatnachmittag 
alle  Teilnehmer.  Er  gab  die  Termine  für  die  näch¬ 
sten  Veranstaltungen  bekannt.  Insbesondere  bat 
er  um  rege  Beteiligung  zum  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen  am  18.  und  19.  Mai  1991  in  Düs¬ 
seldorf.  Ehrenvorsitzender  Erhard  Naraschews- 
ki  leitete  die  Neuwahl  des  Gesamtvorstandes.  Er 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vorsitzender  Al¬ 
fred  Bunjes,  Stellvertreter  Theodor  Meyer,  Kas¬ 
senführerin  Ursula  Wittig,  2.  Kassenführerin  Else 
Becker,  Schriftführerin  Elfriede  Helldobler,  2. 
Schriftführer  Hartmut  Gerlach,  (Qrgarusation 
Walter  Glage,  Stellvertreterin  Hildegardt  Gra- 
bautzky.  Kulturwarte  Ehepaar  Peters,  Leiterin 
der  Frauengruppe  Lieselotte  Marburg,  Stellver¬ 
treterin  Irmgara  Grefrath.  Beisitzerinnen  sind 
Monika  Fobbe,  Anny  Kucklich,  Brigitte  Stark  und 
Gertrud  Teßmann.  Als  Kassenprüfer  wurden 
Gertrud  Teßmarm  und  Walter  Gl^e  bestellt.  Für 
Z3)ährige  Kassenführung  wurde  Bse  Becker  mit 
einem  Blumenstrauß  gedankt. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckaistr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bielefeld -Freitag,  12.  April,  13.47  Uhr,  Treffen 
der  Wandergruppe  an  der  Haltestelle  Hermann.s- 
weg  der  Buslinie^  (13.32  Uhr  ab  Sieker)  zu  einer 
Wanderung  auf  dem  Hermannsweg  bis  zur 
Sjjarrenburg.  -  Montag,  8.  April,  1430  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  im  Gemeinde¬ 
haus  der  Matthäus-Kirchen^meinde,  Schelps- 
heide  55,  zu  erreichen  über  Buslinie  25  bis  zur 
Haltestelle  Gerhart-Hauptmann-Straße.  Zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  1991  in  Düs¬ 
seldorf  fahren  am  Pfingstsonntag,  dem  19.  Mai, 
Reisebusse  um  7.10  Uhr  vom  Kesselbrink,  Bus¬ 
steig  1,  mit  Halt  und  Zusteigen  an  den  Bushalte¬ 
stellen  Bahnhof  Brackwede,  Brackweder  Kirche 
und  Altmühlstraße  an  der  B  68  in  Sennestadt. 
Rückkehr  zu  den  Haltestellen  gegen  21-22  Uhr. 
Fahrkarten  können  während  der  Sprechstunden 
am  Donnerst^  von  16bis  17  Uhr  gekauft  werden. 
Telefonische  Stellungen  und  Rückfragen  sind 
unter  der  Nr.  8  24  51  oder  29  74  64  möglich. 

Düren  -  Sormabend,  13.  April,  19.30  Ulm,  Jah- 
reshauptversairunlung  im  Lokal  „Zur  Altstadt", 
Steinweg  8  (Neuwahlen). 

Herford  -  Dienstag,  2.  April,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  ün  Hotel  „Stadt  Berlin".  -  Die  Kreis¬ 
gruppe  koimte  ihr  43.  Fleck-Essen  für  Landsleute 
und  Freunde  begehen.  Nach  dem  von  der  Frau¬ 
engruppe  eingeleiteten  „Flecklied",  welches  für 
jeden  Vers  eine  andere  Melodie  eines  bckarmten 
Volksliedes  erklingen  ließ,  begrüßte  Vorsitzen¬ 
der  Paul  fteuß  auch  Gäste  aus  den  benachbarten 
Kreisen,  dankte  seinem  Stellvertreter  Max  Lorek, 
Kulturreferent  Fritz  Brosz  mit  Inge  Wahrendorff, 
dem  früheren  langjährigen  Schatzmeister  Günter 
Herter  und  allen  Aktiven  für  die  bisherige  und 
auch  diese  gute  Zusammenarbeit.  Dank  galt  al¬ 
len,  die  immer  noch  ein  Maß  Heimattreue  und 
Bekenntnis  ausstrahlen.  Dabei  freute  er  sich, 
Landsmännin  Käthe  Eisermann  (88),  eine  der 
treuesten  Seniorinnen  in  gewohnter  Mitte  zu 
wissen.  Er  forderte  alle  auL  diese  Eigenschaften 
nicht  fallen  zu  lassen.  Die  ausgelegten  Blätter 
empfahl  er  zu  lesen,  den  Inhalt  zu  uberdenken 
und  entsprechend  auszuwerten.  Sehr  deutlich 
hob  er  hervor,  daß  es  für  uns  das  Ostdeutschland 
gibt,  das  in  Sonderheit  immer  noch  in  Ostpreußen 
und  Schlesien  liegt  und  nicht,  wie  es  jetzt  fälsch¬ 
lich  auch  von  unserer  Regierung  betont  wird,  die 
ehemalige  DDR  sein  soll.  Das  „Fleckessen"  hat 
ausgezeichnet  gemundet.  Bei  guter  Laune  und 
Tanzfläche,  denn  man  feierte  im  Hause  des 
Tanzclubs,  hielt  die  Kapelle  jung  und  alt  bis  zu¬ 
letzt  in  Schwunf 


letzt  in  bchwung. 

Wuppertal  -  Die  Kreisgrujjpe  plant  in  der  Zeit 
vom  5.-16.  Mai  eine  Fahrt  nacn  Nordostpreußen 


-  Königsberg.  Einsteigemöglichkeiten  Wupper¬ 
tal  -  Dortmund,  Bielefeld  uoer  Alleinstein  nach 
Polangen/Memel/Königsberg  und  andere  ost¬ 
preußische  Städte.  Interessenten  bitte  unter  der 
Telefonnummer  02  02/71  1 1  03  melden. 

Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  EisenbahnstnSc  42, 6680  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Neunkirchen  -  Zu  der  Veranstaltung  am  10. 
März  konnte  der  Landesvorsitzende  H.  Mix  weit 
über  50  Prozent  der  Mitglieder  und  zahlreiche 
Gäste  begrüßen.  Der  Vortrag  von  H.  Wedler  über 
die  Besiralung  des  (Qrdenslandes  Preußen  durch 
den  Deutschen  Orden  wurde  mit  großem  Interes¬ 
se  aufgenommen.  Der  Bericht  des  Landesvorsit¬ 
zenden  über  die  zahlreichen  Veranstaltungen 
und  Aktivitäten  im  abgelaufenen  Jahr,  über  die 
hier  ausführlich  berichtet  worden  ist,  sowie  über 
die  geordneten  Kassenverhältnisse,  fanden  un¬ 
geteilte  Zustimmung.  Indiesem  Jahr  sind  größere 
Veranstaltungen  geplant;  im  April  ein  Video- 
Nachmittag  in  Lebach  und  im  Juni  das  Sommer¬ 
fest  in  einem  großen  Obstgarten  in  Neunkirchen. 
Ein  Ausflug  an  die  Obermosel  mit  der  “ 
historischer  Stätten  der  Römerzeit  und  cfe  Mif- 
telalters  wird  für  August  von  G.  Rehbock  vorbe¬ 
reitet.  Am  Tag  der  Heimat  wird  die  Landesgrup¬ 
pe  an  einer  Großveranstaltung  während  der  ost¬ 
deutschen  Woche  in  der  angrenzenden  Pfalz  teil¬ 
nehmen.  Das  diesjährige  Erntedankfest  wird  auf 
einem  ostpreußischen  Aussiedlerhof  stattfinden. 
Im  November  nimmt  die  Landesgruppe  an  einer 
Totengedenkveranstaltung  mit  Kranzniederle¬ 
gung  in  Lebach  teil;  während  die  Vorweihnacht 
alle  in  Saarbrücken  vereinen  wird.  Von  H.  Wedler 
wurde  an  die  Versammlung  die  Bitte  herange¬ 
tragen,  die  Büchersammelaktion  für  (Ostpreußen 
nunmehr  in  Angriff  zu  nehmen.  Bis  auf  jxiliti- 
sche,  nationale  sowie  heimatpolitische  Bücher 
und  Periodika  ist  alles  sehr  willkommen,  insbe¬ 
sondere  Kinder-  und  Jugendbücher  sind  gefragt. 
Von  der  seitens  der  Landesgruppe  angewitenen 
Fahrtmöglichkeit  zum  Deutschlandtreffen  wird 
reger  Georauch  gemacht.  Ein  großer  Reisebus  ist 
bereits  voll  gebucht  worden. 

Land  Sachsen-Anhalt 

Salzwedel  -  Dienstag,  26.  März,  16  Uhr,  Grün¬ 
dung  der  LO,  Ortsgruppe  Salzwedel  im  C^sthof 
(Odeon,  das  einleitende  Referat  hält  Wilhelm  von 
(Oottberg. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Mittwoch,  1 1 .  April,  14.30  Uhr, 
Spiel-  und  Plaudemachmittag  im  Roten  Kreuz 
Haus,  Lübecker  Straße  17,  -  Die  Landsmann¬ 
schaft  (Ost-  und  Westpreußen  hatte  in  diesem  lahr 
ihre  Jahresversammlung  mit  Reck- und  Wurstö¬ 
sen  im  gut  besuchten  (jcmeindehaus.  80  Perso¬ 
nen  nahüinen  daran  teil.  Der  1.  VorsitzendeGünter 
Bohl  begrüßte  Mitglieder  und  Freunde  der 
Landsmannschaft.  Besonders  erfreut  waren  alle 
Anwesenden,  daß  die  stellvertretende  Bürger- 
worthalterin  Elisabeth  Scherrer  unter  ihnen  weil¬ 
te.  Weiterhin  begrüßte  Bohl  den  Kreisvorsitzen¬ 
den  des  LvD  Stonnam,  Georg  Baltrusch,  den 
Landeskassenwart  und  Kreisvorsitzenden  der 
Ostoreußen  Siegfried  Lamprecht,  die  1.  Vors,  der 
LvD  Frauengruppe,  Ruth  Hansen,  die  Ehrenvor¬ 
sitzende  der  LvD  Frauengruppe  Erna  Schwake 
und  die  Vertriebenen-Beauftragte  der  Stadt  Bad 
Oldesloe,  Gisela  Brauer.  Auf  dem  Punkt  drei  der 
Tagesordnung  standen  Ehrungen  für  verdienst¬ 
volle  Arbeit  zum  Wohle  der  Heimat  Die  silberne 
Ehretmadel  der  Westpreußen  an  Ruth  Hansen 
und  Giesela  Brauer.  Nach  den  üblichen  Tages¬ 
ordnungspunkten  wurde  dem  Vorstand  und  der 
Kasse  einstimmig  Entlastung  erteilt.  Bei  den  an¬ 
stehenden  Wahlen  wurden  auf  zwei  Jahre  folgen¬ 
de  Mitglieder  gewählt;  Stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  Ruth  Hansen,  Schriftführer  Georg  Bal¬ 
trusch,  Kassenwart  auf  ein  Jahr  Winfried  Auslän¬ 
der.  Ein  Rückblick  auf  das  Jahr  1990  folgte  dann 
vom  1.  Vorsitzenden.  Die  Vorschau  1991  TCirüwl- 
tet  auch  in  diesem  Jahr  vieL  Als  Höhepunkt  steht 
das  Pfingsttreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf 
auf  dem  Plan.  Am  15.  September  „Tag  der  Hei¬ 
mat";  Ausflüge  sind  in  ITanung.  Zur  Unterhal¬ 
tung  der  Jahreshauptversammlung  während  des 
gemütlichen  Teiles  trugen  Mitglieder  bei.  Giesela 
Brauer  mit  Gedicht  und  Prosa  aus  ihren  eigenen 
Werken.  Erich  Peter  Riegel  mit  einem  Gedicht 
über  die  Reck.  Emst  Kurschat,  80,  trug  ein  Ge¬ 
dicht  von  „Sie  sagen  all  du  bist  nicht  schön  mein 
trautes  Heimatland".  Auf  humorvolle  Weise 
verstand  Friedrich  Wrieden  es,  einige  Witze  und 
Späßchen  aus  der  Heimat  zu  Gehör  zu  bringen. 
Pastor  Cäsar  hatte  noch  als  Überbrückung  bis  zur 
Wochenschlußandacht  auf  plattd.  Mundart  die 
Landsleute  zum  Schmunzeln  gebracht.  Man  ging 
mit  dem  Gedanken  nach  Hause,  eine  Jahresver¬ 
sammlung  im  Kreise  der  Landsleute  und  Freun¬ 
de  erlebt  zu  haben,  die  treu  zu  ihrer  Heimat  ste¬ 
hen. 

Oldenburg  in  Holstein  -Sonnabend,  23.  März, 
15  Uhr,  Jahresversammlung  in  „Schuster 's  Gast¬ 
stätte"  mit  Berichten  des  Vorstandes  sowie 
Neuwahlen.  Im  Anschluß  ein  Video-FUm  über 
die  Ostpreußenreise  1990  von  Lm  Gawlick,  der 
Vorstand  bittet  um  rege  Beteiligung. 

Pinneberg  -  Freitag,  12.  April,  20  Uhr,  Stamm¬ 
tisch  im  VfL-Heim  Pinneberg. 

Neumünster  -  Mittwoch,  10.  April,  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  in  der  Kantklause  der 
LO-  und  Westpreußen.  Tagesordnung:  Vor¬ 
standswahl  und  Berichte  der  Vorsitzenden;  Früh¬ 
lingssingen.  Es  werden  Vorschläge  für  weitere 
(Gemeinsamkeiten  im  Jahr  erwartet. 


Neustadl/Holstein  -  Donnerstag,  11.  April,  15 
Uhr,  Ctetpreußennachmittag  im  „Holländers¬ 
ruh". 

Land  Thüringen 

Stellvertretender  Landesvorsitzender  BdV  (für  LO, 
Westpreußen,  Pommern):  Dr.  Bernhard  Fisch,  Tele¬ 
fon  (Stadtroda)  2  13  77,  Beckertal  6, 0-6540  Stadtroda 
Stadtroda  -  In  den  Monaten  seit  November 
1990  (Gründung  des  Landesverbandes  des  BdV) 
fanden  sich  die  an  der  Arbeit  des  BdV  interessier¬ 
ten  Vertriebenen  zusammen  und  bildeten  Kreis- 
und  Ortsverbände.  Der  Landesvorstand  kam  in 
seiner  Beratung  vom  15.  Februar  1991  zu  dem  Er¬ 
gebnis,  daß  die  Organisation  so  weit  gediehen  ist, 
daß  man  auch  in  Thüringen  an  die  Bildung  von 


Landsmannschaften  gehen  kann.  Die  Kreisvor¬ 
stände  sind  aufgefordert,  Dr.  Fisch  Kontaktper¬ 
sonen  zu  benennen,  mit  denen  zusammen  die 
Gründung  von  Landesgroppen  vorbereitet  wer¬ 
den  kann.  In  der  ehemaligen  DDR  gehörten  The¬ 
men  wie  „Ostpreußen"  oder  „Oder-Nciße-Gren- 
ze"  zum  Tabu-Bereich.  Dr.  Fisch  hat  den  Schulrä¬ 
ten  der  Thüringer  Kreise  Vorträge  darüber  fürdie 
CJ^hichts-  und  (Gesellschaftskunde-Lehrer  an- 
geboten.  Drei  Schulräte  (Jena,  Pößneck,  Meini- 
gen)  machten  in  den  Monaten  Januar  und  Febru¬ 
ar  davon  Gebrauch.  Die  teilnehmenden  Lehrer 
folgten  den  Ausführungen  sehr  mteressiert.  Zum 
Abschluß  stellten  sie  Fragen,  die  doch  zeigten, 
wie  die  Pädagogen  sich  in  ihrem  Unterricht  um 
eine  neue,  ideologiefreie  Sicht  bemühen. 
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zum  81.  Geburtstag 

Bendich,  Charlotte,  geb.  Schönbeck,  aus  Wehlau, 
Lindendorfer  Straße  9,  und  Ripkeimer  Straße 
13,  jetzt  Albert-Schweitzer-Allee  2,  3340  Wol- 
fenbüttel,  am  25.  März 

Berg,  Gertrud,  geb.  Böttcher,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Elchni^erune,  jetzt  Am  Riessei  17a,3118 
Bad  Bevensen,  am  Ä.  März 
Ceranski,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels- 
bura, Jetzt  Am  Gecksbach  95,  bei  Zielonka, 
4273  Ciorsten-Wulfen,  am  24.  März 
Eichhorn,  Frieda,  geb.  Sbresny,  aus  Siegersfeld, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Becherhöllstraße  11,  5420 
Lahnstein,  am  30.  März 

Friedländer,  Frieda,  aus  Woitnicken,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  Hauptstraße  8,  6701  Neuhofen,  am 
30.  März 

Gorlo,  Grete,  geb.  Smentek,  aus  Frauenfließ, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Petersbergstraße  4, 5650  Solin¬ 
gen  11,  am  27.  März 

Gurgsdies,  Anna,  aus  Ansorge  (Budwethen  K.), 
Kreis  Elchniederong,  jetzt  Ansbacher  Straße  8, 
1(X)0  Berlin  30,  am  30.  März 
Haecker,  Hans-Joachim,  aus  Lyck,  jetzt  Krasselt¬ 
straße  34,  3000  Hannover  51,  am  25.  März 
Herwig,  Anne-Marie,  geb.  Pangritz,  aus  Wil¬ 
helmsheide,  Kreis  Elchniederong,  jetzt  Rat- 
hoffsweg  10, 4600  Dortmund  70,  am  24.  März 
Jux,  Heiruich,  aus  Wolfsee,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Steinstraße  1, 4690  Herne  2,  am  30.  März 
Kirschberger,  Bernhard,  aus  Fraitzdorf,  Kreis 
Insterburg,  und  Meldinen,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Siedlung  Grafenheide  22,  4800  Bielefeld 
16,  am  30.  Marz 

Kruschinski,  Bruno,  aus  Alt  Seckenburg,  Kreis 
Elchniederong,  Jetzt  (Georg-Blume-Straße  11, 
2000  Hamburg  74,  am  25.  März 
Lindenblatt,  Franz,  aus  Groß  Lemkendorf,  Kreis 
Allenstein,  jetzt  Pirolweg  8, 5650  Solingen,  am 

26.  März 

Lutz,  Gustav,  aus  Osterode,  jetzt  Friedrich-Ebert- 
Straße  47, 3180  Wolfsburg  1,  am  25.  März 
Masuch,  Ernst,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Eli¬ 
sabethstraße  68, 2300  Kiel  14,  am  26.  März 
Michalzik,  Helene,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  47,  jetzt  Schopenhauer  Straße  8,  5650 
Solingen  19,  am  25.  März 
Müller,  Ella,  geb.  Klimmeck,  aus  Lötzen,  jetzt 
Polziner  Straße  1, 2427  Malcnte,  am  29.  März 
Rutkowski,  Frieda,  geb.  Daschkey,  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Moorreger  Weg  39, 2082 
Tornesch,  am  26.  März 

Schattling,  Liesbeth,  geb.  Stamm,  aus  (Gerwen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  07261  Mahlis-Wade- 
witz,  am  27.  März 

Schmidt,  Bruno,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  97,  jetzt  Roriansmühlstraße  1,  8000  Mün¬ 
chen  45,  am  25.  März 

Schmidt,  Martha,  geb.  Weinert,  aus  Kobulten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Apton-Heinen-Straße 
43, 4740  Oplde,  am  30.  März 
Skau,  Hildegard,  geb.  Klemp,  aus  Rodental, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Heinricn-Wilhelm-Kopf- 
Straße  15, 4459  Neujgnadenfcld,  am  25.  März 
Sommer,  Otto,  aus  Allenstein,  Kleeberger  Straße 
34,  jetzt  Albert-Schweitzer-Straßc  32,  2400 
Lüb«:k  1,  am  25.  März 

Steinke,  Elisabeth,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland, 
jetzt  Dortmunder  Straße  9, 5952  Attendorn,  am 

27.  März 

Stoyke,  Wanda,  aus  Klein  Lenkuk,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Kahlacker  6,  41(X)  Duisburg  14,  am  28. 
März 

Thiedmann,  Gertrud,  geb.  Spieh,  aus  Groß 
Keylau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ahrbergstraße  1, 
30(10  Hannover  91,  am  2:5.  März 
Zibat,  Richard,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße,  jetzt  Redtenbacher  Straße  16, 7500  Karlsru¬ 
he,  am  30.  März 

zum  80.  Geburtstag 

Bartelain,  Waldemar,  aus  Gumbinnen,  Fromelt- 
slraße  16,  jetzt  Hohenstaufenring  62, 3200  Hil¬ 
desheim,  am  29.  März 

Belusa,  Maria,  aus  Wiesenhöhe,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Lohkoppel  32b,  2000  Hamburg  76,  am  26. 
März 

Bindzan,  Maria,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Schwabenstraße  57, 7910  Neu-Ulm,  am  27. 
März 

Buttgereit,  Hans,  aus  Haldenau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Mönchbrochstraße  8,  6090  Rüsselsheim, 
am  27.  März 

Chiltrek,  WUhelm,  aus  Neumalken,  Kreis  Lyck, 
etzt  OT  Ottbergen,  Brakeier  Straße  43,  ^70 
löxter  1 1,  am  2o.  März 


Dembowski,  Maigarete,  geb.  Olschewski,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  13,  jetzt  Kleine  Klosterkop¬ 
pel  16, 24(X)  Lübeck,  am  29.  März 
Fouquet,  Charlotte,  geb.  Erlach,  aus  Eichenfcld, 
Kreis  (Gumbinnen,  jetzt  Erlenstraße  4, 0112, 0- 
4300  (Quedlinburg,  am  28.  März 
Gromball,  Auguste,  aus  Pobethen,  Kreis  Sam¬ 
land,  jetzt  Rheinstraße  12, 5421  Bomich,  am  28. 
März 

Guttowsky,  Karl,  aus  Klein  Pariösen,  Kreis 
Ottelsburg,  jetzt  6718  Grünstadt  1,  am  30. 
März 

Kondritz,  Dr.  Helmut,  jetzt  Uhlengrond  14e, 
21 10  Buchholz,  am  13.  März 
Meyer,  Lydia,  geb.  Liedtke,  aus  Bahnhof  Rehfeld, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Am  Schäffgraben  15, 
6944  Hemsbach,  am  20.  März 
Neumann,  Ella,  geb.  Sakowski,  aus  Königsberg, 
jetzt  Ernststraße 29,5200Siegbure, am  19.  März 
Räder,  Maria,  geb.  Pukies,  aus  Lutzen,  Kreis 
Gumbirmen,  jetzt  Dötzum  2, 3212  Gronau,  am 
30.  März 

Riemann,  Ewald,  aus  Groß  Aliendorf,  Neusaß  1, 
Kreis  Wehlau,  und  Autovermietung  in 
Wehlau,  Jetzt  Moltkestraße  12, 3501  Fuldatal  1, 
am  28.  März 

Rohde,  Berta,  geb.  Bednarz,  aus  Grünwalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  am  Friedenshof  52, 4230 
Wesel-Olbrichhofen,  am  26.  März 
Rosengarten,  Magdalena,  geb.  Paschke,  aus 
Bemmgen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ritterstraße 
16, 2740  Bremervörde,  am  24.  März 
Schmerbeig,  Fritz,  aus  Osterode,  Kaiserstraße 
18,  jetzt  Tulpenweg  3,  6320  Alsfeld  1,  am  25. 
März 

Schröder,  Helene,  geb.  Schuppenies,  aus  Gobie- 
nen,  Kreis  Elchniederong,  jetzt  Aftestraße  25, 
4793  Büren,  am  24.  März 
Stuckmann,  Emma,  geb.  Littek,  aus  Wilhelms¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Rosenstraße  6, 3031 
Schwarmstedt-Bothmer,  am  24.  März 
Walter,  Margarete,  geb.  Poniatowski,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederong,  jetzt  An  der 
Oste  3, 2740  Bremervörde  Elm,  am  25.  März 
Wegendorf,  Hans,  aus  Königsberg-Ponarth,  und 
Jorkstraße,  jetzt  Hahnemannsweg  17b,  30(X) 
Hannover,  am  30.  März 

Ziemmek,  Auguste,  aus  Ulrichsfelde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lerchenfeldstraße  5,  4150  Krefeld, 
am  30.  März 

zum  75.  Geburtstag 

Adolf,  Wilhelm,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Westfalenstraße  6,  3017  Langenhagen,  am  30. 
März 

Alexander,  Heinz,  aus  Wehlau,  Bahnhof,  jetzt 
Kahlertstraße  3, 6100  Darmstadt,  am  27.  März 
Bäcker,  Käte,  geb.  Kröhnert,  aus  Ackeln  (Ackel- 
ningken),  Kreis  Elchniederoi^,  jetzt  Up  Will- 
mannsland  19, 2820  Bremen  77,  am  25.  März 
Bcndzko,  Georg,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Stentenbach  12, 5222  Morsbach,  am  2/.  März 
Binden,  Kurt,  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode, 
am  15.  März 

Hill,  Erna,  geb.  Beyer,  aus  Stadtfelde,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Max-Born-Weg  33,  3014  Laatzen  1, 
am  28.  März 

Karp,  Käte,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oesterberg  4, 5884  Halver,  am  30.  Marz 
Kayma,  FriMa,  aus  Lehlesken,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Arneckestraße  73, 4600  Dortmund,  am  25. 
März 

Kempfer,  Heinz,  aus  Königsberg,  Schillerstraßc 
1,  und  Neue  Dammgasse  28a,  jetzt  Friedens¬ 
straße  34, 0-1800  Brandenburg 
Littek,  Gertrud,  aus  Wiesendorf,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Auf  der  Schanze  8, 4800  Bielefeld  14, 
am  28.  März. 


fuesseieii,  ijskar,  aus  hydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Roßbacher  Straße  9,  5419  Diersdorf-El- 
gert,  am  30.  März 

Raatz,  Gertrud,  geb.  Schareina,  aus  Rohmanen, 
Kreis  (Ortelsburg,  jetzt  Siebeckstraße  109, 4650 
Gelsenkirchen,  am  25.  März 
Schill luann,  Hermann,  aus  Fuchsberg,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  August-Kaiser-Straße 
35, 4350  Recklmghausen,  am  30.  März 
Saesny,  Heta,  geb.  Marczinski,  aus  Rundfließ/ 
^ck,  und  Erztal,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Gabelsberger  Weg  47, 2900  Oldenburg,  am  30. 
März 

zur  goldenen  Hochzeit 
Frischmuth,  Helmuth  und  Frau  Milda,  geb.  Beh¬ 
rendt,  aus  Weinoten  und  Tilsit,  Kaltecken  21, 
jetzt  Luisenstraße  50, 4230  Wesel,  am  28.  März 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

Kreisvcrtreler  Leo  Michalski,  Tel.:  0  21  91/2  45  50  oder 
58  8L  Adolf-Weslen-Slrage  12, 5630  Remscheid  1,  Ge- 
schäflsslelle:  Gemeindcverwaltune  Hagen,  Postfach 
12  09,  4506  Hagen  a.  T.  W.,  Tel.  (0  54  01)  9  00  21 

Der  Kreisausschuß  -  der  aus  fünf  Mitgliedern 
bestehende  geschäftsführende  Vorstand  -  kam 
am  24.  November  1990  im  Rathaus  zu  Hagen 
a.T.W .  zu  seiner  3.  Sitzung  vollzählig  zusammen. 
Zugegen  waren  auch  der  amtierende  Vorsitzen¬ 
de  des  Kreistages,  Adalbert  Graf,  die  Herren  Bür¬ 
germeister  Große  Kracht  und  Gemeindedirektor 
Karthaus,  beide  Hagen  a.T.W.,  sowie  Traute 
Kunigk  von  der  Redaktion  Heimatbrief  und  die 
frühere  Schriftleiterin  Magda  Kostka.  Dem  Tref¬ 
fen  war  die  Prüfung  der  vom  Schatzmeister  Leo 
Kuklinski  geführten  Kasse  durch  die  Kassen¬ 
prüfer  Klaus  Schwittay  und  Paul  Samulowski 
vorausgegangen.  Der  vorgelegte  schriftliche  Be¬ 
richt  vom  23.  November  1990  bescheinigt  eine 
einwandfreie  Kassenführung.  Nach  Erörterung 
von  Haushaltsfragen  wurde  der  Haushaltsplan 
1991  verabschiedet.  Zwecks  Gestaltung  des  Hei- 
matbriefes  1990  wurden  die  neu  gewonnenen 
Verlagskaufleute  Meyer  sen.  und  jun.,  Osna¬ 
brück,  zu  den  Beratungen  hinzugezogen.  Wegen 
der  angespannten  Kassenlage  und  der  honen 
Herstellungskosten  wurde  von  der  Wiedergabe 
von  Farbfotos  und  dem  Druck  weiterer  Schwarz- 
Weiß-Bilder  abgesehen.  Der  Heimatbrief  ist  noch 
vor  Weihnachten  1990  von  der  Gemeindeverwal¬ 
tung  Hagen  a.T.W.  zum  Versand  gebracht  wor¬ 
den.  Interessenten,  die  den  Heimatbrief  noch 
nicht  erhalten  haben,  können  sich  an  die  o.  g. 
Geschäftsstelle  wenden.  Merken  Sie  bitte  vor. 
Ostpreußen-Treffen  am  18./19,  Mai  1991  (Pfing¬ 
sten)  in  Düsseldorf,  Messehallen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle;  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38’46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Vorbereitung  einer  Unterstützungsaktion  für 
die  Bevölkerung  im  Bereich  des  Heimatkreises 
-  Nach  der  Beteiligung  vieler  Landsleute  an  Pa- 


-  Nach  der  Beteiligung  vieler  Landsleute  an  Pa¬ 
ketaktionen  zur  Unterstützung  bedürftiger  Be¬ 
wohner  Leningrads  und  anderer  Städte  in  der 
UdSSR  hat  sich  die  Kreisvertretung  entschlossen, 
ähnliche  Aktionen  für  die  Bewohner  der  Region 
Ebenrode  -  heute  Nesterow  -  zu  planen.  Mit  ei¬ 
nem  entsprechenden  Schreiben  wurden  verant¬ 
wortliche  Stellen  um  Überprüfung  gebeten,  ob 
eine  Unterstützung  zum  gegenwärtigen  Zeit¬ 
punkt  notwendig  und  wünschenswert  sei.  Eine 
Antwort  liegt  no^  nicht  vor.  Derartige  Vorhaben 
sind  bereits  von  anderen  nordostpreußischen 
Kreisgemeinschaften  vorbereitet  und  durchge¬ 
führt  worden.  Inzwischen  ist  darüber  hinaus  auf 
direktem  Weg  eine  Verbindungsaufnahme  mit 
47  „sowjetdeutschen  Familien"  erfolgt,  die  vor 
wenigen  Monaten  aus  Kirgisien  und  Kasachstan 
kommend  im  Bereich  des  Kreisgebietes  angesie- 
delt  worden  sind.  Die  Eltern  bzw.  Großeltern 
stammten  aus  der  Wolgaregion.  Dem  Verneh¬ 
men  nach  sind  die  Neusiecfler  von  den  Vorge¬ 
fundenen  Verhältnissen  enttäuscht.  Es  kann  da¬ 
von  ausgegaiTgen  werden,  daß  eine  weit  größere 
Anzahl  von  Familien  dieser  Volksgruppe  dort 
angesiedelt  worden  ist.  Die  Kreisvertretung  hat 
einzelne  Familien  angeschrieben,  um  möglichst 
viele  Anschriften  zu  bekommen,  damit  diese  in 
un.sere  Betreuung  mit  einbezogen  werden  kön¬ 
nen.  Ein  Vorhaben,  das  eine  besondere  Bedeu¬ 
tung  bekommen  wird,  wenn  das  gesamte  Gebiet 
Nordostpreußens  fürden  Tourismus  freigegeben 
wird,  ln  der  zurückliegenden  Zeit  haben  einzelne 
I.andsleute  private  Verbindungen  zu  Bewohnern 
des  Kreisgeoietes  aufgenommen,  die  aus  vorste¬ 
hend  genannten  Gründen  weiter  ausgebaut 
werden  sollten,  ln  einem  Fall  sucht  ein  14jArige8 
Mädchen  aus  Nesterow  (Ebenrode)  einen  Bnef- 
kontakt  zu  einem  gleichaltrigen  Mädchen,  des¬ 
sen  Eltern  oder  Großeltern  „fmher"  in  ihrer  Stadt 
gelebt  haben.  Sie  möchte  „Freunde  m  Deutsch¬ 
land  gewinnen,  die  Sprache  der  Menschen  bpsCT 
erlernen  und  mehr  über  das  Land  erfahren."  Die 
Schaffung  von  „Anlaufstellen"  auch  durch  die 
Übernahme  von  Patenschaften  für  einzelne 
„sowjetdeutsche"  Familien  und  Einzelpersonen 
dürfte  aus  den  vorstehend  genannten  Gründen 
sinnvoll  sein.  Zur  Durchführung  der  geplanten 
Unterstützungsaktion  wird  die  Kreisvertretung 
ein  Spenden-^nderkonto  einrichten.  Weitere 
Einzelheiten  sind  aus  den  folgenden  Ausgaben 
zu  entnehmen 

Berücksichtigung  unserer  Landsleute  aus 
den  neuen  Bundesländern  bei  der  Veröffentli¬ 
chung  von  Glückwünschen  im  Ostpreußen¬ 
blatt.  Die  Veröffentlichung,  die  kostenlos  erfolgt, 
hat  in  der  zurückliegenden  Zeit  eine  erfreuliche 
Resonanz  gefunden.  Die  Kreisvertretung  bittet 
sehr  herzlicn  darum,  besonders  zum  gegenwärti¬ 
gen  21eitpunkt  die  erforderlichen  Angaben  von 
Landsleuten  aus  den  fünf  neuen  Bundesländern 
zu  übersenden,  um  auch  mit  diesem  Vorhaben 
den  Landsleuten  das  Gefühl  der  Zusammenge¬ 
hörigkeit  zu  geben.  Besonders  in  der  Zeit  der 
derzeitigen  schwierigen  wirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  sollten  wir  uns  als  Angehörige  einer 
Schicksalsgemeinschaft  beweisen.  Die  Redaktion 
unserer  Heimatzeitung  hat  wiederholt  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  Geburtstagsglück¬ 
wünsche  an  Landsleute  (75,  80,  dann  jährlich) 
auch  weiterhin  veröffentlicht  werden,  wenn  die 


erforderliche  Mitteilung  durch  Familienangehö¬ 
rige,  Freunde  usw.  erfolgt.  Um  sicherzustellen, 
daß  die  Angaben  zeitgerecht  und  in  der  richtigen 
Form  dem  Ostpreußenblatt  übersandt  werden, 
hat  die  Kreisvertretung  die  Koordinierung  über¬ 
nommen.  Aus  vorstehendem  Grund  wird  gebe¬ 
ten,  erforderliche  Angaben  -  zum  Beispiel  „zum 
80.  Geburtstag",  Name,  bei  Frauen  Geburtsname, 
Vorname,  Heimatort  und  Kreis  (bitte  die  ab  1938 
gültigen  Ortsnamen),  derzeitiger  Wohnort  mit 
Straßenangabe,  Postleitzahl  und  Ort,  Datum  des 
Geburtstages,  vier  Wochen  vor  dem  Ereignis  an 
Maria  Ide,  Allensteiner  Weg  32, 2300  Kiel  17,  zu 
übersenden.  Bei  Ckildencn  und  Diamantenen 
Hochzeiten  und  anderen  Anlässen  ist  sinngemäß 
zu  verfahren.  Unabhängig  davon  können  Jubila- 
re  natürlich  auch  duroi  Angehörige  mit  einer 
Glückwunsch-Anzeige  erfreut  werden,  die  zeit- 

ferecht  - 14  Tage  vorner  -  mit  dem  gewünschten 
ext  (gegebenenfalls  auch  mit  BUo)  bei  der  Re¬ 
daktion  des  Ostpreußenblattes  beantragt  werden 
muß.  Anschrift:  „Das  Ostpreußenblatt,  Redakti¬ 
on,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13."  Die  Ko¬ 
sten  für  die  Glückwünsche  in  diesem  Fall  muß 
allerdings  der  Antragsteller  übernehmen.  Es 
wird  gebeten,  von  beiden  Möglichkeiten  regen 
Gebrauch  zu  machen. 


Elchniederung 

Kreisvertreter  Horst  Frischmuth,  Telefon  (05  11) 
80  40  57,  Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1 
Heimatbrief  Nr.  15  ist  an  alle  Landsleute,  die  in 
der  Kartei  aufgeführt  sind,  versandt.  Wer  diesen 
Heimatbrief  noch  nicht  erhalten  hat,  möge  dies 
bitte  der  Kreisgemeinschaft  mitteilen,  damit  der 
Versand  nachgeholt  werden  kann.  Dieser  ver¬ 
kürzte  Heimatbrief  ist  vorwiegend  ab  Einladung 
zu  der  Einweihung  unserer  Totengedenkstätte 
am  Freitag,  26.  April  1991,  um  16.30  Uhr  in  der 
Kirche  in  Steinhude  gedacht.  Alle  näheren  An¬ 
gaben  wollen  Sie  bitte  diesem  Heimatbrief  ent¬ 
nehmen.  Elenken  Sie  bitte  auch  an  die  Bestellung 
der  Gedenksträußchen  mit  der  Namensschleife 
des  bzw.  der  Toten.  Diese  Sträußchen  kosten  6,- 
DM  und  werden  zu  einem  Blumenteppich  auf 
dem  Rasen  vor  der  Kirche  ausgelegt. 

Gerdauen 

Kreisvertretcr  Erwin  Goerke,  Telefon  (061 72)32220, 
Heuchelheimer  Straße  104, 6380  Bad  Homburg 
Kreisausschußsitzung  -  Zur  ersten  diesjähri¬ 
gen  Sitzung  in  Lüneburg  konnten  erstmals  alle 
Mitglieder  begrüßt  werden,  und  hiervon  insbe¬ 
sondere  Ursula  Bayer,  geb.  Kampf,  als  Nachfol¬ 
gerin  des  verstorbenen  und  hochverdienten  Mit¬ 
gliedes  Klaus  Luckat,  die  als  Vertreterin  des 
Kirchspiels  Gerdauem  erstmals  an  einer  Aus¬ 
schußsitzung  tcilnahm.  Erstmals  wird  sich  auch 
die  Kreisgemeinschaft  Gerdauen  beim  großen 
Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  mit  einem  In- 
formations-  und  Ausstellungsstand  im  Bereich 
Gerdauen  in  der  Halle  4  präsentieren,  wo  vorwie¬ 
gend  die  recht  instruktiven  Bildtafeln  aus  der 
Gerdauenstube  zu  Rendsburg  gezeigt  werden. 
Darüber  hinaus  hofft  Kreisvertreter  Erwin  Goer¬ 
ke,  einige  Dutzend  von  Großaufnahmen  von  sei¬ 
ner  Mcmellandreise,  Anfang  Mai  mitzubringen, 
die  vor  einigen  Monaten  von  einem  litauisimen 
Fotografen  in  Gerdauen  und  Umgebung  ge¬ 
macht  wurden.  Breiten  Raum  nahm  die  Diskussi¬ 
on  ein,  die  notwendige  Änderung  unserer  Sat¬ 
zung  betreffend,  um  das  Verhältnis  zu  unserem 
Patenkreis  Rendsburg- Eckemförde  auf  eine  neue 
bzw.  aktuelle  Basis  zu  stellen.  Hierzu  wurde  ein 


treffen  Ende  August  in  Kassel  beschlossen  wer¬ 
den  kann,  nach  den  geltenden  Bestimmungen  des 
§  9,  mit  ’/i  Mehrheit  der  gesamten  Kreisvertre¬ 
tung.  Zu  diesem  Hauptkreistreffen  wurde  auch 
das  Rahmenprogramm  abgesteckt,  wo  zunächst 
die  Stadtrundfahrt  mit  zwei  Bussen  und  mit  einer 
Führung  feststeht.  Uber  den  genauen  Programm¬ 
ablauf  berichten  wir  in  einer  unserer  nächsten 
Ausgaben. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck.  Telefon 
(05  21)  44 10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 
Treffen  des  Bezirks  Nemmersdorf  -  Das 
diesjährige  Bezirkstreffen  in  Nemmersdorf/ 
Oberpfalz  muß  auf  nächstes  Jahr  verschoben 
werden.  Stattdessen  treffen  wir  uns  in  3300 
Braunschweig,  Friedrich-Wilhelm-Straße  2,  Ho¬ 
tel  Lorenz,  im  großen  Saal,  am  17.  August,  ab  14 
Uhr,  bis  Sonntagnachmittag,  18.  August.  Unter¬ 
kunft  im  Hotel  möglich.  Anmeldung  bitte  bald  - 
ob  mit  oder  ohne  Übernachtung  -  an  Gerda 
Nasner,  5042  Erftstadt  23,  Graf-Emundus-Straße 
6,  Telefon  0  22  35/58  68. 

Heiligenbeil 

Kreisvcrtreler  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13 15,  Papenwisch  11, 2070  Großhansdorf 

Kirchspiel  Brandenburg  -  Anläßlich  unseres 
Kreistreffens  in  Burgdorf  wird  am  7.  September 
das  Sondertreffen  durchgeführt.  Einzelheiten 
wurden  bereits  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben. 
Jetzt  ist  auch  der  Veranstaltungsort  bel^nnt:  Im 
Schützenhaus,  An  der  Bleiche  7  (gleich  gegen¬ 
über  200  m  vom  Festzelt),  Beginn  des  Sondertref¬ 
fens  14  Uhr. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-^raße  50, 5100  Aachen 
Die  j[ugend  unsere  Hoffnung  ist. 

Du  sicher  der  Fahrer  der  Großeltern  bist, 
melde  Dich  bitte  am  Königsberger  Stand, 
in  Halle  4  steh  n  wir  am  rechten  Rand. 

Weitere  Auskunft  erteilt  die  Jugend  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Königsberg,  Annelies  Kelch,  Luise- 
Hensel-Straße  50, 5100  Aachen. 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  Dortmund  -  Das 
erste  Jahrestreffen  der  Königsberg  Pr.-Gruppe  in 
Dortmund  war  erneut  ein  schöner  Erfolg  und 
bestätigte  das  lebendige  Interesse  der  einstigen 
Pr^elstädter  an  dem  ^hicksal  ihrer  Stadt.  Uber 
60  Teilnehmer  dieser  Zusammenkunft  erfuhren 
zunächst,  was  sich  heute  in  der  Stadt  tut,  und 
konnten  nach  Jahrzehnten  der  Abwesenheit  von 
zu  Hause  eine  originale  Ponarther  Bierflasche  aus 
dem  Jahr  1939  in  die  Hand  nehmen,  leider  ohne 
den  einst  so  bekannten  Gerstensaft  dieses  Kö¬ 
nigsberger  Vorortes.  Aufschlußreich  auch  die 
Berichte  von  Kontakten  in  die  Heimatstadt,  und 
hier  der  rührende  Brief  einer  22jährigen  Russin, 
in  der  diese  ihre  Liebe  zu  Königsberg  schildert, 
und  auch  in  ihren  Zeilen  den  alten  Namen  der 
Stadt  verwendet.  Gesprochen  wurde  auch  über 
die  Flugreise  im  Juni  nach  Königsberg  Pr.,  für  die 
noch  Piatre  vorhanden  sind.  Afe  Höhepunkt  der 
Zusammenkunft  konnte  ein  Video  vorgeführt 
werden,  das  der  Landsmann  Georg  Pehlke,  heute 
wohnhaft  in  Frankfurt/Main,  im  vergangenen 
Jahr  in  der  Heimat  gemacht  hatte,  in  der  damals 
noch  verbotenen  deutschen  Ostmetropole  ver¬ 
gangener  Zeiten,  heute  jedoch  wieder  beachtens¬ 
werter  Brückenstadt  nach  Ost-  bzw.  Westeuropa. 
Viele  der  Anwesenden  bekundeten  auch  ihr  In¬ 
teresse  an  dem  Deut.schlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen,  Pfingsten  1 991  in  Düsseldorf,  wohin  es  ja  aus 
der  westfälischen  Bierstadt  kein  weiter  Weg  ist. 
Positiv  für  die  Dortmunder  Königsberger  auch 
die  Teilnahme  von  auswärtigen  Landsleuten,  die 
aus  den  umliegenden  Ruhrstädten,  aber  auch  aus 
dem  östlichen  Westfalen,  etwa  aus  Herford  und 
Lübbecke,  zu  dieser  Nachmittagszusammen¬ 
kunft  angereist  waren.  Das  nächste  Treffen  der 
Dortmunder  Königsberger  wird  in  zwei  Monaten 
stattfinden,  vorher  allerdings  besonders  ange¬ 
kündigt  werden.  Auskunft  von  Horst  Glaß,  Her¬ 
der  Straße  55, 4600  Dortmund  12,  Telefon  02  31  / 
25  52  18. 

Sitzung  der  Stadtvertretung  am  16717.  Febru¬ 
ar  in  Himmighausen  -  Trotz  erheblicher  witte¬ 
rungsbedingter  Probleme  trafen  bereits  am  Frei¬ 
tagabend  die  ersten  Stadtvertreter  zu  einem  ge¬ 
selligen  Zusammensein  ein.  Am  Sonnabend  be¬ 
gann  dann  um  9  Uhr  der  offizielleTeil.  Horst  Glaß 
eröffnete  stellvertretend  die  Versammlung  und 
begann  zügig  mit  der  Behandlung  der  Tagesord¬ 
nungspunkte.  So  wurden  u.  a.  oie  mit  dem  ge¬ 
planten  Umzug  des  Museums  Haus  Königsberg 
in  neue  Räume  in  Duisburg  zusammenhängen¬ 
den  Fragen  besprochen.  Diese  aufwendigen  Vor¬ 
bereitungen  nehmen  einen  ganz  erhebli^en  Teil 
der  Arbeit  des  Stadt-  und  Museumsausschusses 
in  Anspruch.  Besonders  gefordert  sind  Herr  Gri- 
moni  sowie  das  kooptierte  Museumsausschuß- 
Mitglied  Herr  Loerzer.  Anschließend  wurde  der 
Kassenbericht  90  vorgelegt  und  der  Haushalt  91 
besprochen.  Nach  dem  Mittagessen  wurde  in  ei¬ 
ner  Feierstunde  unser  verdienstvoller  Königsbe¬ 
rger  Landsmann  Willi  Freimann  mit  der  Verlei¬ 
hung  der  „Bürgermedaille"  geehrt.  Uns  Königs- 
bergem  ist  sein  im  Selbstverlag  erschienenes 
Buim  „Königsberg  Pr.  und  seine  Vororte"  wei¬ 
testgehend  bekannt.  Herr  Freimann  schilderte 
einer  interessierten  Zuhörerschaft  von  den  jahr¬ 
zehntelangen,  intensiven  Vorbereitungen.  Ein 
herzhafter  Applaus  für  das  gelungene  Lebens¬ 
werk  des  Tiscnlermeisters  sollte  dem  Geehrten 
unseren  Respekt  und  Dank  ausdrücken.  Hierauf 
wurde  ausführlich  das  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  den  Messehallen 
Düsseldorf  besprochen.  Die  Königsberger  treffen 
sich  in  der  Halle  4.  Ein  Mitglied  des  Stadtaus¬ 
schusses  hat  vom  Bundesvorstand  der  LO  den 
Auftrag  erhalten,  im  Kontrastprogramm  des 
Deutschlandtreffens  ein  klassisches  Konzert  mit 
bekannten  und  beliebten  Melodien  aus  Oper  und 
Operette  mit  Solisten  der  Deutschen  Oper  am 
Rnein  zu  arrangieren  und  zu  konferieren.  Auch 
Liebhaber  bekannter  Lieder  werden  hier  auf  ihre 
Kosten  kommen.  Einen  sehr  breiten  Raum  nahm 
dann  eine  kontrovers  geführte  Grundsatz-Dis¬ 
kussion  über  die  derzeitige  deutschlandpoliti¬ 
sche  Lage  ein.  Hier  knüpfte  man  an  die  bereits  in 
Ansbach  sowie  am  17. 1 1. 90  in  Duisburg  geführ¬ 
ten  Diskussionen  an.  Die  Aussprachen  waren 
teilweise  heftig,  aber  fair.  Man  kann  sagen,  daß 
die  Stadtvertretung  Königsberg,  hinsichtlich  ei¬ 
ner  Standortbestimmung  und  Rechtslagebe¬ 
trachtung,  in  zwei  Grundsatzlager  geteilt  ist.  So 
konnte  z.  B.  ein  Antrag,  daß  die  Staatvertretung 
Königsberg  hinsichtli^  der  „Rechtsverwahrung 
der  Ostpreußischen  Landesvertretung"  von 
1980,  sowie  der  „Entschließung  der  Osmr.  LV" 
von  1989  sich  auch  künftig  an  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  orientiert,  nicht  die  Mehrheit 
dieser  Stadtvertreter-Versammlung  erhalten.  In 
der  Zielsetzung  für  künftige  Aufgaben  bestand 
.jedoch  weitgehendste  Übereinstimmung.  Diese 
unverzichtbare  Aussprache  hielt  bis  gegen  22 
Uhr  an  und  war  nur  durch  das  gemeinsame 
Abendessen  unterbrochen.  Anschließend  fand 
noch  ein  geselliger  Königsberger  Abend  mit  Dia- 
Vortrag  des  Herrn  Schönfeldt  über  seine  Königs¬ 
berg-Reise  im  Herbst  90  statt,  der  sich  bis  weit 
nach  Mitternacht  hinzog.  Die  Sitzung  wurde  am 
Sonntag  mit  dem  Bericht  des  Jugendreferats  und 
Aussprache  über  künftige  Pläne  und  Aktivitäten 
der  Königsberger  Jugend  fortgesetzt.  Im  weite¬ 
ren  Programm  stand  aer  „Bürgerbrief"  und  seine 


eventuelle  inhaltliche  Erweiterung  sowie  seine 
Finanzierung  durch  den  „BürgerpTennig"  (bzw. 


„Bürgergroschen").  Aussprachen  über  ein  „Kö- 
nigsberg-Hilfe"-Programm  und  dsbzgl.  Sat¬ 
zungsänderung  sowie  über  „Bürgerring  ,  Termi¬ 
ne  und  Verschiedenes  beendeten  schließlich  die 
Versammlung, 

Wilhelms-Gymnasium  -  Das  letzte  Treffen 
der  Schulgemeinschaft  fand  vom  8.  bis  10.  &f>- 
tember  19W  in  München  statt.  48  Teilnehmer 
besichtigten  die  eindrucksvolle  Gedenkstätte  der 
Ost-  una  Westpreußen  in  Oberschleißheim  und 
das  angeschlossene  Museum.  Schloß  Lustheim 
mit  der  angest'henen  Porzellansammlung  und 
eine  Fahrt  auf  dem  Starnberger  See  boten  Gele¬ 
genheit  zum  kulturellen  Genuß  und  angeregten 
Gespräch  im  Freundeskreis.  Ein  Dia- Vortrag,  ge¬ 
halten  von  einem  Mitglied  der  Schulgemein- 
schaft,  informierte  über  die  erschütternden  Ver¬ 
hältnisse  in  Königsberg  und  dem  nördlichen  Teil 
OstpreuL^ns.  Der  verdienstvolle  Sprecher  Fritz 
Machel,  dem  es  gelang,  in  den  letzten  Jahren  die 
Schulgemeinschaft  wieder  aufzubauen  und  zu 
beleben,  kann  sein  Amt  aus  gesundheitlichen 
Gründen  leider  nicht  mehr  weiterführen.  Sein 
Nachfolger  ist  Winfried  Eichstaedt,  Drasberger 
Weg  10,2343  Brodersby,  Telefon  04644/630.  Das 
nächste  Schultreffen  soll  vom  12.-14.  Oktober 
1991  in  Potsdam  stattfinden.  Ein  Rundschreiben 
an  die  Mitglieder  folgt  demnächst.  Noch  nicht 
erfaßte  Schulkameraden  -  das  gilt  besonders  für 
solche  in  den  mitteldeutschen  Bundesländern  - 
wollen  sich  bitte  bei  der  o.  a.  Adresse  melden. 


Labiau 

Kreisvertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle;  Hilde¬ 
gard  Knuli,Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Labiau  im  ZDF-Film  -  Mit  besonderer  Erwar¬ 
tung  sehen  wir  dem  neuen  Dokumentarfilm 
„Wolfskinder"  entgegen,  der  am  29.  März  (Kar¬ 
freitag),  20.15  Uhr,  im  ZDF  ausgestrahlt  wird.  Im 
Mittelpunkt  des  von  Eberhard  Fechner  produ¬ 
zierten  Films  stehen  sechs  Geschwister  -  drei 
Brüder  und  drei  Schwestern  -,  die  aus  Labiau 
stammen.  Sie  wohnen  heute  in  verschiedenen 
Orten  der  Bundesrepublik.  Ihr  Schicksal  wäh¬ 
rend  der  Flucht  aus  der  angestammten  Heimat 
sowie  die  Ereignisse  in  den  Nachkriegsiahren  bis 
zum  Wiederfinden  in  Hamburg  weraen  darin 
geschildert.  Mit  besonderern  Interesse  geht  der 
Regisseur  auf  die  Zeit  des  Überlebens  m  litaui¬ 
schen  Wäldern  ein,  so  daß  sich  dadurch  der  Titel 
des  Films  „Wolfskinder"  erklärt.  Dies  auch  in 
Dankbarkeit  an  die  litauischen  Bauern,  die  doch 
damals  so  vielen  in  schwerer  Not  sich  befindli¬ 
chen  Ostpreußen  halfen.  Während  des  letzten 
Sommers  sah  sich  Fcchner  auch  im  Torhaus  in 
Ottemdorf  nach  guten  Bildern  über  die  Stadt 
Labiau  um,  und  wir  konnten  aus  dem  Bildarchiv 
zahlreiche  Fotos  zur  Verfügung  stellen.  Anzu¬ 
merken  ist,  daß  für  diesen  Film  36  000  Meter  Inter¬ 
viewmaterial  aufgenommen  wurden.  Somit 
dürften  nicht  nur  wir  Labiauer,  sondern  zugleich 
alle  Ostpreußen  und  viele  Menschen,  die  an  der 
Thematik  des  Films  interessiert  sind,  gerade  auf 
diesen  Film  sehr  gespannt  sein  -  dies  zudem  ein¬ 
mal  zur  besten  Senaezeit.  Bitte  schicken  Sie  uns 
Ausschnitte  mit  entsprechenden  Kritiken  aus 
Ihren  Tageszeitungen  zu,  welche  wir  gern  als 
umfassende  Beurteilung  in  unser  Archiv  einbrin- 
gen  möchten. 

Lyck 

Kreisvertreler  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegcl-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer;  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  fin¬ 
det  am  18.  und  19.  Mai  (Pfingsten)  in  Düsseldorf 
statt.  Nähere  Einzelheiten  werden  zu  einem  spä¬ 
teren  Zeitpunkt  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben. 
Bitte  notieren  Sie  sich  dieses  Datum. 

Für  das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf  ist  für  den  Kreis  Lyck  die  Halle  5  auf 
dem  Messegelände  als  Treffpunkt  vorgesehen. 
Die  für  uns  reservierten  Tische  sind  nach  den 
Bezirken  des  Kreises  unterteilt  und  werden  dem 
entsprechend  gekennzeichnet  sein.  Wie  bereits 
angekündigt  findet  das  Treffen  am  Pfingstsonn- 
abend,  18.  Mai,  und  Pfingstsonntag,  19.  Mai,  statt. 
Die  Hallen  sind  ab  9  Uhr  geöffnet.  Das  Motto  des 
Treffens  lautet  „Der  Heimat  verpflichtet".  Eine 
ausführliche  Vorschau  über  den  Ablauf  des 
Treffens  finden  Sie  in  Folge  9,  Seite  19,  im  Ost¬ 
preußenblatt.  Auch  finden  Sie  dort  eine  Skizze 
des  Messegeländes  mit  den  eingezeichneten 
Hallen.  Besonders  hinweisen  möchten  wir  Sie  auf 
die  Großkundgebung  am  Pfingstsonntag  um  1 1 
Uhr  in  Halle  9.  Die  Teilnahme  an  dieser  ein¬ 
drucksvollen  Kundgebung  sollte  uns  allen  zur 
Pflicht  werden,  um  dadurch  zu  bekunden,  daß 
wir  unsere  Heimat  Ostpreußen  nicht  abgeschrie¬ 
ben  haben.  Mögen  sien  hierzu  auch  recht  viele 
Ostpreußen  der  jüngeren  Generation  einfinden. 
Bitte,  verabreden  Sie  sich  mit  Landsleuten  aus 
Ihrer  Umgebung  und  bieten  Sie,  besonders  un¬ 
seren  älteren  Landsleuten,  in  Ihrem  Auto  Mit¬ 
fahrgelegenheit  an.  Wer  auf  Übernachtung  in 
Düsseldorf  angewiesen  ist,  sollte  sich  mißlichst 
bald  mit  dem  Verkehrsverein  der  Stadt  Düssel¬ 
dorf,  Telefon  02  1 1  /35  05  05,  Konrad- Adenauer- 
Platz  12, 4000  Düsseldorf,  in  Verbindung  setzen. 

Heimatfahrten  1991  -  Für  die  in  Folge  51/52 
angekündigte  Heimatfahrt  vom  28.  Mai  bis 
8.  Juni  91  sind  ncKh  einige  Plätze  frei.  Interessen¬ 
ten  wenden  sich  bitte  umgehend  an  den  Ge¬ 
schäftsführer  (Anschrift  siehe  oben).  Wegen  gro¬ 
ßer  Beteiligung  an  unserer  Fahrt  mit  den  ehema¬ 
ligen  Emst-Moritz- Amdt-Schülem  vom  6.  bis  17. 
August  1991,  mit  Unterbringung  in  LötZ4?n,  wird 
ein  weiterer  Reise-Omnibus  eingesetzt.  Auchdie- 
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42.  Jahrgang 


iin  Progranini 


düngen  an  die  polnischen  Jugendlichen  werden 
in  Kürze  vom  Kreis  Verden  an  die  Stadtverwal¬ 
tung  von  Gorowo  geschickt.  Ich  hoffe,  daß  dann 


Ihr  Geheimtip  im  sonnigen  Südtirol 
Hotel-Gami  Schwarzer  Adler 

1-39011  Lana  bei  Meran  (Bz) 

Tel.  00  39-4  73/5  11  06 

Wir  bieten  in  unserem  Haus  Zimmer  mit  Frühstücks-Buffet  mit  der 
persönlichen  Atmosphäre,  großzügige  Lese-  u.  Aufenthaltsräume, 
Caf^,  Lift,  Schwimmbad  mit  Lieeewiese  u.  Garten,  Fahrrad  verleih  so¬ 
wie  Tennisplätze  in  nächster  Nahe. 

DirekHon  Anita  Zuegg-Schluep  (früher  Molkerei  Drugehnen,  Samland) 


Nehmen  wir  mal  an,  Sie  wollen  eine 
konservative  Zeitung  lesen. 


Dann  konnten  Sie  bisher  im  Zeitschrif¬ 
tenhandel  lange  suchen. 

Ab  sofort  ist  das  anders:  Die  JUNGE 
FREIHEIT  -  Deutsche  Zeitung  für  Politik 
und  Kultur  ist  jetzt  überall  im  Handel. 
Startauflage:  35.000  Exemplare! 

Die  JUNGE  FREIHEIT:  das  sind  junge 
deutsche  Journalisten,  die  eine  junge 
Zeitung  machen.  Unbequem.  Kontrovers. 
Nonkonfoim.  Jetzt  jeden  Monat  neu. 


Prominenten,  „Linken“  wie  „Rechten“ 
fühlt  die  JUNGE  FREIHEIT  regelmäßig 
auf  den  Zahn.  Gesprächspartner  der  letz¬ 
ten  Ausgaben  waren:  Hans  Jürgen  Syber- 
berg,  Prof.  Dr.  Günter  Rohrmoser,  Prof. 
Dr.  Hke  Hennig,  Eduard  Lintner,  Dr. 
Herbert  Gruhl,  Heinrich  Lummer,  Eph¬ 
raim  Kishon,  Dr.  Wolfgang  Venohr, 
Hartmut  Koschyk,  Manfred  Ritter  u.v.a. 
Testen  Sie  den  kritischen  Journalismus. 


Aloin  de  tanonl  zum  Goülifioq;  ,tii«  Hruchgln  do 


JUNGE  FREIHEIT  I 


«ÄV  aautt&ak. 


Der  erste  VerteilunaikrI*A. 


Gutschein 

Wenn  Sie  die  JUNGE  FREIHEIT  unverhindlict 
kennenlemen  wollen,  dann  schicken  Sie  diesen 
GtiLschein  ausgefUllt  an  die  JUNGE  FREIHEIT 
LeserdienM.  Postfach  147,  7801  Stegen  /Frcibui 
Sie  erhallen  dafür 

3  Probeexemplare  gratis! 


Vorname:. 


-PLZ.On; 


ANZEK3E 


ALLENSTEIN,  DANZIG,  STETTIN 

Mögbehk.  TftQ^MUtflug  n*cb  Königsberg 
Uixuebut  •  10  Tage  Raisen  HP 
m«  Zwit^wnübemacritung  m  Poaen 

Athnwtm  •  Novotel  2S.  04.<<)4.  06.  91. 879.>.  13.  05.-22.  OS.  91.  889.-  m<t  2  Nächten  In, 
Warschau.  RF:  1  Nacht  m  Poaan.  05.  09-14.  09.  91.  979.-,  03.  10.-12.  10.  91.  839.-  mll  2 
Nächten  m  Danzig 

Danzig:  01.  08.-10.  06.91.969.- m«  2  Nächten  m  Stettin.  I 

Wir  übernehmen  auch  Qruppeni  ProspeKie  hoetenloe  anionjami 
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Goltz-Knaben-Volksschule  Königsberg  Pr.  -  Diese  Aufnahme  ist  im  März  1936  gemacht 
worden  und  zeigt  die  Schüler  des  Jahrganges  1921  /22  der  Klasse  la  mit  Rektor  Thiedmann  der 
Goltz-Knaben-Volksschule  in  Königsterg,  Unterhaberberg,  Schulstraße.  Leider  sind  mir  nicht 
mehr  alle  Namen  der  Schüler  in  Erinnerung.  1.  obere  Reihe  von  links:  Heinz  Bahr,  Günther 
Schamowski,  Armin  Jatzek  (Einsender  des  Bildes),  Kurt  Kirsch,  Heinz  Wien,  Herrmann,  Ulrich 
Jeksties,  Kurt  Frey.  2.  Reihe:  Heinz  Packhäuser,  Gerhard  Spielmann,  Walter  Leschat,  Horst 
Reichwaldt,  Harry  Urban,  Heinz  Schulz,  Alfred  Melzer,  Jüngling.  3.  Reihe:  Erwin  Gresezkowi- 
ak,  Sawalisch,  Kurt  Riemann,  Rickert,  Artur  Bledau,  Schirrmacher,  Rektor  Thiedmann,  Witt.  4. 
Reihe:  Kurt  Franz,  Erich  Boldt,  Heinz  Hom,  Hans  Wittenberg,  Artur  Hein,  Willi  Polenkowski, 
Kurt  Böhm,  Helmut  Bauer  (genannt:  Meta!),  Willi  Ewert.  Uber  Zuschriften  von  Schulkameraden 
-  die  sich  auf  dem  Bild  erkennen  -  würde  ich  mich  freuen. 

Armin  Jatzek,  Wasenstraße  7,  W-7314  Wemau/N. 


se  Reiseroute  führt  über  Osnabrück,  Hannover, 
Helmstedt  G^ei  Bedarf  über  Berlin),  Stettin  und 
Danzig.  Für  Danzig  und  Umgebung  sind  zwei 
Tage  vorgesehen.  Nähere  Einzelheiten  zu  dieser 
Fanrt  werden  Ihnen  auf  Anforderung  von  unse¬ 
rem  Geschäftsführer  mitgeteilt. 

Osterode 

Kreisvertreten  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05  II) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 30(X)  Hannover 
Kreisbuch  -  Aufgrund  zahlreicher  Nachfragen 
hat  der  Kreisausschuß  beschlossen,  den  Bildband 
I  (Der  Kreis  Osterode  Ostpreußen,  Band  I)  neu 
auflegen  zu  lassen.  Der  Preis  beträgt,  ebenso  wie 
für  den  noch  vorrätigen  Bildband  11, 45  DM.  Be¬ 
stellungen  erbittet  saion  jetzt  Walter  Westphal, 
Oldenburger  Landstraße  lO,  2420  Eutin. 


Preußisch  Eylau 

Kreisvertreten  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(0  62  01)  1  58  71,  Birkenweg  33,  6940  Weinheim 
Jugendfreizeit  1991  -  Die  Jugendfreizeit  1991 
findet  in  der  Zeit  von  Sonnabena,  27.  Juli  1991,  bis 
Sonntag,  4.  August  1991,  in  der  Jugendherberge 
in  Verden  für  Jugendliche  von  13  Dis  18  Jahren 
siatt.  Es  stehen  nur  15  Plätze  zur  Verfügung,  wei¬ 
tere  15  Plätze  für  polnische  Jugendliche  aus 

I  jAnHcKnro  VioiiHcrfkn  rVtrrtwn  Di«»  PinlA« 


Legenden  von  Peitschendorf  für  die  Schule,  Kir¬ 
che,  Post  und  den  Bahnhof.  (Bitte  entsprechenden 
Bericht  mitbringen  oder  mir  zukommen  lassen). 
Zimmerbestellungen  können  bei  mir  oder  direkt 
beim  Hotel  Verkehrshof,  Telefon  02  09/77  70  81, 
unter  Angabe  des  Dorftreffens  vorgCTommen 
werden.  Ich  hoffe,  in  Gelsenkirchen  wieder  viele 
von  Euch  begrüßt  zu  können.  Adalbert  Teuber, 
Wittkampshof  8,  4650  Gelsenkirchen-Erle,  Tele¬ 
fon  02  09/7  69 14  (ab  17  Uhr). 

Treuburg 

Kreisverticter  Alfred  Kischlat  CeschiUtsführer  Ger¬ 
hard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1 40  07,  Heidbergweg  21, 
5000  Köln  90 

Weitere  Termine  -  29./30.  Juni  Ortstreffen 
Schwentainen  im  Schloß-Hotel  in  0-7543  Lübbe- 
nau/Spieewald.  Ortstreffen  Erlental  am  27./28. 
September  im  Freizeitheim  Uhlenbusch  in  2116 
Hanstedt/Nordheide.  Ortstreffen  der  Bären¬ 
grunder  am  5.  Oktober  in  Gütersloh.  Das  Haupt¬ 
kreistreffen  findet  am  14.  September  in  der  Stadt¬ 
halle  (Z^Iaden  in  unserer  Patenstadt  Leverkusen 
statt.  Näheres  dazu  demnächst  an  dieser  Stelle. 
Doch  zuvor  sehen  wir  uns  alle  beim  Deutschland¬ 
treffen  zu  Pfingsten  in  den  Düsseldorfer  Mes¬ 
sehallen! 


diese  Freizeit  gemeinsam  mit  den  polnischen  Ju¬ 
gendlichen  stattfinden  wird.  Also,  Teilnehmer 
der  Ostpreußenfahrt  1990,  rechtzeitig  anmelden, 
damit  Eure  in  Landsberg  und  Lötzen  geschlosse¬ 
nen  Freundschaften  in  Verden  eine  Fortsetzung 
finden.  Die  Freizeit  ist  kostenlos,  nur  die  An-  und 
Abreise  müßt  Ihr  selber  bezahlen.  Anmelde¬ 
schluß  ist  der  31.  März  1991.  Anmeldungen  bitte 
an  meine  Anschrift:  Hans  Herrmann,  K^lsruher 
Straße  24, 2400  Lübeck-Schlutup,  Telefon  04  51  / 
69 17  42.  Weitere  Informationen  erhaltet  Ihr  nach 
Eurer  Anmeldung. 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Cesciiäftsstelle:  In  Sladtverwal- 
lung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Peilschendorfer  Treffen  -  Wie  im  Sensburger 
Heimatbrief  angekündigt,  findet  unser  „Peit¬ 
schendorfer  Tretfen"  am27.  April  1991  ab  12  Uhr 
wie  üblich  im  „Hotel  Verkehrshof”,  Balkenstra¬ 
ße  54,  Gelsenkirchen-Erle,  statt.  Zu  diesem,  schon 
zur  Tradition  gewordenen  Treffen  lade  ich  Euch 
alle,  auch  Nicnt-Peitschendorfer,  recht  herzlich 
ein.  Hier  haben  wir  endlich  mal  wieder  Gelegen¬ 
heit,  miteinander  ins  Gespräch  zu  kommen.  Für 
den  Sensburger  Bildband,  der  in  nächster  Zeit  in 
Druck  gehen  soll,  benötigen  wir  immer  noch  die 


Gemeinschaft 
Evangelischer 
Ostpreußen  e.V. 

Hamburg  -  Sonnabend,  27.  April,  10.30 
Uhr,  Erlöser-Kirche,  Hamburg-TOrgfclde 
(U-  und  S-Bahn  Berliner  Tor),  Gottesdienst 
und  goldene  Konfirmation  mit  der  heimatli¬ 
chen  Liturgie  und  der  Feier  des  heiligen 
Abendmahls  anläßlich  des  ostpreußisenen 
Kirchentags.  Ab  14.45  Uhr  Mitgliederver¬ 
sammlung.  Mitglieder  und  Freunde,  die 
1941  oder  davor  konfirmiert  wurden  und  an 
der  Feier  teilnehmen  möchten,  werden  ge¬ 
beten,  sich  bis  Sonnabend,  6.  April, 
schriftlich  anzumelden  bei  Klaus  Beyer, 
Josthöhe  43, 2000  Hamburg  63,  mit  Vorna¬ 
me,  Nachname  (Geburtsname),  geboren 
am/in,  getauft  am/in,  konfirmiert  am/in, 
Konfirmationsspruch 

BEILAGENHINWEIS 

Dieser  Ausgabe  liegt  ein  Uberweisungsformu¬ 
lar  für  Spenden  an  die  Bruderhilfe  Ostpreußen  in 
Hamburg  bei. 


Ostpreuße,  (52),  „Zwanrawande- 
rer",  wü.  innige  (BrieO-Fteund- 
schaft  mit  Dame  in  SüddL  als  Me¬ 
dizin  gK.  Alleinsein.  Zuschr.  u. 
Nr.  10  fyj  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  20(X)  Hamburg  13.  / 


Urlaub/Reisen 


Sensburg/Masuren,  möbl.  2-Zim- 
mer-Wohnung  an  Uri.  zu  verm. 
Selbstverpfl.,  Bettw.  +  Handt. 
vorh.  DM:  20,-  pro  Tag.,  ab  2  Wo. 


verpfl., 

vorh.  DM:  20,-  pro  Tag.,  ab  2  Wo. 
15,-  pro  Tag.  Urszula  Bengowscy, 
Ul.  Labedzia  10,  PI.  1 1-700  Mrago- 


INEU  AB  HAMBURG:  Kurzrelsen  nach 

KÖNIGSBERG. 0»  998,- 

_ Proapakt  bitt«  awfordem! _ 

KÖNIGSBERG  RAUSCHEN  T 

8/14  Tage  -  Direktflug  ab  Hannover! 
ab  6.  5.-2. 9. 1991  laufend  Termine 
8  Tage  DM  1390,-  14  Tage  DM  1950,- 

8-lägige  Busreise  DM  1048,- 
24.5.-31.5.1991  28.7.-  4.8.1991  16. 9.-23. 9. 1991 

Alle  Reisen  +  DM  50,-  Visa 
Fordern  Sie  unsere  ausführlichen  Prospekte  an! 

IdMl  R«ls«n 

BOM  a»«a 

Volgersweg  58,  3000  Hannöver  1 
Tel.  (05  11 )  34  42  59  &  34  53  44 
Telex  92  37  27  ideal  d 


Bei  Hamburg-Bergedorf  sind 
I-Zi.-Komf.-Appartments  mit 
Verpflegung  an  Damen  od. 
Herren  zu  vermieten.  (Z.  Zt. 
ostpr.  Mieter  an  wes.)  Näh.  Tel.: 
0  41  52/7  67  Hod.  7  20  69 


Suche  für  meine  Tochter,  Studentin, 
in  Duisburg  u.  Umgeb.  eine 
Wohng.,  Tel..  HochfelcT 0  42  02/ 
32  50. 


Tilsiterin!  59iähr.  Witwe,  natur-  u. 
tierl.,  korrekt  u.  friedfg.,  möchte 
gern  m.  ein.  ebensolch.  Menschen 
(mannl.  od.  weibl.)  40  km  v.  Ffm. 
in  off.  Wohngem.  leben.  Sep.  gr. 
Zimmer  m.  Dusche  u.  WC.  Garten. 
Zuschr.  u.  Nr.  10  725  an  Das  Osl- 
prcußenblatt,  2000  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  60  J.,  ruhig,  NR,  zuver- 
Iäs.sig  Oangj.  Behördenang.),  sucht 
ireundl.  2-Zi-Wohg.  in  Villingen/ 
Schw.  (Stadl)  -  kein  Auto.  Angeb. 
u.  Nr.  10738  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13 


Suche  Frau  Edith,  geb.  JackstadL 
aus  Rautengrund,  Kr.  Tilsit-Rag- 
nit.  Evtl.  Wohnort  vor  1948  Bad 
Doberan.  Nachr.  erb.  an  Christel 
Hagemeister  Gerschler,  Osiander- 
weg  4, 4973  Lage 

Ich  SU.  Kinder  od.  Enkelkinder  von 
Frau  Emma  Schuck  (od.  ähnl.), 
geb.  Nüßler  (Schwesler  meines 
Vaters  Paul  Otto  Nüßler).  Wohnh. 
gewesen  in  Westpr.;  sollen  seit 
€?twa  in  d.  40er  Janrrö  im  Rhein¬ 
land  wohnen.  Nachricht  erbeten 
an  Charlotte  Wahrenberg,  Am 
Martk  1, 2244  Wesselburen. 


Suche  (vermuü.  i.  d.  früh.  DDR)  Ema 
Benecken,  geb.  Bilda,  Paul  Benek- 
ken  und  Manfred  Benecken.  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Inge  Ries, 
In  den  Wiesen  1, 7970  Leutkirch 

Ich  SU.  Hildegard  Paschke,  geb. 
Schrade,  geb.  20.  4.  1922  od.  23. 
Letzte  bannte  Anscltrift:  Kö- 
nigsbetg  (Pr),  Pillauer  Str.  5  a. 
Nachr.  Wtte  an  Cluirlotte  Wahren¬ 
berg,  geb.  Nüßler,  Am  Markt  1, 
2244  Wesselburen. 


'  Vermiete  Zimmer  mit  gutem  Früh- 

OsIpreuBin,  69  J.,  wünscht  Heirat.  stück  auf  Bauernhof  in  Allenstein, 
Zuschr.  u.  Nr.  10  746  an  Das  Ost-  Ostpr.,  Tel.  02  31/17  83  79  od. 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13  1  77  03  82,  ab  19  Uhr 


. . Bus-Reisen  '91  in  V"' . 

Ihre  alte  Heimat  ^ 

Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung! 

Alleinstein  Osterotde 

15. 06.-21. 06. 91  HP  750,-  15. 06.-21. 06. 91  HP  750,- 

Lötzen  Sensburg 

14. 08.-21. 08. 91  HP  880,-  14. 08.-21. 08.  ^  HP  890,- 

Elbing  Danzig 

09. 07.-1^.  91  HP  570,-  09. 07.-16. 07. 91  HP  670,- 


Köiiigahci 


Alle  Reisen  nur  mit  eigenen  Luxusbussen! 

Fordern  Sie  bitte  kostenlos  Prospekte  an! 

Kostenlose  Absiellmöglichkcit  für  Ihren  Pkw  in  unseren  (jaragen. 

WIEBUSCH-REISEN 

Bad  Salzuflen  *  Telefon  0  52  22/5  00  80  u.  5  88  05 


Kirchliche  Nachrichten 


Xm  £)nimufimtifan 


42.  Jahrgang 
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Exclusive  Bus,  Schiff-  u.  Flug-Reisen 
18  Jahre  Erfahrung  -  Ihr  Vorteil 
Jede  Woche  mit  Bus  oder 
Direktflug  Hannover  - 

Königsberg 

Weitere  Übern  und  Bustrantler  nach: 
NIdden  •  Schwarxort 
Kurlache  ftohrung 
Memel  -  Polangen 

KURZ  -  DIREKT  -  BEQUEM 
OffnunoMeilen  unterer  Beratungsbüro» 
ln  Mernei  und  Königaberg 
von  8  00  -  20  00  Uhr 

fTM  Tal  FS'FAX-AntcNuS  men  Ovütschlanij 

ÜHMt*  und  9u(  Qr9tn«iM«n  Bu«R^ 

Pornrntm  •  Odrutg  -  Mdsurvn  >  Schldsldn 
R»4MMt«log  *  Beratung  .  Buchung  -  Visum 
Greif  Raliwt  ^  A.Manttwy  GmbH 

MfO  M'irtwvMwwi 
tm  0^J0I94O*4  acaOlStUMOM  fani  iffWH 


Bürokaufmann  und  Bestatter 

für  Tischlerei  mit  Bestattungs-Institut  gesucht. 
Hamburger  Randgebiet. 

Spätere  Beteiligung  oder  Übernahme  des  Bestattungs-Instituts  ist 
gewünscht. 

Dynamischer  Tischlermeister  für  die  Arbeitseinteilung  und 
Überwachung  gesucht. 

Bewerbungen  an: 

KG  Müller  Tischlerei  GmbH  &  Co.,  Kirchweg  35 
2359  Henstedt-Ulzburg  1 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  28.  März  1991 

Fritz  Maxin 

ältester  Sohn  der  Familie  Maxin 
aus  Hardichhausen 
Kreis  Neidenburg 
jetzt  hn  Winkel  4 
VV-2161  Ahlerstedt  3 
(Wangersen) 

Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
beste  Gesundheit 
Arbeitskreis  Maxin 
Historische  Wappen-  und 
Familienforschung, 
Freunde  und  Familien 


wirst  Du,  mein  lieber  Ehemann 
Bernhard  Heitger 
am  27.  März  1991. 


I  50  Jahre  | 

5  Europa-Reiseleiter  « 

^  ^oikar  | 

früher 

Ratzeburg  -  Mölln 
jetzt 

Lenaustr.  22  •  8398  Pöcking 
«(0  85  31)15  18 
Postfach  13  28 


Du  hast  in  die 
Ostpreußenfamilie 
eingeheiratet  und  fühlst  Dich 
den  Heimatvertriebenen  stark 
verbunden. 

Jede  Woche  sehnlfchst  nach 
der  Lektüre  des 
Ostpreußenblattes  lungernd, 
sollst  Du  heute  darin  die 
herzlichsten  Glückwünsche 
und  auch  ein  Dankeschön  für 
die  vielen  kleinen,  mten  Taten 
im  Sinne  Ostpreußens  finden. 

ln  Liebe 
Deine  Gertraud 
(geb.  Grube,  aus  Labiau/ 
Ostpr.,  Jahnstr.  4) 
Heilbronner  Straße  19 
2805  Stuhr  2 
Tel.:  04  21/51  06  03 


Handgrvbcilefer  Bemsteinschmuck 
nach  .Königsbnger  Tradition' 
Fordern  Sic  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 
rjl  Saarländische  ^ 
v  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Tatetra 
Haus  Konigsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Megelsberg 


Naturbemsteinschmuck 
mit  echten 
Tiereinschlüssen 
(Ameise,  Biene,  Käfer,  Fliege 
usw.)  Anhänger  u.  Ohrschmuck 
von  priv.  preiswert  abzugeben. 
Tel.:  0  61  26/5  26  54. 


Am  22.  März 

wird  unsere  liebe  Mutti,  Frau 

Herta  Kohts 

aus  Insterburg 
jetzt  Augustastraße  8 
4230  Wesel  1 


Ostpreußenreise 
und  Danzig 

nach  Rastenburg,  Lotzen,  Anger¬ 
burg,  Nikolaiken,  Sensburg,  Lyck, 
Hei%elinde,  Rosset,  Ortelsburg,  Al- 
lensteia  u.  Umgeb.,  Oberländer  Ka¬ 
nal,  Marienbui^  Danzig,  Gdingen, 
Z^pot,  Oliva  und  Königsberg 

8- Tage-Reise  848,-  DM  VP 

9- Tage-Reise  948,-  DM  VP 

von  Mai-Sept.  1991 
Reisedienst  Warias 
Tel.:  0  23  07  /  8  83  67 


MAROKKO 

VORDERASIEN 

TUNESIEN 


Rinderfleck 

nach  alt.  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  (^alität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  900g  Dose  DM  9,- 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1,  3003  Ronnenberg  6,  Tel.:  0  51  09/23  73 


Endlich  wieder  nach 

KÖNIGSBERG 

Ob  Gruppenreisen  cxler 
individuell  mit  dem  eigenen  Pkw 
Buchungen  bei  Reiseagentur 

SCHÖNFELD-JAHNS 

Mainzer  Straße  181, 53(X)  Bonn  2 
Tel.:  02  28/34  85  76 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


Es  gratulieren  und  wünschen 
alles  Liebe  und  Gute 
Karin,  Ingrid  und  Peter 


Wie  einst  im  väterlichen  Haus  in  Rosenberg  am 
Frischen  Haff 

Ostpreußische  Spezialitäten 

"jm  vom  2.  bis  30.  April 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schill-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER-BUSRBSEN  »ind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreihwl 
Prospekte,  Berafung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Roflhoujer  Sfroße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Am  28.  März  1991  feiern  das  Fest  der 
goldenen  Hochzeit 

Helmuth  Frischmuth  und  Frau  Milda 

geb.  Behrendt 

aus  Weinoten  und  Tilsit-Kaltecken  21 
jetzt  Luisenstraße  50, 4230  Wesel 


Studien-  und  Heimatreisen  1991 
17.-2S.06.  HP  990,- DM 

Stettin,  Danzig,  AUenstdn,  Masu¬ 
ren,  Schiffahrt,  Extras 
4.-11.10.  HP  790,- DM 

Schneidemüht  Allenstein,  Danzig, 
Marienburg  u.  Sladtbe^chtigung 
Der  Tönlsvoisfer,  Omnibushetrieb 
D.  Wieland,  Buchenplatz  6,  4154 
Tönisvorst  1,  Tel.:  0  21  51/79  07  80 


Kegelbahnen  und  Gesellschaftsräume 
Friedrich-Ebert-Damm  91 
2000  Hamburg  70 
Telefon  6  93  75  84  und  6  95  67  38 
Montags  bis  sonnabends  durchgehend  warme  Küche  von 
12.00  bis  23.00  Uhr,  sonntags  und  feiertags  geschlossen. 


Busreisen:  Königsberg,  Danzig, 
Masuren,  .Memel  und  Pommern. 
Gestutsbesichtigungsreisen  nach 
Öslerreich,  Ungarn,  Sachsen,  Meck¬ 
lenburg.  Bitte  nusepkt  anfordem. 
>a  Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  yV 
5^  L0nzheide72  yX 
3035  Hodenhagen 
TeU  0  51  64-6  21,  Fax  0  51  64-1 07 


Am  14.  März  1991 
wurde  meine  Kollegin,  Frau 
Lehrerin  i.  R. 

Martha  Gudde 

aus  Wormditt 
Kreis  Braunsberg 
jetzt  Steinkuhle  21 
3457  Stadtoldendorf 


Familien- 

anzeigen 


Seinen 


Geburtstag 


feierte  am  21 .  März  1991 

Emst  Reuter 

geb.  in  Sprakten,  Kreis  Insterburg 
wohnend  in  Gilgenfeld,  Schönwiese 
(Kreis  Elchniederung) 

jetzt  8311  Niederviehbach 
Hattenkofen  1 

Es  gratulieren 

Gattin  Gertrud  und  die  Großfamilie 


Ostpreußen:  Ferienhaus,  Nähe 
Sensburg,  und  Komfort-Zimmer 
in  Sensburg,  beides  direkt  am  See, 
von  Priv.  zu  vermieten.  Ausk.  Tel. 
0  23  24/8  36  (H 


into/Untsöagan  soton  kostenlos  bestellen:  per 
Teleton  0711/711049.  FAX  71 1044 
WAPPENGILO&7Slutlgail80.Renitxandlso.80 


Geburtstag 


Seinen 


Herzlichst  gratuliert 
Hildegard  Becker 
An  Neuenhofen  40 
4150  Krefeld-Bockum 


RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Bonget  Perde-FMd  88  (Mmkefheumen) 
Mt^niipen  frA  Pterde-FIuM  be-tbtfi  und 
kriftigtri  <ktrdf  verttiliQB  BluO!ifMalk>n 
AnwtndunoigtMt»:  Rhtumt.  Itctket.  Qle- 
oorre  Den.  UjtM>tchmer2ea.  HeientchuB. 
Si9hnen2orruP9afl,VentauobunoM. 

Ptorde-FlLid  88  gTX  et  Ihrer  Apoiheke 
Alelnhertte4er.Kirf  lyloctL,2370Re(^i8urg 


feiert  am  29.  März 

Fritz  Raulien 

aus  Waldenau 
Kreis  Königsberg  * 
jetzt  Greifenberger  Straße  64 
b.  E.  Wilke,  2000  Hamburg  73 


Alberten 

zum  Abitur 


Else  Nicht 

geb.  Gellfait 

30. 6.  1892  1  21. 2.  1991 


Jahre 

wurde  am  13.  März  1991 
Emil  Paczenski 
aus  Skomanten,  Kreis  Lyck 
jetzt  Welschenweg  78 
4811  Oerlinghausen 


massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  6. 

echt  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel  21. 

als  Brosche  m.  Sicherung  58. 

echt  585/000  Gold 

als  Anstecknadel  187. 

als /knhänger  176. 

mit  Kette  360. 

als  Brosche  m.  Sicherung  395. 


Herzlichen  Glückwunsch 
und  alles  Gute 

im  Namen  der  „Preußischen 
Tafelrunde  Hamburg” 

Fritz  Scherkus 


Im  Namen  aller,  die  sie  liebten 
Alfred  Nicht 


Das  Ostpreußentreffen 
findet  in  Düsseldorf  statt 
Königsberg  Pr.  Halle  4 
zur  Verfügung  hat. 
So  fragt  Eure  Enkel, 

sie  fahr'n  Euch  gern  hin 
Pfingsten  hat  so  für  alt 

und  jung  einen  Sinn! 

Anmeldung  für  die 

Jugendlichen 

Stadlgemeinschaft 
Köni^berg  Pr. 
Annelies  Kelch 
V  Luise-Hcnsel-Str.  50  y 
\  5100  Aachen  / 


Bendestorfer  Straße  18, 2107  Rosengarten  7 


Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen 
gute  Gesundheit 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Der  Herr  hat  Großes  an  uns  getan, 
des  sind  wir  fröhUch. 

Psalm  1234 

Wir  danken  Gott,  daß  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Maria  Friedrich 

Grundhufen,  Kreis  Schloßberg 
jetzt  Cuxhaven 
am  27.  März  1991 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit  von  unserer  lieben 
Mutter,  Tante  und  Oma 


Johanna  Drewsky 

geb.  Brozio 

•5.1.1905  1  22.  2. 1991 

aus  Schönwiese,  Kreis  Insterburg 


Postfach  100151 

8011  Baldham  b.  München 

Teleton  (08106)  8753 


feiern  am  24.  März  1991 
Meiers  Zwillinge 
Lenza  und  Tuta 
aus  Groß  Dirschkeim 
Samland 

Helene  Eilf 
Reinholdstraße  10 
W-1000  Berlin  44 
Gertrud  Wittke 
0-3211  Glindenberg 
Bez.  Magdeburg 


In  stiller  Trauer 
Wilhelm  Drewsky 
Anita  und  Herta 


wfr  »kid  «MiwUsün  k4 

i  f täL 


Ehren  auch  Sie  Ihren 


feiern  kann. 

Es  freuen  sich  mit  ihr  und 
wünschen  Gottes  Segen 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Altenberger  Straße  12, 0-8230  Dippoldiswalde 


D-7500  KARLSRUHE  1 

Krteg»«tr.2M 

T»iD-0721/H»611 


Im  festen  Glauben  an  Gott  ist  meine  liebe  Schwester,  unsere  gute 
Tante,  Frau 

Ilse  Paezoska 

geb.  Lutz 

aus  Osterode,  Ostpreußen,  Alter  Markt  20 
im  Alter  von  87  Jahren  sanft  entschlafen. 


Unser  lieber  Papi 

Franz  Kuklinski 

aus  Darethen,  Kreis  Allenstein,  Ostpreußen 
heute  wohnhaft  in  6791  Gries 
feierte  am  17.  März  1991  im  Kreise  seiner  Lieben 


Es  trauern  um  sie  sehr 

ihre  Schwester  Anneliese  Münter,  geb.  Lutz 
Nichte  Gisela  Schubert,  geb.  Münter,  und  Familie 
Neffe  Jürgen  Münter  und  Familie 


Geburtstag. 


Wir  danken  auch  in  seinem  Namen 
für  die  vielen  Geburtstagsgrüße 

Sohn  Claus  und  Ehefrau  Käthe 


Kanalstraßc  27, 5300  Bonn  2 
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42.  Jahrgang 


Martha  Dzierma 

geb.  Stankewitz 
*.29. 12. 1917  1  8. 2. 1991 

Millau,  Kreis  Lyck  Unna-Massen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meiner  geliebten  Frau,  unserer  Schwägerin  und  Tante, 
die  fern  unserer  ostpreußischen  Heimat  nach  langem 
Leiden  entschlafen  ist. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Friedrich  Dzierma 


Eva  Drape 

geb.  Kolbach 

>  16.  August  1909  1  7.  März  1991 

Königsberg/Pr.  Bonn 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  heute 
meine  liebe  Frau,  unsere  gütige  Mutter,  Schwi^ermut- 
ter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante  zu  sich  in  die 
Ewigkeit. 


Von  uns  allen  geliebt,  hat  uns  für  immer  verlassen 

Walter  Jopp 

geb.  31. 10. 1918  gest.  12. 3. 1991 
Reichenwaldc,  Kreis  Lyck 


In  stiller  Trauer 
Liselotte  Jopp,  geb.  Porsch 
Artur,  Klaus,  Renate,  Dieter 
und  alle  Angehörigen 


Unna-Massen 

Die  T rauerfeier  hat  am  1 3.  Februar  1 991  auf  dem  Friedhof  in  Nieder¬ 
massen  stattgefunden. 


In  stiller  Trauer 
Helmut  Drape 

im  Namen  aller  Anverwandten 


Stöttebrügger  Straße  1, 3003  Ronnenberg-Empelde 


Am  6.  März  1991 

verstarb  unerwartet  unser  1.  Vorsitzender 

Günter  Boretius 


Stettiner  Straße  5, 5300  Bonn  1 

Wir  haben  in  aller  Stille  Abschied  genommen. 


Ruhe  sanft  und  schlafe  in  Frieden 
hab'  vielen  Dank  für  Deine  Müh', 
wenn  Du  auch  bist  von  uns  geschieden, 
in  unseren  Herzen  stirbst  Du  nie. 


Wir  trauern  um  ein  treues  Mitglied  unserer  Vereinigung,  deren 
Mitbegründer  er  1962  war.  In  seiner  langjährigen  Mitarbeit  hat  er 
sich  durch  seinen  unermüdlichen  Einsatz  für  unsere  Gemeinschaft, 
besonders  in  der  Zeit  als  1 .  Vorsitzender,  sowie  für  die  Verbindung 
zu  urrserer  Patenschule  in  Duisburg  verdient  gemacht. 

Wir  verlieren  einen  Schulfreund,  dessen  Liebe  zu  Ostpreußen  und 
seiner  Heimatstadt  Königsberg  stets  Vorbild  für  unser  Handeln 
bleiben  wird. 


Vereinigung  Hindenburgschule  Königsberg  Pr. 


Wir  Ostpreußen  haben  einen  Freund  verloren. 


Wir  trauern  um 


Karl-Heinz  Müncheberg 

der  viel  für  uns  getan  hat. 


Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Berlin 

Georg  Vögerl 
Landesvorsitzender 

Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  in  Berlin 

Heinz  Thews 
Kreisbetreuer 


Berlin,  am  12.  März  1991 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 
entschlafen. 

Fritz  Bloeck 

•  18. 8. 1906  1  9. 2. 1991 

Hirschdorf,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Erika  Rosenbaum,  geb.  Bloeck 

Geschwister  mit  Familien 


Goethestraße  18A,  3160  Lehrte 


Gott  nahm  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


Harry  F.  Bohm 


•  4.  November  1911  1 27.  Febi 

Eisenberg/Ostpr.  Bradento 

Rosengrund 

nach  langem  Leiden  in  seinen  ewigen  Frieden. 


1 27.  Februar  1991 
Bradenton,  Florida/USA 


In  stiller  Trauer 

Irmgard  Bohm,  geb.  Rehberg 

Dr.  Bemdt  H.  Bohm  und  Frau  Saibra 

geb.  Dowdy 

Manfred  F.  Bohm  und  Frau  Mary 
geb.  La  Penta 
und  8  Großkinder 


5323  22nd  Street  West,  Bradenton,  Florida  34207,  USA 


Wir  trauern  um  unseren  lieben  Väti,  Herrn 

Otto  Ludwig 

geb.  6. 2. 1904  gest  6. 3. 1991 
aus  Mallwen  (Mallwischken)  und 
Schloßberg/Ostpr.  (PUlkallen) 


Im  Namen' aller  Angehörigen 

Hont,  Erika,  Mark  und  Karen  Ludwig 
4407  Emsdetten 

Regina,  Kanten  und  Falk  Schulze 
Angerstraße  7, 8190  Wolfratshausen 


Elfriede  Zameitat 

geb.  Zehlius 

•26.12.1904  1 10.  3. 1991 
aus  Weißensee,  Kr.  Wehlau 
geb.  in  Gr.  Baum,  Kr.  Labiau 

Es  trauern 

Edith  Duve  und  Familie 
Amo  Zameitat  und  Familie 


Eichholz  1, 2152  Horneburg 


Sie 

starben 
fern  der 
Heimat 


Plötzlich  und  unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  ent¬ 
schlief  mein  lieber  Sohn,  unser  Onkel  und  Vetter 

Rüdiger  Klemm 

•  30.  5. 1944  1  20. 1. 1991 


Stets  war  er  seiner  Heimat  Ostpreußen  verbunden. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Irmgard  Klemm  und  Angehörige 


Belle-Alliance-Str.  5, 5600  Wuppertal  1 


Am  7.  März  eiitSchlief  im  84.  Lebensjahr  unsere  Von  uns  allen  sehr  I 
verehrte  Tante  |  H 


Sibylle  Kahsnitz 

geb.  Taeubner 

Gr.  Labchnen,  Kr.  Pr.  Eylau  (Ostpr) 


Sie  wareine  tapfere  Frau,  Vorbild  für  ihre  Mitmenschen  in  gemein¬ 
samer  Not. 


Für  alle  Nichten  und  Neffen 
Familie  Taeubner 
Familie  von  der  Goltz 
Familie  Hassenslein 


Knut  Taeubner 
Seestraße  17, 2361  Leezen 

Trauerfeier  fand  am  Donnerstag  dem  14.  März  1991,  um  15  JO  Uhr 
im  Krematorium  Hamburg-Ohlsdorf,  Halle  A  statt. 


Willy  Karl  Süß 

aus  Kapsitten  bei  Domnau 
geb.  27. 7. 1911  in  Bartenstein,  Ostpr. 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Ruth  Reichmann 


'  8.  7. 1907 


1 25.  Z  1991 
In  Liebe 


Maria  Reichmann,  geb.  v.  Nottbeck 
Gisela  Müller,  geb.  Reichmann 
mit  Thomas 

Wolf-Dieter  Reichmann 
Christel  Skopp 

Weiße  Breite  15  A,  3500  Kassel-Kirchditmold 

Die  Urnenbeisetzung  fand  auf  dem  Friedhof  Kassel-Harleshausen  statt. 


Träger  des  Ehrenzeichens  in  Silber  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Würdigung  des  Einsatzes  für  Heimat  und  Vaterland 
und  der  Silbemadel  des  Bundes  der  Vertriebenen 

Geradheit,  Pflichtbewußtsein  und  Hilfsbereitschaft  kennzeichneten  seinen 
Lebensweg. 

ln  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  Vater  und  Großvater 
Minna  Süß,  geb.  Großmann 
Kinder  und  Enkelkinder 

An  der  Wegböhne  55, 4840  Rheda-Wiedenbrück,  den  26.  Februar  1991 

Die  Trauerfeier  fand  am  1.  März  1991  in  der  ev.  Kapelle  zu  Rheda  statt,  an¬ 
schließend  erfolgte  die  Beisetzung. 
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Stabile  Zusammenarbeit  mit  dem  Patenkreis 

Fritz  Löbert:  Ehrenvolle  Verabschiedung  als  Kreisvertreter  des  Landkreises  Königsberg  (Pr) 

Minden- Am  15.  Fe-  vieler,  sowohl  Einheimischer  wie  Ostpreu-  entscheidenden  Jahren  geprägt  hatte,  von 


^ Minden  -  Am  15.  Fe- 
3^  Fritz  Löbert 

S  s®**'  Amt  als  Kreisver- 

Vtj  »  treterder  Heimatkreis- 

•äfci  gemeinschaft  Land- 

^  kreis  Königsberg  (Pr) 

'  nieder.  Sechzehn  Jahre 

hat  er  der  Heimatkreis¬ 
gemeinschaft  vorge¬ 
standen,  nun  trat  er  aus 
Altersgründen  zurück. 
Die  Verabschi^ung  erfolgte  im  Rahmen  ei¬ 
ner  kleinen  Feierstunde  im  Kreishaus  Min¬ 
den  unter  Beisein  von  Landrat  Borcherdine 

\  tl _ t _  1  1  t  i  « 


vieler,  sowohl  Einheimischer  wie  Ostpreu¬ 
ßen. 

Für  unsere  Heimat  im  nördlichen  Ost¬ 
preußen  entwarf  er  positive  Zukunftsper¬ 
spektiven.  Reisen,  die  endlich  möglich  ge¬ 
worden  sind,  stellen  auch  eine  Hoffnung  für 
das  versteppte  und  geschundene  Land  dar, 
und  Königsoerg  als  Freihandelszone  würde 
besondere  Mö^ichkeiten  eröffnen.  Er  selbst 
wird  sich  im  Mai  in  seinen  Heimatort  Fuchs¬ 
berg  aufmachen  und  wohl  auch  seinen  Ge¬ 
burtsort  Norgau,  Kreis  Fischhausen,  aufsu¬ 
chen,  in  dem  er  am  25.  Januar  1922  zur  Welt 


den  unter  Beisein  von  Landrat  Borcherding  kam.  „Wir  bleiben  Ostpreußen  treu!",  b^ 
des  Kreises  Minden-Lübbecke  und  der  kannte  er  und  bezog  sich  auf  die  Charta  der 


Stube  m  Minden  wurde  von  Herbert  Zies-  Realschule  und  legte  dort  das  Abitur  ab. 
mann  eingerichtet,  und  das  Einvernehmen  1941  wurde  er  Soldat,  kam  in  amerikanische 
mit  dem  Kreis  Minden-Lübbecke  stabilisier-  Gefangenschaft,  und  1945  wurde  seine  ost- 
te  sich  zusehends.  So  legte  auch  Landrat  preußische  Heimat,  die  ihn  jedoch  in  den 


Kreisgemeinschaft  Königsberg-Land. 

ln  den  sechzehn  Jahren  seiner  Tätigkeit 
gab  Fritz  Löbert  der  Arbeit  im  Heimatkreis 
entscheidende  Impulse.  Der  Besuch  der 
Kreistreffen  vervielfachte  sich,  die  Heimat¬ 
stube  in  Minden  wurde  von  Herbert  Zies- 
mann  eingerichtet,  und  das  Einvernehmen 
mit  dem  Kreis  Minden-Lübbecke  stabilisier¬ 
te  sich  zusehends.  So  legte  auch  Landrat 
Borcherding  auf  dieses  positive  Verhältnis 
m  seiner  Ansprache  einen  besonderen  Ak¬ 
zent.  Er  würdigte  damit  ein  Verdienst  von 
Fritz  Löbert,  zumal  sich  durch  den  guten 
Kontakt  zu  den  Ostpreußen  auch  bei  den 
Mindenem  eine  neue  Sicht  der  ost-  und  ge¬ 
samtdeutschen  Problematik  eingestellt 
habe. 

Fritz  Löbert  dankte  seinerseits  für  die  Un¬ 
terstützung  durch  den  Kreis  Minden-Lüb¬ 
becke,  die  in  der  Landsmannschaft  große 
Anerkennung  gefunden  habe.  Das  Ckildene 
Ehrenzeichen,  das  ihm  im  März  1 990  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  verliehen 
worden  ist,  sieht  er  nicht  vorrangig  als  per¬ 
sönliche  Auszeichnung,  sondern  afe  Würdi¬ 
gung  der  harmonischen  Zusammenarbeit 


Heimatvertriebenen. 

Doch  der  Abschied  fiel  den  Mitarbeitern 


entscheidenden  Jahren  geprägt  hatte,  von 
sowjetischen  Truppen  besetzt.  Er  W'urde 
Lehrer  und  wirkte  bis  1982  als  Konrektor  in 
Dtirtmund,  wo  er  jahrelang  in  Landsmann¬ 
schaft  und  BdV  tätig  war.  Das  blieb  auch  so 
bei  seinem  Umzug  nach  Lengerich,  wo  er 
heute  lebt. 

Am  16.  Februar  wurde  Helmut  Borkowski 
zum  neuen  Kreisvertreter  gewählt,  ln  ihm 
hat  die  Kreisgemeinschaft  einen  angemesse¬ 
nen  Nachfolger  für  Fritz  Löbert  gefunden, 
sind  doch  beide  seit  Jahren  befreundet  und 
für  die  Kreisgemeinschaft  tätig.  Helmut  Bor¬ 
kowski  wurde  1932  in  Königsoerg  geboren, 
lebte  bis  1945  in  Kraussen  und  wohnt  heute 
in  Lengerich.  Seit  1970  ist  er  Mitglied  im 
Kreisausschuß  u  nd  hatte  bisher  das  Amt  des 


nicht  leicht,  denn  hier  tritt  ein  Angehöriger  Schatzmeisters  inne,  das  nun  Carl  Mücken 
der  Erlebnisgeneration  zurück,  ln  Königs-  berger  aus  Stangau,  heute  wohnhaft  in  Min- 
berg  besuchte  Fritz  Löbert  die  Vorstäd  tische  den,  versieht.  Helmut  Borkowski  nahm  die 


den,  versieht.  Helmut  Borkowski  nahm  die 
Wahl  zuversichtlich  an,  sprach  aber  auch 
mit  Wehmut  von  seiner  Zusammenarbeit 
mit  Herbert  Ziesmann  und  Fritz  Löbert. 

Bärbel  Beutner 


Ein  Land  gibt  Gefühl  der  Freiheit 

Gruppenreise  der  LO-Landesgruppe  Berlin  durch  Südwestafrika 


Berlin -Vom  19.  Oktober  bis  zum  14.  No¬ 
vember  wird  über  die  Landesgruppe  Berlin 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  eine  alle 
touristischen  Höhepunkte  Namibias  (Süd¬ 
westafrika)  umfassende  Rundreise  durch¬ 
geführt.  Darüber  hinaus  besteht  die  Mög¬ 
lichkeit  eines  Anschlußaufenthaltes  in  Sü¬ 
dafrika. 

Süd  Westafrika /Namibia  gehört  zweifel¬ 
los  zu  den  faszinierendsten  Ländern  der 
Welt,  darüber  sind  sich  alle  Besucher  einig. 


„Mit  Gottes  Kraft  für  Ostpreußen“ 

Erna  Tietz  aus  Preußisch  Eylau  vollendete  das  70.  Lebensjahr 

Marburg  -  Es  ist  nicht  leicht,  einem  Men-  frauenbewegung  Vorträge  zu  halten,  der  sie  die  LeucKtkraft  der  Blumentej 
sehen  wirklich  gerecht  zu  werden,  der  sich  mit  großem  Einsatz  nachKam.  Wo  immer  sie  den  Sommerregen.  Licht  und  \ 
wie  Erna  Tietz  von  Jugendbeinen  an  seiner  auftrat,  kündete  Erna  Tietz  von  der  unver-  zen  und  Menschen,  Sanddüne 
Heimat  verschrieben  hat.  Sie  wurde  in  der  gessenen  ostpreußischen  Heimat.  Sie  veran- 
Kreisstadt  Preußisch  Eylau  geboren,  wo  sie  staltete  Ausstellungen  über  ostpreußische 
zunächst  auch  die  kaufmännische  Lehre  in  Landwirtschaft  und  Volkskunst,  führte 
der  Buchhandlung  Scheffer  mit  Erfolg  absol-  Film-  und  Dia-Vorträge  über  Ostpreußen 
vierte.  Im  Zweiten  Weltkrieg  als  Flakwaf-  durch,  versorgte  Landfrauenvereine  und 
fenhelferin  einberufen,  avancierte  sie  in  Museen  mit  Informationsmappen  über  die 
zwei  Jahren  zur  Hakwaffen-Obertruppfüh-  ostdeutsche  Provinz.  Besondere  Verdienste 
rerin  und  Zugführerin  einer  Geschützstaf-  hat  sich  Frau  Tietz  auch  um  den  Erhalt  der 
fei.  Wie  damaß  alle  Deutschen,  ging  auch  sie  Kenntnis  über  die  alte  ostpreußische  Dof>- 
einer  ungewissen  Zukunft  entgegen,  als  sie  pel-Gewebetechnik  sowie  das  Webknüpfen 
1945  den  Einmarsch  der  Sowjetarmee  in  erworben,  das  von  ihrer  Schwester,  Anne- 
Sachsen  erlebte.  marie  Zettler,  in  Perfektion  beherrscht  wird. 

Zunächst  übernahm  Erna  Tietz  eine  Neu-  Die  beiden  Damen  sind  unvermüdlich  in 
siedlerstelle  in  Sachsen,  um  ihren  Eltern  eine  ihrem  Einsatz  für  die  Heimat.  Zusätzlich  zu 
Bleibe  zu  verschaffen,  die  sie  noch  in  Ost-  ihren  vielen  ehrenamtlichen  Tätigkeiten  ha- 
preußen  wähnte.  Dann  aber  erfuhr  sie,  daß  ben  sie  auch  noch  die  Patenschaft  für  sechs 
ihre  Eltern  nach  Rußland  verschleppt  wor-  deutsche  Familien  in  Ostoreußen,  davon 
den  sind,  von  wo  sie  nie  mehr  zurückkehr-  fünf  im  Kreis  Preußisch  Eylau,  übemom- 
ten.  So  wurde  der  Entschluß  gefaßt,  über  die  men. 

grüne  Grenze  in  den  Westen  zu  flüchten.  Es  Erna  Tietz,  deren  bisheriger  Lebensweg 
war  kurz  vor  der  Währungsreform,  und  von  Treue  und  Pflichtbewußtsein  gezeich- 
Ema  Tietz  stand  erneut  vor  einem  Nichts,  net  war,  vollendete  am  5.  März  ihren  7()sten 
ohne  Zuzugsgenehmigung  und  finanzielle  Geburtstag.  Wer  ihr  begegnet,  ist  beein- 
Unterstützung.  Doch  schon  steuerte  sie  ein  druckt  von  ihrer  Willensstärlke,  dem  Tempe- 
neues  Ziel  an:  Meisterin  der  ländlichen  rament  und  ganz  besonders  ihrer  Liebe  zur 
Hauswirtschaft.  Heimat:  „Meine  Schwester  und  ich  sind  sehr 

Eine  zweijährige  Lehrzeit,  Praktikum  und  dankbar  und  glücklich,  daß  uns  der  liebe 
Besuch  der  Landwirtschaftsschule  waren  Ciott  die  Kraft  gibt,  noch  weiter  für  Ostpreu- 
die  Voraussetzung  hierzu  und  wurden  er-  ßen  zu  arbeiten."  Horst  Hüttenoach 

folgreich  absolviert.  Es  folgte  1953  in  Hessen 
die  Einstellung  als  Hauswirtschaftliche 
Elektroberaterin  und  Ablegung  des  Diplom- 
Examens  auf  diesem  Geniet.  Von  da  an 
wurde  Marburg  zu  ihrem  Wohnsitz  und  ist 
es  bis  heute  geblieben.  Schon  bald  widmete 
sich  Erna  Tietz  in  ihrer  Freizeit  der  Land¬ 
frauenbewegung  und  Aufgaben  im  Rahmen 
des  BdV-Kreisverbands. 


m  14.  No-  Manchen  gibt  das  Land  ein  Gefühl  der  Frei- 
jpe  Berlin  heit,  ausgelöst  durch  die  Unendlichkeit  des 
1  eine  alle  Horizonts,  die  klare,  saubere  Luft  und  das 
)ias  (Süd-  Schweigen  der  Wüste.  Für  andere  liegt  der 
se  durch-  Reiz  in  der  abwechslungsreichen  Tierwelt, 
die  Mög-  die  selbst  die  Wüstenregionen  bevölkert  und 
tes  in  Su-  die  in  den  zahlreichen  Wild-  und  Natur¬ 
schutzgebieten  aus  nächster  Nähe  beobach- 
t  Zweifel-  werden  kann;  faszinierend  auch  die  au- 
idem  der  ß^^gewöhnliche  Flora,  die  sich  im  Laufe  der 
her  einig  Jahrtausende  der  trockenen  Umwelt  ange- 

.  ..  Am  stärksten  fesseln  die  Eigenwilligkeit 

1 0 11  •  •  des  Lichts  und  der  Tauber  der  Farben:  Dunen 
in  aprikosenfarbener  Glut;  der  Silberschim- 
u  mer  über  der  Etoschapfanne;  amethystfar- 

bene  Bergkonturen  unter  fahlem  Himmel; 
en,  der  sie  die  Leuentkraft  der  Blumenteppiche  nach 
immer  sie  den  Sommerregen.  Licht  und  Weite,  Pflan- 
1er  unver-  zen  und  Menschen,  Sanddünen  und  Mee- 


Hugo  Schlegel  und  Kurt  Werner  gehören 
zu  den  ältesten  aktiven  ostpreu ßischen 
Leichtathleten,  die  nicht  nur  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland,  sondern  auch  bei 
Europa-  und  Weltmeisterschaften  starten. 
So  wurde  Hugo  Schlegel  vom  SV  Heilsbcrg 
bei  den  Senioren-Leichtathletik-Europamei- 
sterschaften  1990  in  Budapest  Doppeleuro 
pameister  im  Sprint.  Der  Sportlenrer  vom 
PSV  Hamburg  gewann  die  100  Meter  in 
13,21  und  die  zOO  Meter  in  26,22  Sekunden. 
Beachtliche  Leistungen  für  den  64jährigen. 

Kurt  Werner  von  Prussia  Samland  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Bayer  04  Leverkusen,  mehrfa¬ 
cher  Europa-  und  Weltmeister  im  Kugelsto¬ 
ßen  und  im  Diskuswerfen,  kam  wegen  Ver¬ 
letzungen  mit  1 1 32  Metern  im  Kugelstoßen 
auf  den  6.  Platz.  Bei  den  Landes-  und  deut¬ 
schen  Seniorenmeisterschaften  waren  die 
erfolgreichen  Leichtathleten  ebenfalls  sieg¬ 
reich. 

Heinrich  Hildebrandt  von  Prussia  Sam¬ 
land  Königsberg,  jetzt  PSV  Hamburg,  nahm 
nun  Abschied  vom  aktiven  Sport.  Der  inzwi¬ 
schen  70jährige  wurde  bei  den  Hamburger 
Seniorenmeisterschaften  dreimal  Hambur¬ 
ger  Meister:  100  Meter  in  15,16  Sekunden, 
Weitsprung  435  Meter  und  Kugelstoßen 
9,92  Meter.  Außerdem  konnte  er  als  erster 
Hamburger  die  Goldene  Mehrkampfnadel 
zum  35.  Mal  wiederholen.  Diese  Auszeich¬ 
nung  wurde  vor  35  Jahren  vom  HLV  Ham¬ 
burg  für  Mehrkämpfer  geschaffen.  hfj 


Ausstellungen 


Bad  Pyrmont  -  Freitag,  22.  März,  im 
Ostheim,  Parkstraße  14, 3280  Bad  I^rmont, 
stellen  die  Teilnehmerinnen  der  29.  Werk¬ 
woche  ihre  erarbeiteten  Werkstücke  vor 


gessenen  ostpreußischen  Heimat.  Sie  veran-  resbrandung,  eine  Vielfalt  an  Vögeln  und 
staltete  Ausstellungen  über  ostpreußische  Tieren -dies  sind  nur  einige  Aspekte  in  dem 
Landwirtschaft  und  Volkskunst,  führte  faszinierenden  Kaleidoskop  eines  Landes, 
Film-  und  Dia-Vorträge  über  Ostpreußen  das  zu  Recht  „Afrikas  Kleinod"  genannt 
durch,  versorgte  Landfrauenvereine  und  wird. 

Museen  mit  Informationsmappen  über  die  Stationen  der  Reise  sind  u.  a.:  Windhoek, 


das  zu  Recht  „Afrikas  Kleinod"  genannt 
wird. 

Stationen  der  Reise  sind  u.  a.:  Windhoek, 


ostdeutsche  Provinz.  Besondere  Verdienste  Sesriem-Canyon,  Maltahöhe,  Sossusvley  - 
hat  sich  Frau  Tietz  auch  um  den  Erhalt  der  eine  große  Lehmsenke,  die  von  Dünen  um- 
Kenntnis  über  die  alte  ostpreußische  Dop-  schlossen  wird,  die  zu  den  höchsten  der  Welt 
pel-Gewebetechnik  sowie  das  Webknüpfen  zählen,  Lüderitz,  Keetmanshoop,  Fischfluß¬ 
erworben,  das  von  ihrer  Schwester,  Anne-  Canyon  (eine  gigantische  rostbraune 
marie  Zettler,  in  Perfektion  beherrscht  wird.  Schlucht),  deren  phänomenale  Ausprägung 
Die  beiden  Damen  sind  unvermüdlich  in  dem  berühmten  Grand  Canyon  nicht  nach- 
ihrem  Einsatz  für  die  Heimat.  Zusätzlich  zu  steht,  Ai-Ais,  Köcherbaumwald,  Swa- 
ihren  vielen  ehrenamtlichen  Tätigkeiten  ha-  kopmund,  Kreuzkap  (eine  riesige  Seelöwen- 
ben  sie  auch  noch  die  Patenschaft  für  sechs  Kolonie),  Omaruru,  Twyfelfontein,  Khori- 
deutsche  Familien  in  Ostoreußen,  davon  xas,  Fingerklippe  und  der  Etoscha-National- 
fünf  im  Kreis  Preußisch  Eylau,  übemom-  park,  in  dem  zwei  ganze  Tage  Wildbeob- 


Dia-Vorträge 


Detmold  -  Montag,  25.  März,  19.30  Uhr, 
Lippisches  Landesmuseum,  Ameide  4, 
„West-  und  Ostareußen",  Michael  Welder  . 

Hamburg  -  ^nntag,  24.  März,  17  Uhr, 
Hotel  Lindtner,  Harburg,  „Königsberg  und 
seine  Sperrgebiete  -  selbst  erlebt",  von  Hel¬ 
mut  Peitsch 

Röllii^hausen/Niedersachsen  -  Mitt¬ 
woch,  27\  März,  14  Uhr,  Gasthof  Aue  (Land¬ 
frauen),  „Siebenbürgen",  Michael  Welder 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Erna  Tietz,  deren  bisheriger  Lebensweg 


achtungsfahrten  vorgesehen  sind. 
Der  Anschlußaufenthalt  in 


Südafrika 


von  Treue  und  Pflichtbewußtsein  gezeich-  schließt  Kapstadt  und  das  Kapland,  Johan- 
net  war,  vollendete  am  5.  März  ihren  70sten  nesburg  und  Pretoria  mit  ein. 

Geburtstag.  Wer  ihr  begegnet,  ist  beein-  Sowohl  in  Südwest-  als  auch  in  Südafrika 
druckt  von  ihrer  Willen.sstärke,  dem  Tempe-  sind  Ostpreußentreffen  geplant, 
rament  und  ganz  besonders  ihrer  Liebe  zur  Anmeldungen  und  Programmanforde- 
Heimat:  „Meine  Schwester  und  ich  sind  sehr  rungen  sind  zu  richten  an  die  Landsmann¬ 
dankbar  und  glücklich,  daß  uns  der  liebe  schaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Berlin, 


Friedrichshafen/Bodensee  -  Anläßlich 
der  „AERO  '91"  -  Fachmesse  für  Flugsport 
und  Allgemeine  Luftfahrt"  bis  Sonntag, 
24.  März,  treffen  sich  Kameraden  und 
Freunde  der  Traditionsgemeinschaft  ost¬ 
preußischer  Sportflieger  (TGOS)  nach  einem 
Messe-Rundgang  auch  am  TGOS-lnfo- 
Ständchen  in  Halle  5.  Auskünfte:  Helmut 
Plauschinat,  Telefon  0  55  33/21  60,  Große 
Straße  26, 3452  Bodenw'erder  1 


Ciott  die  Kraft  gibt,  noch  weiter  für  Ostpreu-  Deutschlandhaus, 


ßen  zu  arbeiten." 


Horst  Hüttenbach  1000  Berlin  41. 


Stresemannstraße  90, 

L.B. 


1  '  '  1  i'  T 


Bei  ihrer  beruflichen  Tätigkeit  hatte  Ema 
Tietz  gute  Kontakte  zu  Lanawirtschaftsäm- 
tem.  Landwirtschaftsschulen,  Landfrauen¬ 
vereinen  und  Volkshochschulen  hergestellt. 

Dabei  erfuhr  sie,  wie  wenig  über  den  Ur- 
yjrung  der  Landfrauenbewegung  in 
Deutschland  bekannt  war.  Das  sollte  sich 
nach  ihrer  Pensionierung  1980  schnell  än¬ 
dern.  Sie  sammelte  in  mühsamer  Kleinarbeit 
das  verfügbare  Material  über  die  ostpreußi¬ 
sche  Gutsfrau  Elisabet  Boehm-Steppuhn 
und  ihr  segensreiches  Werk.  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  berichtete  hierüber  ausführlich  u.  a. 
in  Folge  35/1984,  Folge  14/1986  und  Folge 
17/1988. 

Von  vielen  Seiten  wurde  an  Ema  Tietz  die 
Bitte  herangetragen,  über  Elisabet  Boehm  Unermüdlich  im  Einsatz  für  die  Heimat:  Ema  Tietz  (Mitte)  und  ihre  Schwester  Annemarie 
und  die  von  ihr  ins  Leben  gerufene  Land-  Zettler  (links)  Foto  privat 


Veranstaltungen 


Bad  IVrmont  -  Freitag,  22.  März,  19.30 
Uhr,  in  der  Evangelisch-Lutherischen  Stadt¬ 
kirche,  Orgelkonzert  als  Abschluß  der  29. 
Werkwoche  im  Ostheim.  Organist  ist  Udo 
Stemberg,  Glückstadt.  Eintritt  frei 
Travemünde  -  Montag,  8./Dienstag,  9. 
April,  im  Pommern-Zentrum,  Europaweg  4, 
Seminar  „Europäischer  Binnenmarkt  und 
Wirtschaftsreform  in  Ostmitteleuropa"  mit 
Dr.  Hans-Joachim  Seeler,  Hamburg,  Dr. 
Karl-Heinz  Naries,  Brüssel,  Professorin  Dr. 
Kazimira  Prunskiene,  Wilna,  und  anderen. 
Teilnehmerbeitrag  90,00  DM.  Auskünfte 
und  Anmeldungen:  Ostsee-Akademie,  Tele¬ 
fon  0  45  02/80  32  03,  Lübeck 


Vereinsmittellungen 


Hannover  -  Freitag,  22.  März,  18  Uhr, 
Parkhotel  Kronsberg,  am  Messegelände, 
Mitgliederversammlung  des  Zuchtbezirks 
Niedersachsen/Hannover-Berlin  des  Tra¬ 
kehner  Verbands.  Auskünfte:  Hans  L.  Brit- 
ze,  Geschwister-SchoU-Straße  54,  Hamburg 


UdSSR 


wurde  1961  in  Königsberg 
geboren.  Seine  Eltern  stammen 
aus  Weißrußland  und  der 
Ukraine.  Bekannt  wurde 
Sabuga,  als  er  vor  fünf  Jahren 
seine  unter  schwierigsten 
Bedingungen  und 
Behinderungen  erarbeiteten 
Pläne  zum  Wiederaufbau  des 
Königsberger  Doms  der 
Öffentlichkeit  vorstellte.  Damit 
setzte  er  sich  zwischen  alle 
Stühle  der  damaligen 
„Offiziellen“  von 
„Kaliningrad“.  Doch  das  große 
Echo  und  die  Unterstützung 
besonders  aus  der  in 
Nord-Ostpreußen  geborenen 
Generation  gab  und  gibt  ihm 
Rückhalt,  auf  den  er  weiterhin 
zählen  kann.  Nach  mehreren 
Anläufen  gelang  Sabuga  seine 
erste  Auslandsreise  in  das 
Land,  dem  er  sich  besonders 
verbunden  fühlt  -  Deutschland. 
Mit  ihm  sprach  unser 


Deutscher  Exodus? 


Glasnost  und  Perestroika  haben  sich 
mehrfach  bereits  als  lediglich  halb¬ 
herzige,  unzulängliche  Scliritte  weg 
vom  bisherigen  System  der  UdSSR  erwie¬ 
sen.  Auch  die  Rußland-Deutschen  mußten 
diese  ernüchternde  Erfahrung  jetzt  machen. 
Seit  Herbst  vergangenen  Jahres  liefen  bereits 
konkrete  Planungen  für  den  ersten  Kongreß 
der  Rußlanddeutschen  seit  Zerschla^ng 
ihrer  autonomen  Republik  an  der  unteren 
Wolga  durch  Stalin  1941.  Dann,  fünf  Tage 
vor  dem  geplanten  Beginn  am  11.  März,  er¬ 
klärte  der  Kreml  diese  aufwendig  organi¬ 
sierte  Sitzung  für  illegal  und  verweigerte 
das  bereits  langfristig  zugesagte  Gewerk¬ 
schaftshaus  in  Moskau. 

Die  Botschaft  ist  klar:  Für  die  Rußland¬ 
deutschen  zumindest  hat  sich  mehr  als  ein 
halbes  Jahrzehnt  nach  dem  Amtsantritt  von 
Staat^räsident  Gorbatschow  nichts  geän¬ 
dert.  Obwohl  der  Oberste  Sowjet  der  UdSSR 
bereits  1987  eine  Wiederherstellung  der 
Autonomie  dieser  Volksgruppe,  die  minde¬ 
stens  zwei,  nach  anderen  Schätzungen  gar 
fünf  Millionen  Menschen  zählt,  versprochen 
hatte,  bewegt  sich  nichts. 

Und  mehr  noch:  Die  Schikanen  gegen  die 
Delegierten  des  Kongresses  erinnerten  an 
finsterste  Breschnew-^iten  und  beweisen 
die  nach  wie  vor  gegebene  Allmacht  der 
KPdSU.  Ein  Delegierter  aus  Kirgisien  be¬ 
richtete,  nur  er  und  ein  weiterer  Vertreter 
der  Deutschen,  nämlich  der  Kapitän  einer 
Aeroflot-Maschine,  seien  über  diese  „beson¬ 
deren  Kanäle"  nach  Moskau  gelangt.  Die 
übrigen  20  Delegierte  aus  der  Republik  seien 
hingegen  mit  der  fadenscheinigen  Begrün¬ 
dung,  alle  Plätze  im  Flugzeug  seienplötzlich 
anderweitig  vergeben,  auf  dem  Flughafen 
festgehalten  worden. 

Moskau  mauert  also  -  die  Wiederherstel¬ 
lung  der  Wolga-Republik  steht  dort  offen¬ 
kundig  nicht  zur  Diskussion,  seitdem  (über 
Partei  und  KGB)  in  der  heutigen  Bevölke¬ 
rung  jener  Region  krasse  Deutschfeindlich- 
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„Niemand  leugnet  die  Vergangenheit“ 

Der  Königsberger  Architekt  Jurij  Sabuga  über  Pläne  zur  Wiederherstellung  des  Domes 


nigsberger,  waren  überrascht  von  der  herz¬ 
lichen  Aufnahme  der  „alten"  Königsberger 
und  das  freundliche  Interesse  anderer  Deut¬ 
scher,  wenn  wir  uns  „aus  Königsberg  kom¬ 
mend"  vorstellten.  Wir  bekamen  so  viele 
Einladungen,  daß  wir  noch  auf  Wochen 
hätten  hierbleiben  können.  Die  ersten  Ein¬ 
drücke  im  Westen  sind  für  uns  überwälti¬ 
gend,  noch  immer  fühlen  wir  uns  hilflos 
gegenüber  der  Lebensart  und  des  Warenan¬ 
gebots.  Für  mich  als  Architekt  ist  der  Zu¬ 
stand  der  westdeutschen  Städte  eine  beson¬ 
dere  Erfahrung.  Wüßte  ich  durch  Dokumen¬ 
tationen  nicht,  daß  auch  hier  die  Städte  in 
Ruinen  wie  Königsberg  lagen,  müßte  ich 
glauben,  daß  hier  der  fcieg  nie  wütete.  In 
unseren  Städten  und  Orten  Ostpreußens  sit¬ 
zen  die  Narben  des  Krieges  noch  tief,  trotz 
Schuttbeseitigung  und  Wohnungsneubau. 

Mit  Überraschung  und  Erstaunen  wird  von 
den  Landsleuten  hier  das  plötzliche  Interesse  an 
deutscher  und  ostmeußischer  Kultur  zur  Kennt¬ 
nisgenommen.  Abgesehen  von  dem  nicht  seßlwf- 
ten  Bevölkerungsteil,  der  direkt  oder  indirekt 
zum  Militär  gehört,  wie  empfindet  und  denkt  die 
nachkriegsg^rene  Generation  in  Nord-Ost¬ 
preußen? 

Sabuga:  Wir  stellen  uns  in  letzter  Zeit  tat¬ 
sächlich  laut  die  Frage,  wer  wir  eigentlich 
sind.  Wir,  die  Kinder  der  Umsiedler  aus 
Rußland,  Weißrußland  und  der  Ukraine, 
haben  wie  mit  der  Muttermilch  die  Reste  ei¬ 
ner  ehemals  blühenden  Kultur  eingesogen. 
Die  Bemühungen,  sich  zu  identifizieren, 
führen  zum  geschichtlichen  Umdenken. 
Davon  zeugen  sogar  die  Namen  unserer 
Kulturvereine:  Ostpreußischer  Klub,  Prus- 
sia,  das  FriMländer  Tor,  der 
(Ordens)Ritterbund  und  viele  andere. 

Der  uns  von  Kindheit  an  umgebende  Kul¬ 
turraum  ist  in  der  deutschen  Kultur  verwur¬ 
zelt.  Es  ist  diese  Tatsache,  die  sich  letzten 
Endes  enorm  auf  die  Gestaltung  des  Be¬ 
wußtseins  der  Nachkriegsgeneration  aus¬ 
wirkt.  Denn  wir  sind  schließlich  unter  dem¬ 
selben  bestirnten  Himmel  und  mit  demsel¬ 
ben  menschlichen  Gesetz  in  uns  geboren. 


Sabuga:  Niemand,  selbst  reaktionäre 
Kräfte  nicht,  würden  ernsthaft  die  deutsche 
und  preußische  Vergangenheit  des  Landes 
leugnen.  Nur  darüber  gtmen  die  Meinungen 
auseinander,  inwieweit  die  Annexion  Ost¬ 
preußens,  als  Reparation  für  die  erlittenen 
Kriegszerstörungen,  der  Sowjetunion  als 
Siegermacht  zustand  oder  nicht.  Und  ob 
eine  Rück-  oder  Neubesiedelung  deutscher 
Menschen  ratsam  wäre  oder  nient. 

Seit  der  Jahresioende  überschlagen  sich  die 
Meldungen  über  die  Öffnung  bzw.  Teilöffnung 
Nord-Ostpreußens  für  den  Tourismus.  Wie  ha¬ 
ben  Sie  diese  Nachricht  aufgenommen? 

Sabuga:  Die  Nachricht  von  der  Öffnung 
unserer  Stadt  zum  1.  Januar  1991  überrasch¬ 
te  mich  in  Hamburg.  Es  ist  für  die  Menschen 
hier  kaum  nachvollziehbar,  wie  wichtig  das 
langerwartete  Öffnen  des  gesperrten  Lan¬ 
des  für  die  jungen  Leute  ist,  die  nier  geboren 
wurden  und  aufgewachsen  sind.  Wir  waren 
immer  bemüht,  die  Menschen  kennenzuler¬ 
nen,  die  in  diesem  Land  lebten  und  die  dra¬ 
matischen  Ereignisse  erlebten  und  vor  allem 
überlebten.  Solche  Kontakte  sind  wertvoll 
für  die  Gewinnung  unserer  eigenen  Identi¬ 
tät.  Und  jetzt  ergibt  sich  so  eine  Möglichkeit. 
Bitte  machen  Sie  alle  Gebrauch  davon  und 
besuchen  Sie  uns!  Die  Öffnung  Königsbergs 
ist  eine  große  Freude! 

Herr  Sabuga,  Sie  sind  durch  sowjetische  und 
deutsche  Veröffentlichungen  mit  Ihren  Restau¬ 
rationsplänen  für  den  Dom  in  Königsberg  und 
anderen  Bauten  bekannt  geworden.  Was  gibt  es 
Neues  über  den  Wiederaufbau  zu  berichtett? 

Sabuga:  Die  ersten  Schritte  auf  einem  lan¬ 
gen  Weg  sind  schon  getan.  In  der  Juditter 
Kirche  werden  heute,  nach  der  Restaurie¬ 
rung  der  Ruine,  die  Gottesdienste  der  rus¬ 
sisch-orthodoxen  Gemeinde  abgehalten.  Es 
eht  zügig  voran  mit  den  Reparaturen  an 
er  Kreuzwrehe  und  der  Rosenauer  Kirche. 
Unter  den  gotischen  Bögen  der  Kirche  von 
Tharau  fanden  bereits  Aufführungen  geist¬ 
licher  Musik  statt. 

Der  Dom  galt  stets  als  Mittelpunkt  des 
geistigen  Lemns  in  Königsberg.  Die  heutige 
Ruine,  die  im  Zentrum  von  Kaliningrad  auf 


nungsbild  nach  alten  Bauplänen  den  Zu¬ 
stand  von  1907  (letzte  Restaurierung)  wie¬ 
dergeben.  Was  die  Inneneinrichtungan- 

t eht,  bedarf  es  größerer  Sensibilität.  Im  Dom 
efand  sich  eine  Fülle  historischer  und  reli- 
iöser  Einrichtungsteile,  deren  Wert  sich  aus 
er  Zugehörigkeit  zum  Gotteshaus  erklärt. 
Die  Imitation  religiöser  Gegenstände  finde 
ich  unkorrekt.  Ich  halte  es  allerdings  für  ge¬ 
recht  und  unabdingbar,  daß  im  Dom  evan¬ 
gelische  Gottesdienste  gehalten  werden,  das 
würde  für  ihn  das  traditionelle  Weiterleben 
bedeuten. 

Kein  Zweifel,  daß  für  den  Wiederaufbau 
bedeutende  Geldmittel  erforderlich  sind  so¬ 
wie  die  Lösung  vieler  Probleme  -  z.  B.  die 
Klärung  der  Eigentumsfrage.  Der  Dom  ist 
ein  langfristiges  Projekt,  das  nur  durch  das 
Zusammenwirken  von  beiden  Völkern  zu 
verwirklichen  ist. 

Am  1 4.  Januar  hat  sich  durch  Ihre  Initiative  in 
Hamburg  der  gemeinnützige  Verein  „Gedenk¬ 
stätten  König^’rg"  gegründet.  Was  sind  die 
Ziele  des  Vereins,  wopir  sammelt  er? 

Sabuga:  Es  wird  eine  erste  Probe  der  zu¬ 
künftigen  Zusammenarbeit.  Ein  langgeheg¬ 
ter  Traum  soll  sich  erfüllen.  Es  handelt  sidi 
um  die  Errichtung  einer  Gedenkstätte  zum 
Andenken  an  alle  Königsberger,  die  auf  den 
zerstörten  Friedhöfen  der  Stadt  begraben 
waren  und  jene,  die  während  und  naai  dem 
Kriege  ums  Leben  kamen.  Mein  Entwurf  soll 
auf  dem  Kirchhofgelände  der  Juditter  Kir¬ 
che,  heute  St.  Nikolai,  errichtet  werden.  Die 
Baugenehmigung  ist  bereits  erteilt  worden. 

Ich  bin  in  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  gekommen,  mit  der  Hoffnung  und  dem 
Glauben,  Unterstützung  für  mein  Vorhaben 
zu  finden.  Zur  Zeit  ist  mit  finanziellen  Hilfen 
in  Kaliningrad  nicht  zu  rechnen.  Die  Stadt¬ 
verwaltung  hat  kein  Geld!  Jetzt  übernimmt 
meine  Generation  die  Verantwortung  für 
dieses  Land,  befreit  vom  ideologischen 
Druck  der  Nachkriegszeit.  Für  mich  und 
meine  Freunde  ist  die  Entscheidung  schon 
gefallen:  die  Gedenkstätte  für  die  toten  Kö¬ 
nigsberger  wird  errichtet!  „Gedenke  der 
Toten! "  -  mahnen  uns  die  Umgekommenen. 
Es  ist  für  uns  Lebende  lebenswichtig! 


Zeitgeschehen 


Ronald  Heidemann. 


Jurij  Sabuga  mit  einem  Entwurf  einer  Gedenkstätte  für  die  Toten  der  Stadt 


Foto  Heidemann 


dem  Kneiphof  emporragt,  ist  ein  krasses 
Symbol  für  das  tragische  Schicksal  der  Stadt. 
Ich  mußte  lange  für  meine  Idee  kämpfen. 
E)iese  grauen  Haare  (er  lacht  und  hebt  eine 
Strähne)  habe  ich  mir  bitter  erworben.  Das 
Auferstehen  des  Doms  wäre  der  Beginn  der 
geistigen  Wiedergeburt  der  Stadt.  Nach 
meinem  Projekt  soll  das  äußere  Erschei- 


von  aenen  aer  Königsberger  Philosoph  Im¬ 
manuel  Kant  mit  Ehrfurent  und  Hoffnung 


Frage:  Herr  Sabuga,  Sie  reisten  vier  Wochen 
durch  die  Bundesrepublik  Deutschland.  Wie 
sind  Ihre  Eindrücke? 

Sabuga:  Mein  Freund  und  Dolmetscher 
Wladimir  Gilmanow  und  ich  besuchten  Ber¬ 
lin,  Hamburg,  Lübeck,  Mölln,  Ratzeburg, 
Dortmund,  Duisburg,  Bonn,  Köln,  Frankfurt 
u.  V.  andere  Orte.  Wir  beide,  eeborene  Kö- 


sprach. 

Das  sind  wirklich  beachtenswerte  Ansichten. 
Aus  den  anderen  deutschen  Provinzen,  die  nach 
1945  unter  Fremdherrschaft  gerieten,  sind  wir 
meist  das  Leugnen  der  deutschen  Vergangenheit 
und  Geschichtsklitterung  gewöhnt. 


Zerstrittene  „Wiedergeburt” 


Traurig  ist  aber  außerdem  der  Zustand  der 
Organisation  der  Rußlanddeutschen  mit 
dem  Namen  „Wiedergeburt".  Heillos  zer¬ 
stritten  zwischen  jenen,  die  eine  klare 
Kreml-Entscheidung  für  die  Wolga  verlan¬ 
gen  und  ansonsten  die  Ausreise  nach 
Deutschland  propagieren  wollen,  und  j^ 
nen,  die  auf  eine  ex-territoriale  Autonomie 
setzen,  lähmt  sie  sich  selbst.  Maßgebliche 
Vertreter  von  „Wiedergeburt",  die  bereits 
seit  etlichen  Jahren  das  nordostpreußische 
Siedlungsgebiet  als  Alternative  zur  Wolga- 
Region  favorisieren,  werden  in  diesem  Streit 
praktisch  mundtot  gemacht. 


Die  Folgen  einer  solchen  Strategie  müssen 
am  Ende  alle  ausbaden:  Moskau,  weil  die 
auch  heute  noch  als  tüchtig  geltenden  Deut¬ 
schen  nun  endgültig  das  Land  verlassen 
dürften;  Deutschland,  weil  zu  allen  bisheri¬ 
gen  Problemen  nun  noch  ein  erneut  steigen 
der  Finanzbedarf  für  die  nach  Millionen 
zählenden,  zukünftigen  Nieubürger  ent¬ 
steht;  und  die  Rußlanddeutschen  selbst, 
weil  sie  aufgrund  der  Perspektivlosigkeit 
und  der  latent  nach  wie  vor  gepflegten  Ag¬ 
gression  gegen  sie  nicht  nur  ihre  Heimat 
verlassen  müssen,  sondern  zudem  hierzu¬ 
lande  einer  völlig  fremden  Lebensart  begeg¬ 
nen,  die  den  Begriff  eines  „Kulturschocks" 
durchaus  nahelegt. 


Dies  ist  um  so  bedauerlicher,  als  gleichzei¬ 
tig  die  Bereitschaft  der  lokalen  Größen  in 
Stadt  und  Oblast  Königsberg  gewachsen  ist, 
die  Deutschen  dort  anzusiecJeln.  Längst  sind 
insgesamt  rund  20  000  Deutsche  (in  Königs¬ 
berg  selbst  etwa  3000-4000)  in  Nord-Ost¬ 
preußen  angelangt.  Aber  die  ersten  von  ih¬ 
nen  gehen  bereits  wieder:  Hoffnungen  auf 
Unterstützung  aus  Bonn  für  diese  Volks¬ 
gruppe  haben  sich  nicht  erfüllt. 


Beim  notwendigen  Wiederaufbau  Osteu¬ 
ropas  werden  Deutschland  und  die  Deut- 
senen  eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Es  ist 
eine  Tragödie,  daß  diese  Aufbauarbeit  nur 
mit  einem  immensen  Zeitverlust  wird  ange¬ 
gangen  werden  können,  weil  die  Deutschen 
derzeit  aus  Ländern  wie  der  UdSSR  (aber 
auch  Rumänien  ließe  sich  hier  nennen  und 
der  polnische  Machtbereich,  falls  Warschau 
weiterhin  eine  klare  Zusicherung  von  Volks¬ 
gruppenrechten  verweigert)  im  Gegenteil 
herausgedrängt  werden.  Ansgar  Graw 


